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Sowjektpaket noch vor Pfingsten?

Halffax drängt neuerdings
Eine reichlich optimiſtiſche Aeußerung Bonnets über die Berhanölungen London- Moskau

Der franzöſiſche Außenminiſter Bonnet
gab dem nach Genf geſandten Sonderbericht
erſtatter des „Paris Soir“, Sauerwein, eine
Erklärung ab, in der er betonte, daß er auf
Grund einer langen Unterredung mit dem
Sowjetbotſchafter Maisky und mit Lord
Halifax die feſte Ueberzeugung gewonnen
habe, daß die zwiſchen Großbritannien, der
Sowjetunion und Frankreich eingeleiteten
Verhandlungen jetzt ſchnell zum Erfolge
führen würden. Für Frankreich, das bereits
durch den franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Pakt
gebunden ſei, bedente ein ſolches erfreu
liches Uebereinkommen eine Stärkung
ſeines Sicherheitsſyſtems und einen wert
vollen Trumpf für die Aufrechterhaltung
des Friedens.

Sauerwein fügt dieſer Erklärung die
Bemerkung hinzu, daß für jeden, der die
große Vorſicht Bonnets kenne, eine ſolche
Erklärung klar den Erfolg der Verhand
lungen ankündige. Er iſt der Meinung, daß
das britiſche Kabinett ſich ſchließlich auf eine
dreiſeitige Unterſtützung sfor-
mel feſtlegen werde, der Moskau ſeine Zu
ſtimmung nicht verweigern könne. Die
Verpflichtungen Frankreichs würden durch
dieſen Pakt weder erweitert, noch erſchwert.
Frankreich habe ein Abkommen mit Eng
land und ein anderes mit Sowjetrußland.
Wenn dieſe in einem Dreierpakt zuſammen
gefügt würden, ſo teile Frankreich ſeine
Verantwortlichkeit nur mit den anderen
Großmächten. Dasſelbe gelte für die Ab
machungen mit Polen. Die Türkei werde
ebenfalls in dieſes Verteidigungsſyſtem ein
treten, und die Frage von Alexandrette
werde in den nächſten Tagen durch freund
ſchaftliche Vereinbarungen geregelt werden,
indem der Regierung von Ankara dieſes
ausgedehnte Gebiet, das von einer großen
türkiſchen Mehrheit bewohnt werde, über
mäniens herrſche dagegen noch keine volle
eignet werde. Ueber die Rolle Ru
Klarheit, da dieſes „zu beſonderer Vorſicht
genötigt“ ſei.

Die heutige, allwöchentlich am Mittwoch
ſtattfindende Sitzung des engliſchen Kabi
netts ſoll ſich nach Preß Aſſociation ganz der
Frage der engliſch-ſowjetruſſiſchen Be
ziehungen wiömen. Man nehme an, daß
Lord Halifax das Kabinett drängen werde,
der Sowjetunion in unzweideutiger Form
einen Pakt gegenſeitiger Unterſtützung
gegen einen Angriff anzubieten Lord
Halifax werde auf die „Not wendigkeit einer
ſchnellen Handlung“ hinweiſen. Die Ver
zögerungen und „Mißverſtändniſſe“ der ver
gangenen Wochen hätten, wenn ſie auch nicht
zu vermeiden geweſen ſeien, keine gute
Wirkung ausgelöſt. Außerdem wachſe die
Auſicht, daß in den nächſten Tagen eine
Löſung erreicht werden ſolle, möglichſt noch
vor Pfingſten. Unter dieſen Umſtänden ſei
es möglich, daß das Kabinett handeln und
ſofort eine Note nach Moskau ſenden
werde. Havas meint zur heutigen engliſchen
Kabinettsſitzung, aller Wahrſcheinlichkeit
nach werde das britiſche Kabinett ſich zu
gunſten des engliſchen Projektes aus
ſprechen, deſſen Annahme Lord Halifax
ſeinen Regierungskollegen empfehlen

Graf Ciono in München
Herzliche Verabſchiedung in Berlin.

Auf der Rückfahrt von der Reichshaupt-
ſtadt nach Rom traf der italieniſche Außen
miniſter Graf Cianv am Dienstag um 206,32
Uhr im Sonderzug auf dem Hauptbahnhof
in München ein. Jn ſeiner Begleitung be
fanden ſich der Oberbefehlshaber des ita-
lieniſchen Heeres, General Pariani, ſowie
weitere Herren ſeines Gefolges. Auf dem
Bahnſteig hieß der Reichsſtatthalter von
Bayern General Ritter von Epp den Grafen
willkommen. Nach viertelſtündigem Aufent
halt ſetzte der Sonderzug ſeine Fahrt nach
dem Brenner fort. Jn Berlin hatte die
Bevölkerung dem italieniſchen Gaſt, der vom
Reichsaußenminiſter nach dem Bahnhof ge
leitet wurde, ſtürmiſche Abſchiedskundgebun
gen bereitet.

werde. Wenn das britiſche Kabinett ſich den
Anſichten des engliſchen Außenminiſters an
ſchließe, würde das Projekt offiziell der
Moskauer Regierung übermittelt werden,

Heutsehe frefwilfige
auf cem Wege zur Heimat

Die Abreiſe der deutſchen Freiwilligen
von Leon hat am Dienstag begonnen. Mit
zweiſtündigem Abſtand bringen Sonderzüge
die Angehörigen der deutſchen Legion nach
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Vigo. Sowohl bei der Abfahrt in Leon wie
bei ihrer Ankunft in Vigo bilden dichte
Menſchenmaſſen Spalier. In Vigo erfolgt
unmittelbar auf die Ankunft die Ein
ſchiffung. Neben einer größeren Anzahl
ſpaniſcher Waffengefährten, die nach Deutſch
land eingeladen worden ſind, reiſen mit
den Freiwilligen auch Gruppen deutſcher
Schriftleiter in die Heimat zurück. Die ge
ſamte ſpaniſche Preſſe berichtet auf den erſten
Seiten über die Abſchiedsfeier für die deut
ſchen Freiwilligen in Leon.

Letzte Einladung der Achse
Jtalien und Deutſchland verlangen endgültige Reviſion des Verſailler Syſtems

Unter der Ueberſchrift „Letzte Einladung
zur Zuſammenarxbeit“ erklärt der Direktor
des halbamtlichen „Givrnale d'gtalia“,
der deutſch-italieniſche, Bündnispakt, der
darauf ahziele, nicht nur ein Kräftegleich
gewicht, ſondern auch die Gleichheit der
Rechte und der Poſitionen herbeizuführen,
wolle einen Frieden durch Zuſammenarbeit
erreichen, in dem die Knoten ohne das
Schwert mit einer entſchloſſenen Reviſion
der derzeitigen unhaltbaren europäiſchen
Spannungen gelöſt werden.

„Jtalien und Deutſchland verlangen die
Reviſion des in Verſailles geſchaffenen
Syſtems, das von London und Paris in
den letzten drei Jahren auf die Spitze ge
trieben wurde. Dieſe Reviſion muß auf
ihre natürlichen Elemente und in ihren
geographiſchen Rahmen zurückgeführt wer
den. Dies intereſſiert in Europa einerſeits
Deutſchland und Italien ſowie andererſeits
Großbritannien und Frankreich.
Es bedarf hierzu weder der Verwicklungen
noch der Entſtellungen durch große inter
nationale Konferenzen oder durch Ein
kreiſungsſyſteme, die darauf abzielen, die
Verantwortungen anf Nationen abzu
wälzen, die nichts mit dem Weſen des

Konfliktes zu tun haben und im Jntereſſe
ihrer eigenen Freiheit lediglich an einem
Kräftegleichgewicht in Europa intereſſiert
ſind.“

Dies ſei, wie der Direktor des halbamt-
lichen Blattes abſchließend betont, das ge-
ſamte nunmehr offiziell geſtellte Problem.
„Der-Augenblickeſeiner Löſung ſei
gekommen.“ Ohne Ungeduld, aber ohne
ſchwächliche Toleranz warten Deutſchland
nird Jtalien, auf ihr Bündnis und auf die
Macht ihrer Mittel geſtützt, darauf, für
welche Löſung ſich die beiden weſentlichen
Demokratien entſcheiden.

59 Seeſeute erkrun en
Vor Santander ereignete ſich ein furcht

bares Schiffsunglück,, bei dem insgeſamt
59 Seeleute umkamen. Jn der Nähe der
Hafeneinfahrt wurde ein Fiſcherboot mit
49 Mann Beſatzung vom heftigen Sturm
überraſcht und kenterte. Sofort lief ein Ret
tungsboot mit zehn Mann Beſatzung aus.
Jn dem hohen Seegang ging dieſes eben-
falls unter. Die Beſatzungen beider Schiffe
ſind ertrunken.
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-BoGOf gesunken
Hilflos vor Portsmouth.

Nach einer Tauchübung iſt das amerftka
niſche Unterſeeboot „Squalus“ in der Nähe
von Portsmouth vor der Küſte von New
hampſhire geſunken und liegt nun in über
70 m Tiefe hilflos auf dem Meeresgrund.
62 Mann Beſatzung befinden ſich an Bord
des Bootes. Acht Taucher ſind unterwegs.
Es gelang eine Telephonverbindung mit
dem verunglückten U-Boot herzuſtellen.
Dabei teilte die Beſatzung des geſunkenen
UBootes mit, daß während der Tieftauch-
übung ein Ventil nicht geſchloſſen war und
ſo Waſſer in die Mannſchaftsräume und den
Maſchinenraum eingedrungen ſei. Die
„Squalus“ ſoll nach Anſicht der Sachver
ſtändigen mindeſtens 24 Stunden unter
Waſſer aushalten. Unter den Offizieren des
geſunkenen UBootes befindet ſich auch der
bekannte Leichtathlet Joſeph Patterſon, der
bei der Berliner Olympiade Vierter im
400-Meter-Hürdenlaufen wurde.

Zu der polnischen Bluttat auf
Danziger Boden

Der Danziger Staatsbürger Grübner, der in
Kalthof durch Schüsse aus einem polnischen
Diplomatenwagen getötet worden ist. Wegen
dieses skandalösen Vorfalls hat der Präsident
des Danziger Senats bei den zuständigen pol-
nischen Stellen ernste Vorstellungen erhoben
und auf das schärfste gegen das Verhalten
exterritorialer Staatsbeamter auf Danziger

Gebiet protestiert

Ein Uebereinkpmmen in Genf

liqa-Kommissar geht nicht nach Danzig zuriteke
Beſchluß des Dreierausſchuſſes: Polen wurde der „Ligaſchutz für Danzig“ als Verhandlungsobjekt zugeſchoben

Zwiſchen Polen und dem DanzigDreier
Ausſchuß der Genfer Liga iſt nach einer
Meldung des „Fränkiſchen Kurier“ ein in
formelles Uebereinkommen erfolgt, wonach
Danzig bis auf weiteres unter dem
Schutz der Liga verbleiben ſoll. Es
wurde beſchloſſen, den Danziger Status
während der Dauer der gegenwärtigen
deutſch- polniſchen Spannung nicht zu. ver
ändern. Die Liga wird alſo theoretiſch
auch weiterhin die Danziger Freiſtaat-Ver
faſſung einſchließlich ihrer liberalen Be
ſtimmungen über die Rede- und Preſſefrei
heit uſw. garantieren; allerdings wird der
Liga-Kommiſſar, der Schweizer Burckhardt,
der die Durchführung dieſer Beſtimmungen
überwachen ſoll,, nicht nach Danzig
zurückkehren, damit direkte Konflikte
zwiſchen dem Danziger Senat und Genf
vermieden werden.

Der eigentliche Zweck des Ueberein
kommens iſt es, Polen die Möglichkeit zu
verſchaffen, daß es den Ligaſchutz für
Danzig als Verhandlungsobjekt inetwaigen neuen direkten deutſch- polniſchen
Verhandlungen über die Danziger Frage
benutzen kann Die Liga würde ſich völlig
aus Danzig zurückziehen, wenn zwiſchen
Deutſchland und Polen ein in Genf als be
friedigend betrachtetes Abkommen üher ein
gemeinſames deutſch-volniſches Danzig-
Protektorat zuſtandekommen würde Dem
Dreier- Ausſchuß gehören England. Frank
reich und Schweden an

Obwohl ſich die polniſchen Blätter
zum Teil bemühen, den Anſchein zu er
wecken, als habe die Unterzeichnung des
deutſch-italieniſchen Bündnispaktes an der
europäiſchen Lage nichts geändert, iſt doch
unverkennbar, daß der Abſchluß dieſes
Bündniſſes in Polen einen ſtarken Ein
druck hervorgerufen hat. Der „Jlluſtrierte
Krakauer Knurier“ nennt das neue Abkom

men ein Dokument, das beide Partner ohne
Vorbehalt auf Tod und Leben verbindet.
Das Reich ſei der ungleich ſtärkere von den
beiden Partnern. Für Deutſchland bedeute
der Pakt daher einen Blankowechſel, den es

zu einer Zeit und unter Umſtänden dis
kontieren könne, die ihm am geeignetſten er
ſcheinen. Die offiziöſe „Gazetta Polſka“ gibt
ihrer über alle deutſchen und italieniſchen
Dinge erhabenen Stellung demonſtrattiv

Der Führer beim Staatsakt für den verstorb benen General Graf von der Schulenburg
Der große Staatsakt für den verstorbenen General der Kavallerie a. D. I -Obergruppen-
führer Friedrich Graf von der Schulenburg im historischen Lustgarten der Soldatenstadt
Potsdam. Der militärischen Trauerfeier wohnten der Führer und zahlreiche führende Per-
sönlichkeiten aus Partei, Staat und Wehrmacht bei. Weltbild
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Ausdruck, indem ſie die Meldung über das
Bündnis erſt auf der vierten Seite ver
öffentlicht.

„Kurjer Polſki“ beſchäftigt ſich mit der
Frage der Möglichkeit einer britiſchen Hilfe
leiſtung zu Gunſten Polens für den Even-
tualfall. Das Blatt will wiſſen, daß Eng
lands Rolle dann vor allem darin beſtehen
würde, „vlitzſchnell“ auf Jtalien einzuſchla
gen, um es innerhalb von zwei Wochen zu
zwingen, ſich aus dem Kampfe zurückzuzie
hen. Deutſchlands Jſolierung werde dann
ſo vollkommen ſein, daß es ſich werde er
geben müſſen. Das Blatt übergeht mit ge
ſpielter Einfalt die Frage, wieviel Steine
in dem von ihm angenommenen Eventual-
fall wohl inzwiſchen in Polen aufeinander

bleiben würden. 7„Czas“ ſchreibt zu dem polniſchen Mord
von Kalthof kühn und frech, die Verantwor-
tung für den Mord trage Deutſchland, denn
„im Gegenſatz zu der Danziger Bevölke
rung iſt Berlin an ſolchen Zwiſchenfällen
intereſſiert. Der Senat der Freien Stadt
Danzig, ſo faſelt das Blatt weiter, habe auf
gehört, Vertreter der „Danziger Jntereſſen“
zu ſein. Polen aber halte Wache vor Dan-
zig und ſei ſtets bereit, „die Intereſſen und
nationalen Jdeale der Bevölkerung der
Freien Stadt gebührend zu berückſichtigen.“

Aufmarseh ger Hoan2ziger SA
91 der Zeit vom 9. bis 11. Juni finden

in Danzig die Gruppenwettkämpfe der
Gruppe Oſtland der S. ſtatt. Zu dieſen
Wettkämpfen wird der Stabschef der SA.,
Viktor Lutze, in Danzig eintreffen. Am
Z. Juni findet auf dem Langen Markt in
Danzig eine Eröffnungskundgebung ſtatt,
bei der Stabschef Lutze und Gauleiter
Forſter ſprechen werden.

Königin Wiſhel mine
zum Sachen in Brifgzel

Königin Wilhelmine von Holland traf
Dienstag nachmittag zu einem Staats-
befuch in der belgiſchen Hauptſtadt ein. Sie
wurde von König Leopold am Bahnhof
empfangen Der Beſuch der Königin dauert
drei Tage.

roſſer beging Sefbstmorct
Wie wir einer Meldung der „DAZ“ ent

nehmen, hat ſich einer der intellektuellen
Hetzer und ehemaligen Anführer der Mün-
ſeinerzeit auch durch eine Reihe kommuni
ſeinerzeit auch durch eine Rheie kommuni-
ſtiſcher Tendenzſtücke bekannt geworden
war, in einem Neuyorker Hotel erhängt.

Kalb an der Angelrute
Einen ſelbſt für däniſche Verhältniſſe

ungewöhnlichen Fang machte ein jütländi
ſcher Angler. Er hatte nicht bemerkt, daß
hinter ſeinem Rücken ein Kalb ſtand und
ihm intereſſiert zuſah. Als er die Angel
rute ſchwang, ſetzte ſich der Haken im Rücken
des Kalbes feſt. Das Tier lief brüllend
davon, und wohl oder übel folgte ihm der
Angler, da er dem Kalb nicht noch mehr
Schmerzen zufügen und im übrigen auch
ſeine Rute behalten wollte. Erſt nach einem
langen Galopp über Felder und Wieſen ge
lang es ihm, ſeinen Fang von der Angel zu
befreiten.

Lucdencorff-Büste
Jm Berliner Zeughaus fand am Sonn

tag aus Anlaß der Aufſtellung einer Luden
dorff Büſte in der Ruhmeshalle eine Feier
ſtunde ſtatt. Die Büſte, die dem Zeughaus
vom Oberkommando des Heeres durch den
Chef des Generalſtabes, General der Ar
tillerie Ritter von Halder, übergeben wurde,
iſt ein Werk des Berliner Bildhauers Prof.
Manzel, von deſſen Hand auch die in der
Ruhmeshalle bereits früher aufgeſtellte
Hindenbüurg-Büſte ſtammt. Der Feierſtunde
wohnten zahlreiche Generäle, unter ihnen
Generaloberſt von Bock bei.

luftschutzschuſe geweiht
„Glaube niemand, daß Luftſchutz eine Spielerei und nicht notwendig wäre

Der erſte großdeutſche Amtsträgerappell
des Reichsluftſchutzbundes erhielt ſeine
Krönung durch die Einweihung der Reichs
luftſchutzſchule in Wannſee durch den
Gründer des Reichsluftſchutzbundes Gene
ralfeld marſchall Göring. Jm Verlauf
der Feier wurde bekanntgegeben, daß
Generalfeldmarſchall Göring den General
leutnant von Roques auf deſſen Antrag
vom Amt als Präſident des Reichsluftſchutz
bundes entbunden habe, daß Generalleut-
nant von Roque als Ehrenpräſident jedoch
weiterhin enge Fühlung mit der Luftſchutz
arbeit behalten werde. Zum neuen Präſi
denten ernannte der Führer den bisherigen
Vizepräſidenten, General der Flakartillerie
von Schröd er.

Der Präſident des Reichsluftſchutzbundes
Generalleutnant von Roques führte u. a.
aus: Die Einweihung der Reichsluftſchutz
ſchule ſteht unter dem Zeichen: 6 Jahre
RLB., das heißt 6 Jahre ſtille und zähe
Kleinarbeit, aber auch Großkampf um die
Sicherheit von Volk und Reich. Jm Namen
von mehr als 900 000 Amtsträgern in allen
Gauen des Reiches und im Namen der
15 Millionen Mitglieder des Reichsluft
ſchutzbundes hieß er den Generalfeldmar
ſchall herzlich willkommen.

Generalfeldmarſchall Göring ſagte in
ſeiner Rede u. a.

„Es war eine Notwendigkeit, eine Hoch
ſchule der Luftſchutzarbeit für die Luftſchutz
aufgaben zu errichten. Neben den aktiven
Schutz des Schwertes muß der paſſive Schittz
treten. Nur dann können wir durchhalkten,
ſollte es einmal zum Aeußerſten koinmen.
Der Kämpfer draußen muß wiſſen, daß alles
vorbereitet iſt, wenn ſeiner Heimat un
mittelbar aus der Luft Verderben droht
und daß ſich genügend Kräfte finden, die in
die Abwehr der Heimat eintreten. Er muß
darüber beruhigt ſein, daß ſeine Lieben zu
Hauſe in guter Obhut ſind; er muß wiſſen,

daß daheim alles bis zum Letzten getan iſt,
um ein Höchſtmaß an Schutz zu gewähren.
Nehmt dieſe Aufgaben nicht zu
leicht und glaube keiner im deutſchen Volk,
daß Luftſchutz eine Spielerei ſei und nicht
notwendig wäre!

Wir hoffen, daß der Ernſtfall für den
Luftſchutz nicht eintreten wird. Denn wir
wollen und wünſchen den Frieden, aber nicht
als Phraſe, wie heute das Wort „Frieden“
ſo häufig im Munde geführt wird. Jetzt
ſteht wieder eine ſtarke Nation inmitten
Europas, und in unlösbarer enger Ver
bundenheit mit ihr ſteht eine zweite und
ſtarke Nation; beide Völker jung, beide
Völker gewillt, ihre Lebensrechte unter allen
Umſtänden zu vertreten und aufrechtzu
erhalten.“ Unter ſtürmiſchem Beifall fuhr
der Generalfeldmarſchall in ſeiner Rede
weiter fort: „Das, was geſtern ab eſchloſſenwurde, iſt nicht ein Bündnis im Sule ver
gangener Pakte und vergangener Allianzen.
Was geſtern gezeichnet wurde, iſt eine
Schickſals gemeinſchaft für alle
Zeiten. Möge dieſes große Ereignis von
geſtern mit dazu beitragen, den Frieden zu
bewahren!“

Generalfeldmarſchall Göring nahm im
Anſchluß an ſeine Rede dann die Fahnen
weihe vor. Er berührte zwei neue Fahnen
des Reichsluftſchutzbundes aus dem Sudeten
und dem Memelland mit dem zerſchliſſenen
Tuch der HorſtWeſſel-Fahne, die einen
Ehrenplatz vor dem Rednerpult innehatte.
Mit den Worten „Möge der Geiſt eines
Horſt Weſſels übergehen auf die Gefolgſchaft
dieſer Fahnen“, weihte er ſymbolhaft alle in
offenem Viereck aufgeſtellten 200 Fahnen,
die, nunmehr enthüllt, auf rotem Grunde
den ſilbernen Stern mit ſchwarzem Haken
kreuz zeigen. Der neue Präſident, General
der Flakartillerie von Schröder, übernahm
dann ſein Amt. Eine Beſichtigung der
ſchönen und zweckmäßigen neuen Schule
ſchloß die Weihefeier ab.

Stacotseahket für v. c. Schaienburg
Adolf Hitler ehrte den verſtorbenen Offizier und alten Kämpfer der NSDAP
Der Staatsakt aus Anlaß des Begräb

niſſes des Generals der Kavallerie a. D.
Graf von der Schulenburg im hiſtoriſchen
Luſtgarten von Potsdam geſtaltete ſich in
Anweſenheit des Führers zu einer würdi
gen militäriſchen Trauerfeier. Die Ge
dächtnisrede hielt Generaloberſt von
Brauchitſch. Der Führer legte einen großen
Kranz am Sarge nieder. Die Beiſetzung des
Generals findet in ſeiner mecklenburgiſchen
Heimat ſtatt.

Mit dem Führer und den Hinterbliebenen
nahmen. an dem Staatsakt teil: General
feld marſchall Göring, Reichsaußen
miniſter von Rippenktröp, die Ober
befehlshaber der Kriegsmarine und des
Heeres, Großaömiral Ra eder und Gene
raloberſt von Brauchitſch, der Chef des
Oberkommandos: der Wehrmacht General
oberſt Keitel, Reichsminiſter SeyßJnquart, Reichsführer h Himmler, Reichs
preſſechef Dr. Dietrich, Reichsaebeitsführer
Hierl, Generaloberſt Milch, Generalvberſt
von Bock und andere hohe Offiziere und
Vertreter der Partei. Ein herrlicher Frith
lingstag war über der Soldatenſtadt Pots
dam. Sämtliche öffentlichen Gebäude und
Privathäuſer hatten auf halbmaſt geflaggt.
Jn den Straßen, durch die der Trauerzug
kommen mußte ſtand die Bevölkerung in
dichten Reihen ſchweigend Spalier. Um
12.30 Uhr traf der Führer ein. An der Bitt
ſchriftenlinde begrüßte ihn der Gauleiter
des Gaues Mark Brandenburg, Stürtz.
Der Kommandant von Potsdam, General
major Hartmann, meldete die unter präſen
tiertem Gewehr angetretene Trauerparade.
Dann trat der Führer mit ſeiner Begleitung
vor den Sarg und ehrte mit dem Deutſchen

Neuer Baſonbunc gepſant
Das türkiſchengliſche Abkommen brach die Neutralität des Balkanbundes

Der rumäniſche Außenminiſter Ga
fencu iſt Montag früh von ſeiner Donau
fahrt, auf der er eine Unterredung mit
dem ſüdſlawiſchen Außenminiſter Dr. Cincar
Marko witſch hatte, nach Bukareſt zu
rückgekehrt. Ueber dieſe Unterredung ſie
dauerte drei Stunden und fand allein zwi
ſchen den beiden Außenminiſtern ſtatt
wurde in Bukareſt keine amtliche Mit
teilung herausgegeben. In gut unterrich
teten Kreiſen verlautet jedoch, daß Süd
ſlawien an Gafencu als derzeitigen Vor
ſitzenden des Bakkanbundes eine Note ge
richtet hat, in der auf die Unvereinbarkeit
des türkiſch-engliſchen Abkom
mens mit der Neutralitätspolitik, die die
Mitglieder des Balkanbundes den Groß
mächten gegenüber zu bewahren haben,
hingewieſen wurde. Gafeneun brachte bei

der Zuſammenkunft einen neuen Plan zur
Sprache, der die Bildung eines neuen
Bundes der ſüdoſteuropäiſchen Staaten, dem
Bulgarien und Albanien, die dem jetzigen
Balkanbund nicht angehören, beitreten ſollen.
Außenminiſter Gafencu wird am 8. Juni
nach Ankara und Athen abreiſen. Er
wird bei dieſer Gelegenheit den neuen Plan
vorbringen

Der Reichsaußenminiſter von Ribbentrop
empfing am Dienstagnachmittag den aus
Anlaß der Gründungsfeier der Deutſch-Süd-
ſlawiſchen Geſellſchaft in Berlin weilenden
ſüdſlawiſchen Kultusminiſter Ciric. Auch
Dr. Goebbels empfing den hohen Gaſt. Jn
angeregter Unterhaltung wurden zahlreiche
Fragen der deutſch-ſüdſlawiſchen Kultur
beziehungen beſprochen.

Rauhbiberfall auf Chauffeur
Revolver dem Räuber entriſſen und ihm ins Geſicht geſchlagen

Am Sonntagabend forderte ein etwa drei
ßig Jahre alter Mann vor dem Potsdamer
Hauptbahnhof einen Kraſtdroſchkenfahrer
auf, ihn nach Saarmund bei Berlin zu
fahren. Als die Kraftdroſchke durch ein
Waldſtück fuhr, forderte der Fahrgaſt den
Droſchkenfahrer unter einem Vorwand auf,
anzuhalten. Der Fahrgaſt ſtieg aus und riß
plötzlich die Wagentür zu dem Fiüthrerſitz auf,
wöbei er einen Trommelrevolver blitzſchnell
aus der Taſche zog und die Schußwaffe auf
den erſchrockenen Fahrer richtete. Der
Bandit forderte den Taxenchauffeur, bei dem
er größere Geldſummen vermutete, in bar-
ſchem Ton auf, auszuſteigen und ſeine Geld-
börſe herzugeben. Der 38 Jahre alte Kraft

droſchkenfahrer kam der Aufforderung nach
und ſtellte ſich nehen den Räuber auf in
einem günſtigen Augenblick aber griff der
Taxenfahrer den Räuber an, umklammerte
mit der Fauſt die Hand des Räubers, die
die Schußwaffe hielt, und in dem entſtan-
denen Handgemenge gelang es dem geiſtes
gegenwärtigen Chauffeur, dem Verbrecher
den Trymmelrevolver zu entreißen und dem
Verbrecher ins Geſicht zu ſchlagen. Veider
konnte ſich jetzt der Verbrecher losreißen
und die Flucht ergreifen. Der Bandit ver
ſchwand in dem nahen Wald und konnte trotz
der ſofortigen Verfolgung durch den Kraft
droſchkenfahrer nicht mehr ergriffen werden.
Der Täter konnte noch nicht gefaßt werden.

Gruß ſeinen toten Mitkämpfer.
In ſeiner Gedächtnisrede ſagte der Ober

befehlshaber des Heeres, Generaloberſt von
Brauchitſch u. a.:

„Jn Schmerz und Trauer ſtehen wir an
der Bahre eines Soldaten, wie die Ge
ſchichte des preußiſchdeutſchen Heeres nur
wenige aufzuweiſen hat. Nach kurzem
Studium in Heidelberg, als junger Offizier
ins volle Licht des Lebens geſtellt, führen
hohe Begabung und eiſerner Fleiß ihn im
ſchnellen Aufſtieg in den Generalſtab und in
verantwortungsvolle Stellen im. In und
Auslande. Das ſchickſalsſchwere Jahr 1914

ſieht ihn als Kömmandenr an der Spihe
des Regiments der Gardedukorps, in dem
er ſeine militäriſche Laufbahn begann. Das
Regiment im Kriege zu führen, iſt ihm nicht
vergönnt, der Mobilmachungsbefehl ruft
zu ſchwerer Verantwortung, er wird zum
Chef des Generalſtabes des Gardekorps er
nannt. Nun leuchtet ſein Stern; geführt und
beſeelt von ſeinem Geiſt, ſtürmt die preußiſche
Garde von Sieg zu Sieg und windet neten
Lorbeer um ihre alten Fahnen. Nach kur-
zer Verwendung als Armeechef wird er im
Herbſt 1917 zum Chef des Generalſtabes der
neugebildeten Heeresgruppe Deutſcher
Kronprinz ernannt.

Zum Soldaten geboren und als Soldat
in tauſend Feuern gehärtet und bewährt,
ſieht er im Nativnalſozialismus
und in ſeinem Schöpfer und Führer den ein
zigen Weg zur
Wortlos und ſelbſtverſtändlich tritt der faſt
70jährige 1930 als einfacher Kämpfer in die
Reihen der politiſchen Front. Er geht
ſeinen Weg, wie er ihn immer gegangen iſt,
unbeirrt und vhne jeden Kompromiß, denn
er weiß, daß nur, wer ſich einſetzt, mit allem
was er hat und iſt, einer großen Sache
wirklich dienen kann.“

Als Generaloberſt von Brauchitſch ſeine
Rede beendet hatte, legte der Führer den
von 12 Unteroffizieren getragenen Kranz
am Sarge nieder. Die Fahnen ſenkten ſich,
das Lied vom guten Kameraden erklang.
Gleichzeitig rollte dumpf der Tranerfalut
der Batterie über den weiten Platz. Nach
einander legten nun die Oberbefehlshaber
der Luftwaffe, des Heeres und der Marine
ſowie die anderen Vertreter der Wehrmacht,
des Staates, der Partei ihre Kränze nieder.
Dann ſchritt der Führer, während das
Trompeterkorps den Parademarſch des
Regiments Gardedukorps gedämpft erklin
gen läßt, zu den Angehörigen des Ver
ſtorbenen, um ihnen ſein Beileid auszu
drücken.

Noch einmal grüßte der Führer den toten
Mitkämpfer und verläßt dann mit ſeiner
Begleitung den Luſtgarten.

Kein Titel unter P.
Jn dem neuen Schulungsbrief der

Partei wird zur Frage der Anurede unter
Parteigenoſſen mitgeteilt: Unter Partei
genoſſen gibt es nur eine Anrede, und dieſe
lautet: Parteigenoſſe. Die gegenſeitige An
rede mit „Parteigenoſſe“ iſt keineswegs eine
„intime“ Anrede, ſondern die Bezeugung
eines weltanſchaulichen Kameradſchaftsver-
hältniſſes. Der Gebrauch von Titeln, wie
z. B. „Herr Medizinalrat“, iſt zwiſchen
Parteigenoſſen nicht anzuwenden. Als Bei
ſpiel dient hier die Anordnung des Stell
vertreters des Führers, ihn nach wie vor
mit „Parteigenoſſe Heß“ anzureden, nicht
etwa Herr Miniſter.

Der alle zwei Jahre ſtattfindende Bun
destag und Reichsehrentag der im Reichs-
bunde der Inhaber der Rettungsmedaille
zuſammengeſchloſſenen Lebensretter findet
am 10. und 11. Juli in Hannover ſtatt.

Rettung ſeines Volkes

Verſegenheftsgerege
F. M. F. Merſeburg, 24. Mai.

Auf der Rückreiſe von Berlin nach Rom
hat der italieniſche Außenminiſter geſtern
kurz die Stadt Halle berührt. So flüchtig
dieſe Berührung aber auch geweſen ſein
mag, ſie gibt uns das Bewußtſein, wenig-
ſtens am Rande Miterlebende jenes großen
politiſchen Aktes geweſen zu ſein, der die
Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Jta
lien in ein feſtes Bündnis umwandelte und
zur Wahrung des Friedens und der Gerech-
tigkeit in Europa aus beiden Völkern einen
feſten Block des Willens formte. Der Pakt,
deſſen eine Ausfertigung, mit den Namens
zügen Graf Cianos und von Ribbentrops
verſehen, nun geſtern auf dem Wege nach

Neur bessere

Cigaretten schenken
Zug für Zug Freude
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Rom auch Halle paſſierte, iſt den anderen
ſpürbar in die Glieder gefahren. Ein Blick
in ihre Preſſe jedenfalls zeigt es.

Allüberall herrſcht nämlich Verlegenhett,
und ſowohl die Angriffe auf den Pakt als
auf einen „Offenſivpakt“ wie die Verſuche,
den deutſch italieniſchen Bündnispakt zu ba
gatelliſieren, können darüber, daß der Hieb
auf die Einkreiſungspolitik geſeſſen hat,
nicht hinwegtäuſchen. Und zudem: wenn
ſchon der Pakt von Berlin ſo unbedeutend,
ſo nichtsſagend, ſo geringfügig iſt oder ſein
ſoll weshalb dann das überaus rege Ge
ſpräch um ihn? Wenn man ſchon teilweiſe
die Mitteilungen über die Berliner Ereig
niſſe ſo knapp und ſo verſteckt widergibt,
weshalb dann dieſe Aufgeregtheit in den
Leitartikeln? Und weshalb die Widerſprüche
in den Meldungen der Auslandskorreſpon
denten und der heimiſchen Redaktion? Wes
halb kann man in der einen engliſchen oder
franzöſiſchen Zeitung leſen, nun habe Hitler
Muſſolini am Gängelband und in der ande
ren, daß Muſſolini nun am Kommandieren
ſei? Und weshalb immer noch dieſe törich
ten Spekulationen auf Mißverſtändniſſe und
Unſtimmigkeiten zwiſchen den Achſennächaw
ten nach dieſem Pakt, der doch in ſeinen
ſtählernen Grundzügen ſicherlich ſehr wöhl
im Ausland verſtanden worden iſt?!

All dies iſt nur Verklegensheitsgerede, iſt
nur Wut, iſt nur Ablenkungsmanöver, um
nicht über die wahren Gründe, die zum Ab
ſchluß dieſes Paktes führten, reden zu müſſen.
Leider verplaudert ſich in dieſem Zuſammen
hang die „Times“ ein wenig, wenn fie an
einer Stelle zwar berichtet, daß nun die
Reviſionspolitik „in ein neues, gefährliches“
Stadium getreten ſei, dann aber von dem
Bündnispakt als der logiſchen Folge einer
ganz natürlichen Entwicklung ſpricht. Soll
das heißen, daß auch die „Times“ zugibt, daß
Rom und Berlin ſchließlich nicht anders han
deln konnten, um der engliſchen Einkreiſung
zu begegnen? Wohl kaum, aber es iſt inter
eſſant, einen ſolchen Satz einmal in den Spal
ten jenes hrochvornehmen engliſchen Blattes
zu leſen, das ſich mit all ſeinem Anhang im
eigenen und franzöſiſchen Lager ſo nachörück
lich gegen den Vorwurf einer Einkreiſung
Deutſchlands durch England verwahrt. Zu
der Behauptung, daß die Reviſionspolitik
nun ein „gefährliches“ Stadium erreicht habe,
ziehen die „Times“ auch die Meinung aus
ländiſcher militäriſcher Beobachter heran, die
dahin gehe, daß für den Kriegsfall be
reits ein Einvernehmen zwiſchen Deutſchland
und Jtalien über eine gemeinſame militä
riſche Führung beſtehe, daß deutſche Offiziere
vermutlich den Oberbefehl zu Lande und ita
lieniſche den zur See führen würden.

Abgeſehen aber von allen Spekulationen
und allem Rätſelraten fordern die engliſche
und franzöſiſche Preſſe hinter denen in
dieſem Fall die amtliche Meinung ſteht
den baldigen Paktabſchluß zwiſchen Groß
britannien, Frankreich und Sowjetrußland.
So ſchreibt der vohlinformierte „Petit
Pariſien“ u. a.: „Angeſichts des Blockes
Rom-- Berlin iſt der Pakt zwiſchen den drei
anderen Großmächten Europas eine Not
wendigkeit geworden. Die franzöſiſche Re
gierung iſt für ihren Teil davon überzeugt,
und dieſe Ueberzeugung wird bald völlig
vom Kreml und dem Londoner Kabinett ge
teilt werden. Man hofft daher beſtimmt, daß
die noch beſtehenden Schwierigkeiten ſchleu
nigſt beſeitigt werden.“ Paris alſo iſt recht
voptimiſtiſch. London war es bis geſtern
ebenfalls, jedenfalls ſpielte die engliſche
Preſſe ſo ſehr den „ſtarken Mann“, der den
Pakt mit den Sowjets ſchon in der Taſche
hatte, daß der Sowfjetbotſchafter Maiſky noch
in Genf Herrn Halifax reichlich Waſſer in
den Wein groß, und daß, wie es heißt, Herr
Chamberlain ſelbſt nächtlicherweiſe die eng
liſche Preſſe ermahnte, in der ſowjetruſſi
ſchen Angelegenheit etwas kürzer zu treten.
Die Mitteilung zudem, daß Englands Pre
mier ſchon morgen in Urlaub gehen wird, iſt
ebenfalls nicht danach angetan, an einen
raſchen Abſchluß der engliſchfranzöſiſch
ſowjetruſſiſchen Verhandlungen zu glauben.
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Träume im Mai
wenn die ſchönen Vowlenabende kommen.
Daß der Mann die Naſe gern ins Buch ſteckt,

ſtatt im Haushalt mancherlei Arbeiten zu er
ledigen, die ihm nach dem Ratſchluß der Frau
zukommen, iſt eine bedauerliche, aber nicht zu
leugnende Tatſache. Daß er beſagtes Riechorgan
aber auch ins Kochbuch ſteckt daran iſt ſogar
eine Frau ſelber ſchuld. Denn warum hat die
mit Quirl und Feder gleich gut begabte Henriette
Davidis ihrem nahrhaften Kochbuch auch ein
Kapitel über Bowlen und deren Zubereitung
eingegliedert?!

So kommt es, daß nach Tages Laſt und Plage
der gehetzte Menſch des Abends Ruhe und
Labe erheiſcht alſo bleibt man noch ein wenig
draußen im Garten, in der Laube von blühendem
Flieder und miſcht. unter den ſpritzigen Moſel
allerlei Würze und Früchte und läßt dann das köſt
liche Naß über die Zunge gleiten, wie es nach
alter Väterſitte immer Brauch war in deutſchen
Landen, wenn der Maienabend lieblich und lind
ſeine zarte Kühle über die Erde breitet.

Aus dem Garten meiner Jugend verblieb
mir ein Bild von dieſen Abenden. Es rauſchen
ſerne Pappelkronen darein, und aus dem lau
ſchigen Kranz der Hecken ſchimmert der trauliche
Glanz bunter Windlichter, um die die Abend-
ſchmetterlinge ihre dunklen Schwingen regen.
Der Duft der vollen Fliederdolden wehte mit
Lachen und Gläſerklingen herüber bis in die ſtille
Stube, aus der wir Kinder mit verlangenden
Augen durch das Fenſter nach jener Tiſchrunde
ſahen, wo die grünen Römer aneinanderklangen.

Wie gern wären wir damals dabei geweſen
und es war gewiß nicht der Wunſch nach der

genüßlichen Bowle, die uns lockte, ſondern etwas
ganz anderes es war die feine, volltönende
Stimmung dieſer maienſeligen Nacht, die uns
geheimnisvoll anzog.

Vom Traum. jener blauen Nächte blieb uns
eine Sehnſucht in der Seele; und wenn der
Abend ſeine Schatten über das frühlingsjunge
Land breitet, wenn erſter Grillenſang vom nahen
Feld zirpt und aller Tageslärm in Frieden ver
ſinkt. dann mögen wir noch nicht zur Ruhe gehen.
Wir ſitzen gern beieinander auf der Veranda
oder in der Laube und laſſen alle Haſt des
Tages in uns abklingen. Wir heben im matten,
weichen Schein der Lampions die Gläſer aber
nicht ſo ſehr ums Trinken iſt's uns zun tun,
ſondern ums Träumen.

Da geht die Erinnerung durch den dunklen
Garten, ſchlingt ſich um Strauch und Wipfel und
ſucht alte Wege, die wir mit jungen Füßen ge
ſchritten. Der Duft der Moſelblume vereint ſich
mit dem Ruch des Flieders, der immer noch ſo ſüß
und ſchwer duftet wie einſt. Wie damals, als
wir ſo manche Frühlingsnacht verträumten und
verliebten in goldener Jugendseit. Wie damals,
als wir dann im welſchen Land fremde Erde zu
unſerem Bett gemacht hatten. Auch manche
ſchlanke Mädchengeſtalt geht durch dieſe Träume;
und aus dem Gezweig der nachtdunklen Hecken
ſchaut uns manch blaſſes Geſicht mit ſtillen Augen
an Bald iſt ein Vierteljahrhundert vergangen,
daß wir unſere Jugend verloren.

Es träumt ſich gut in blauer Maiennacht.
Nun aber hebt ein Wind die Blätter, von fern
her kommt ein Lokomotivenpfiff und über die
Sterne da droben ſchob ſich dunkles Gewölk.
Der Traum iſt aus ſo laßt uns ſchlafen hen
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Heute FerienBeginn
Sieben Tage ohne Schule.

Heute haben die Schulen Merſeburgs ihre
Pforten geſchloſſen, um den Jungen und Mädel
Gelegenheit zum Ausſpannen zu geben. Es ſind
zwar nur ſieben Tage, denn am 1. Juni heißt es
wieder angetreten, aber wenn der Wettergott ein
Einſehen hat, werden die Frühlingsferien zu den
ſchönſten des Jahres werden.

t

Wir gehen auf Pfingſtfahrt
Auch die Mädel bleiben nicht zu Haus.

„Mutti, Mutti Vati!“ ſo ſchallte es bei
Urſels Eintritt durch die Wohnung. „Na, hoppla,
wicht ſo ſtürmiſch, kleines Fräulein“, beruhigte
ſie der Vater. „Doch, Papa, denk nur mal, wir
wollen auf Pfingſtfahrt gehen. Mit den Rädern
ziehen wir los. Jch fahre natürlich auch mit,
nicht wahr!?? Am Sonnabend ſammeln wir uns
um 8 Uhr und fahren über Sonntag und Mon
tag bis Dienstag abend fort. Huch, wird das
fein ich freue mich noch ſcheckig!“ Dabei führte
ſte einen Freudenſprung aus und wäre glatt hin
geparzelt, wenn nicht gerade ihr plötzlich zum
Kavalter gewordener Bruder Hans ſie aufge
fangen hätte.

Na, wie die Unterhaltung dann weiter ging,
Wnnen wir uns ja denken. Erſt hatte der Vater
Einwände, dann die Mutter was auszuſetzen;
doch zum Schluß ſiegte doch Urſel mit vereinten
Kräften des Bruders. „Warum ſoll ſie auch nicht
auf Fahrt gehen?“, überlegte Vater noch hinter

in, „wir waren ja auch mal jung
Ja, ſchon als Jüngſte kann man auf Fahrt

gehen. Wenn es über Pfingſten auch nitr wenig

Tage ſind, die man in enger Gemeinſchaft ver
lebt, ſo iſt es doch für jeden Beteiligten eine
Freude, froh und geſund ſeine Heimat zu er
wandern. „Wir lernen unſere Heimat kennen!“,
ſo heißt die Parole für alle Pfingſtfahrer.

Aus Anlaß des Pfingſtfeſtes gelten die
KraftpoſtRückfahrſcheine vom 25. Mai, 0 Uhr,
bis 1. Jami, 24 Uhr (Fahrtbeendigung).

Wer einſt ein Garde-Ulan? Der Regi-
mentstag und das 120. Stiftungsfeſt der
1. GardeUlanen in Potsdam findet am 27. und
28. Mai ſtatt.

Fernſprechdienſt mit Norwegen. Vom
1. Juni 1939 an werden im Fernſprechdienſt mit
Norwegen Blitzgeſpräche zur fünffachen Gebühr
eingeführt. Anmeldungen nehmen die Vermitt
lungsſtellen entgegen.

Dritter nach Hintertupfingen“
„Jch muß ſie aber ſofort haben!“

Der Reiſeverkehr ſetzt in dieſem Jahre
etwas ſpäter ein. Sonſt ſind die erſten Ur
lauber um Pfingſten herum ſchon in Urlaub, um
die ſchöne Frühlingszeit zu genießen, in dieſem
Jahre iſt das noch nicht ſo ſchlimm. Schuld
daran hat Petrus. Mit ſeinem naßkalten Mai,
den er uns heuer bisher beſchert hat, lockt er
nicht in die frühlingsgrüne Natur. Für die See
iſt es ja immer noch ein biſſel früh, aber ſo
mancher iſt gern in den Bergen gewandert, um
dort das Entfalten der Natur zu erleben. Aber
jetzt geht es doch los. Der Wolkenvorhang iſt
ein wenig gelüftet, einmal muß ja auch der
Regen aufhören, ſagen die Optimiſten, und ſchließ
lich baut ſo mancher gern die nichtzählenden
Pfingſtfeiertage noch in den Urlaub ein.

Die Folge iſt ein von Tag zu Tag ſtärker
werdender Andrang an den Schaltern der
Bahn und im Verkehrsbüro. Und da
heißt es Rückſicht nehmen, denn der Dienſt iſt
nicht leicht. Die Auskunft ſoll genau und zuver
läſſig ſein, die beſten Züge ſollen herausgeſucht
und zufammengeſtellt werden. Manchmal kom
men kombinierte Fahrkarten dazu. Das bedarf
Zeit. Es geht nicht an und kann übrigens
auch nicht verlangt werden daß man ſofort
die Ausſtellung der Urlaubskarte fordert. Bei
telephoniſchen Beſtellungen ſei man beſonders
vorſichtig. Zu leicht entſteht ein Mißverſtändnis,
ob es ſich nur um eine Anfrage oder eine Be
ſtellung handelt. Nachher iſt der Krach da. Das

iſt nicht ſchön und muß auf alle Fälle vermieden
werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die im
Reiſeverkehr tätigen Kräfte ihren Stolz darein
ſetzen, die Wünſche der Reiſenden genau zu er
füllen. Jn 99 von 100 Fällen klappt es ja auch,
aber einmal geht es trotz allen guten Willens
doch ſchief. Man ſtelle ſich die Arbeit hinter dem
Schalter nicht ſo leicht vor Wer ſich einmal red
lich mühte, ſelbſt eine Reiſeroute nach einem Ort
zuſammenzuſtellen, der auf verſchiedenen Wegen
erreichbar iſt, der kann ſein blaues Wunder er
leben wie leicht er ſtatt der beſten eine der un
günſtigſten Verbindungen herſtellt und dann am
Orte ſeiner Beſtimmung von neuen Freunden und
Bekannten erfährt, daß er hätte anders rum
fahren müſſen Oder er hat ſtatt der bil
ligeren Feſttagskarte, die er für ſeinen kurzen
Urlaub hätte benutzen können, die teurere Ur-
baubsfahrkarte gelöſt.

So wollen wir allen Reiſeluſtigen denn für
die Pfingſt- und Sommerreiſe auf den Weg den
Rat geben: Beizeiten die Fahrkarten
beſtellen! Beizeiten aber auch zur Reiſe an
treten. Nicht erſt in letzter Minute zum Zuge
kommen. Er kann nicht warten, ein Abſtürzen
in den letzten Augenblicken aber erhöht die Reiſe
ſtimmung nicht. Man weiß ja aus Erfahrung:
Jſt man erſt in einer Pechſträhne, dann kommt
man nicht ſo leicht wieder heraus. Man iſt auf
geregt, nervös, hat leicht Streit und iſt immer
unzufrieden. Um das zu ſein. braucht man nicht
verreiſen, das kann man billiger zu Hauſe haben.

Treue findet ihren Lohn
Verleihungen von Treudienſtehrenzeichen an die Lehrerſchaft des Kreiſes
Der Feſtſaal der Albrecht-Dürer Schule war

der Ort einer Ehrung, die der Lehrerſchaft des
Stadt und Landkreiſes zuteil wurde

Der ſchriftlichen Mitteilung des Schulamtes,
daß insgeſamt 110 Erzieher vom Führer
mit dem Treudienſtehrenzeichen für 25jährige Treue
im Dienſte ausgezeichnet ſeien, folgte die Aus
händigung der verliehenen Ehrenzeichen durch
Schulrat Brenne. Ein aus Berufskameraden
zuſammengeſetztes Streichorcheſter leitete die Feier
ſtunde ein mit dem andante, cantabile, dem
2. Satz der C-Dur-Symphonie Ludwig v. Beet
hovens, nach deren Verklingen Schulrat. Brenne.
herzliche Worte an die mit dem Ehrenzeichen be
dachten Erzieher ſeines Aufſichtskreiſes vichtete.

Fünfundzwanzig und noch mehr Jahre in
einem Erzieherberuf leiten die Gedanken rück
wärts zu dem Beginn der Lehrertätigkeit, wo die
Jubilare in ihr Amt gingen mit dem garten Recht
der Jugend, das die Meinung hat daß jetzt mit
ihrem Einſatz eine neue Zeit, ein neuer Aufſtieg
beginnen müſſe. Doch das Leben geſtaltete ſich
amders, wie die Träume begeiſterter Jugenderzieher.
Nun mußte man nüchterner werden, ohne kälter
zu werden. Die Treue zum erwählten Beruf half
hinweg über Enttäuſchungen und Jrrtümer. Jetzt
mußte mehr aufgeboten werden als Gehorſam, den
man bei Übernahme des Amtes gelobt hatte; die
Bereitſchaft zum Dienen aus freier perſönlicher
Entſcheidung, dem Volke dienen aus freiwilliger,
königlicher Kunſt, hielt den Erzieher feſt an ſeinem
ſchweren Beruf. Weil ſie den Kindern und auch
denen, die dieſe zur Schule bvachten, ſich vevant
wortlich fühlten, ſchöpften ſie aus den blanken,
fordernden Kindevaugen Kraft für immer neuen
treuen Einſatz. Hier galt es handeln nach dem
Dichter worte: „Was die Liebe nicht bindet, iſt
ſchlecht gebunden!“ Liebe zu Kind und Schule
und damit zu Volk und Vaterland machte das Herz
feſt. So wurden die treuen Erzieher zu Vor
bereitern des neuen großen Deutſchland, da ſie
durch ihre Arbeit am Kind in den Elternhäuſern
verhüten halfen, daß die Quellen der Kraft ver
ſchüttet wurden, damit die Bedingungen noch vor
handen blieben, auf denen Deutſchlands größter
Sohn Adolf Hitler ein weues Vaterland aufrichten
konnte.

die Erzieher aus den Händen
Ehrenzeichen und Urkunde entgegen. Das Menntetto
in GDur von Beethoven wurde geſpielt, und dem
Führer der Treuegruß zugerufen.

Von den 110 zur Verleihung gebommenen
Ehvenkreuzen blieben 30 in Merſeburg die
folgenden Erziehern verliehen wurden: Bert
hold, Brenner, Dannenberg, Gellert,
Gutbier, Fräulein Hedler, Jagſtadt,Dr. Klein, Knittel, Kolmſee, Marx,
Frl. Möbius, Müller, Pagenhardt,
Palm, Fräulein Pfeffer, Rechenberg,
Ritter, Röth, Saalheim, Scheithauer,

Schirgel, Fräulein Schramm, Schurig,
Tſchenderlein, Weidel, Wendhauſen,
Wenzel, Witſche, Zindler. Das ſind
10 Lehrer der Albrecht-Dürer, 5 der König
Heinrich 4 der HansSchemm, 4 der Mittel,
4 der Leſſing- und 2 der PeſtalozziSchule, während
die katholiſche Schule einen Jubilar hat.

Jm Landkreiſe Merſeburg
wurden mit dem Treudienſt-Ehrenzeichen aus
gezeichnet:

Altranſtädt: Hauptlehrer Hienzſch und die
Lehrer Palm und Gleis.

Bad Dürrenberg: Rektor Thomas und die
Lehrer Kahl, Weſtphal, Chriſtel, Helm.
Höffmann und P. Harniſch.

Bad Lauchſtädt: Die Lehrer Walther,
Güldenpfennig, Wulfert, Spangen-
berg, Mylich.

Benndorf: Hauptlehrer Reinhardt.
BenndorfNaundorf: Lehrer Diener.
Beuna: Lehrer Heutling.
Bündorf: Lehrer Klingler.
Delitz a. B.: Hauptlehrer Weckbach.
Dölkau: Lehrer Degen.
Frankleben: Hauptlehrer Scholl.
Großgräfendorf: Die Lehrer Steuer und

Foellner.Großlehna: Hauptlehrer Mahlfeldt.
Horburg: Lehrer Frenzel.
Kitzen: Hauptlehrer Rohkrämer und Lehrer

Schlüter.
Kötzſchau: Lehrer Mahling.
Kötzſchen: Rektor Barkowſky.
Korbetha: Lehrer Kuckey.
Leuna: Die Lehrer Grebing, Hentſchel,

Sänger, Röhl, Weigt und Franke.
Lützen: Die Lehrer Epperlein, Büchner,

die Lehrerinnen Domsgen und Auerbach.
Meuſchau: Lehrer Opi tz.
Milzau: Die Lehrer v. d. Gönne und Barth.
Muſchwitz: Hauptlehrer Glück.
Nempitz: Lehrer Zettermann
Niederklobikau: Hauptlehrer Lange.
Paſſendorf: Hauptlehrer Grobe und Lehrer

Graupner.Rampitz: Die Lehrer Pötz ſch und Ziehbold.
Raßnitz: Hauptlehrer Hart wig, Lehrer Hill.
Röcken: Hauptlehrer Blume.
Schafſtädt: Rektor Prinz, Lehrer Boeck.
Schkeuditz: Rektor Schilker, Mittelſchullehrer

Kammann die Lehrer Schneider Lilien-
thal, Wegner, Dietrich, Ropte, Vater,Brehmer, Zſchenderlein, Kruſekopp,
Haendler, Ranck, Lubitſch, die Lehrerin
Sau er und die techn. Lehrerin Starke.

Schkopau: Hauptlehrer Behrndt und Lehrer

PfeifferSchladebach: Lehrer Kärmer.
Schlettau: Lehrer Lo tz.

S Lehrer Redmer.Starſiedel: Lehrer Uhl mann.
itzſchen: Lehrer Hamann.
öſchen: Hauptlehrer Dorendorf.

Reiſe mit Genuß!
Ratſchläge, die die Reichsbahn gibk.

Die Reichsbahn macht darauf aufmerkſam,
daß zur Bewältigung des zu erwartenden ſtarken
Pfingſt, Ferien und Sommerverkehrs außer den
üblichen Vor und Nachzügen vom 15. Mai ab
eine Reihe neuer Züge eingelegt und viele
Fahrplanverbeſſerungen vorgenommen worden
ſind. Den Reiſenden wird zur Vermeidung von
Überfüllung die Benutzung der neuen Züge ebenſo
wie die der Vor und Nachzüge empfohlen. Die
neuen Züge ſind in allen Kursbüchern und
Taſchenfahrplänen enthalten, außerdem erteilen
die Bahnhöfe, Fahrkartenausgaben, Auskunfts
ſtellen und Reiſebüros gern Auskunft. Jm übri
gen reiſt der Reiſende genußvoller, wenn er fol
gendes beachtet:

1. Recht zeitig ſich über die beſten Reiſe
möglichkeiten mit den eingelegten Entlaſtungs-
gügen und Sonderzügen bei den Bahnhöfen und
Auskunftsſtellen erkundigen.

2. Neben den Urlaubszügen für Wehrmacht-
angehörige und Arbeitsmänner werden Sonder-
züge für die werktätigen Volksgenoſſen gefahren,
die mit Arbeiterrückſahrkarten zum Beſuche der
Angehörigen nach Hauſe und wieder zurück zur
Arbeitsſtätte fahren. Benutzung dieſer Sonder
züge gewährleiſtet einen Sitzplatz, gute An
ſchlüſſe und ſchnelle Beförderung.

3. Früh genug, möglichſt ſchon am Vor
tage, die Fährkarte löſen und das Gepäck auf
geben.

4. Fahrkarte und Zuſchläge zur Vermeidung
läſtiger und teuerer Nachlöſungen gleich bis zum
Reiſeziel löſen. Da nicht nach allen Bahn
höfen fertige Karten aufliegen können, müſſen
die Karten oft erſt ausgeſchrieben werden. was
Zeit erfordert. Nur die rechtzeitige Löſung
kann daher Unruhe und Verdruß am Schalter
und im Zuge verhüten.

Zum Staatsſchutzkorps gehörig
Neuorganiſation der Freiwilligen Feuerwehren.

Der Chef der Ordnungspolizei, General der
Polizei Daluege, ſprach im Reichsminiſterium des
Jnnern vor den Landes- und Provinzial-Feuer-
wehrführern der Freiwilligen Feuerwehren des
Größdeutſchen Reiches. General Daluege umriß
in grundſätzlichen Ausführungen die wichtigen
Aufgaben der Freiwilligen Feuerwehren, die
durch den Einbau in die Deutſche Polizei als
Hilfspolizeitruppe nunmehr die ihnen
gebührende Anerkennung gefunden haben und
damit auch zum Staatsſchutzkorps, zu
rechnen ſind, das von der Polizei und der 4 ge
bildet wird.

Die künftige Organiſation ſieht in je der Ge
meinde eine ſchlagkräftige, mit modernen Geräten
ausgerüſtete Feuerwehr vor. Neben den örtlichen
Feuerwehrführern werden Kreis und Re
gierungsbezirksführer ſowie Abſchnitts
inſpekteure aus den Reihen der Freiwilligen
Feuerwehren eingeſetzt, die nach dem Grundſatz
des Führerprinzips neben den Leitern der Auf-
ſichtsbehörde für die Schlagkraft der Feuerwehren
verantwortlich ſind.

t

Able Nachrede iſt teuer
Schöffengericht Halle.

Wegen fortgeſetzter leichtfertiger falſcher An
ſchuldigung in Tateinheit mit übler Nachrede ver
urteilte das Schöffengericht Halle den 56jährigen
Karl St. aus Delitzz a. B. zu zwei Monaten
Gefängnis. St. hatte auf bloße Vermutung
hin ſeinem Berufskameraden Sch. aus Delitz nicht
nur nachgeſagt, ſondern ihn auch beim Gendarmen
gemeldet, daß jener mit Schwarzarbeit gegen die
zur Sicherſtellung der Volksernährung erlaſſenen
Vorſchriften verſtoßen habe. Den Beweis dafür
konnte St. nicht erbringen; behördliche Ermitt-
lungen gegen Sch. haben auch keine Anhalts-
punkte für Unregelmäßigkeiten des Sch. ergeben.
Wohl war aber St. ſelbſt ſchon wegen gleich
artiger Verſtöße in Ordnungsſtrafe genommen
worden. Auch die Ehefrau des St. hatte den
Gendarmen gegenüber dieſelben Behauptungen
aufrechterhalten. Sie erhielt eine Geldſtrafe von
60 Mark. Dagegen kam ein alter Nachbar, der
ſich mit einer boshaften Bemerkung in den Streit
der Konkurrenten eingemiſcht hatte, mit einer
Geldſtrafe von 15 Mark wegen übler Nachrede
davon.

t

Ausbau des Ortsjugendwalternetzes
Rund 60 Prozent der berufstätigen Jugend

lichen ſind in Klein und Mittelbetrieben tätig
und werden daher von den Betriebsjugendwaltern
nicht erfaßt. Um alle berufstätigen Jugendlichen
reſtlos von den Jugenddienſtſtellen der DAF. zu
erfaſſen, iſt ein großzügiger Ausbau des Netzes
der Ortsjugendwalter angeordnet worden. Unab
hängig von der Zahl der vorhandenen Jugend-
lichen wird künftig jede Ortswaltung der DAF.
mit einem Ortsjugendwalter und einer Orts-
jugendreferentin beſetzt. Der Ortsjugendwalter
hat die Aufgabe, überall in den Kleinbetrieben
und allen Dienſtſtellen vor allem den Gedanken
der Leiſtungsertüchtigung der ſchaffenden Jugend
zu vertreten. Insbeſondere hat er auch die Durch
führung des Jugendſchutzgeſetzes zu überwachen.

r
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Fachkenntnis prüfen wir deshalb die einzelnen Soſtirwente
faitenſosen Sitz, Zartheit und zugleich Haltbarkeit des Sewebes
eine Sroße, Aus wahi neuester Farben An soiehen Sträcpfen ha
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Entſchleierte Geheimniſſe
Vortragsabend des Experimentators Gubiſch.
„Es gibt mehr Ding' im Himmel und auf

Erden, als eure Schulweisheit ſich träumt.“ Dies
Wort hat einmal ein Dichter (Bürger „Leonore“)
geprägt, und wir Menſchen ſind allzuleicht geneigt,
dieſes ſeheriſche Wort auf die Dinge des Alltags
zu beziehen und mit ihnen alles Geſchehen zu
deuten, für das unſer ſchwacher Menſchenverſtand
wicht ausreicht. Gewiß hat der Dichter vecht, denn
wir können nicht alles wiſſen, und wenn wir für
irgend etwas „Geheimnisvolles“ eine Erklärung
ſuchen, verfallen wir allzuleicht dem Glauben an
das Uberſtnnliche. Wir können uns unter all den
geheimnisvollen Namen, wie Okkultismus und
Telepathie, Jdeomotorik und Mnemotechnik,
Graphologie und Pſychographologie und was der

Fahrrad Beratungen e
gleichen Worte mehr ſind auch nichts vechtes vor
ſtellen, aber das erhöht nur den Reiz des Geheim
nisvollen und macht es nur noch undurchſichtiger.
Und das iſt in vielen Fällen wohl auch der Zweck
bei manchen Menſchen, die ſich das Unvermoögen,
den Dingen bis auf den Grund zu gehen, bei ihren
Mitmenſchen zunutze machen.

Wieviel Unglück iſt ſchon verurſacht worden,
durch das „Wahrſagen“ oder das „Hellſehen“,
ein einträgliches Geſchäft, das jedoch durch die
Regierung nun unterbunden wurde. Was an allen
dieſen Dingen Wahrheit und Schein, was un
beabſichtigte eigene und bewußt gewollte fremde
Täuſchung iſt, darüber ſprach am Dienstagabend
in den „Gotthardſälen“ der Experimentator Wil
helm Gubiſch in einer ſo überzeugenden Form,
daß dieſer Abend ein bleibender Gewinn für alle

ſein wird. Wenn er auch viele der
Leichtgläubigen enttäuſchen mußte, nachdem es
ihm zuvor, nach berühmten Muſtern gelungen
war, ihr Vertrauen zu gewinnen, das wird den
Wert der ihnen nachhaltig erteilten Lehre nur
erhöhen. Hier haben ſie keinen Schaden, ſondern
nur einen Vorteil errungen, und das iſt, daß ihr
Blick für alle dieſe „überſinnlichen Dinge“ kritiſch
geſchärft wurde. Das wird ſie „in vorkommenden
Fällen“ andererſeits wieder vor Schaden be
wahren, und dann erſt werden ſie erkennen, was
ſie an dieſem Abend eigentlich, trotz der Ent
täuſchung, dennoch gelernt haben. Sie werden
aus dem, was ſie hier geſehen und gehört haben,
gewiß kein „Geheimnis“ machen, ſondern mit
dazu beitragen, daß Schleier und Nebel fallen,
die leider auch in unſerer Zeit noch ſo viele Hirne
umfangen haben. „Stark ſein im Glauben an ſich
ſelbſt!“, das iſt der Wunderſchlüſſel zum Erfolg
im Beruf des einzelnen, wie im Leben der Völker.
Das zeigt uns die Gegenwart, in der wir mit
beiden Beinen auf der Erde ſtehen wollen, dann
lernen wir auch den Geiſtern befehlen, und ſie
müſſen, ſchwächer als wir, unſerem erſtarkten
Willen gehorchen.

Reithsweotterdienſt
Wetterbevricht vom 23. Mai 1939, 17.00 Uhr.

(Mitgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelle Erfurt.)
Die Wetterlage: Das geſtern über Ungarn

gelegene Dief iſt nordwärts gewandert. Damit
hat ſich die Grenzzone zwiſchen der warmen Süd
oſt und der kühlen Nordoſtſtröntung nach Weſten
verlagert. In dieſem Gebiet herrſcht auch heute
bis nach Schleſien und Sachſen herein vegneriſches
Wetter. Unſer Bezirk iſt in den Einflußbereich
eines ausgedehnten Hochdruckgebietes gerückt, das
ſich von den Azoven bis nach Nordſkandinavien
erſtreckt. Dieſes Hochdruckgebiet ſchiebt ſich all
mählich weiter nach Süden vor, ſo daß die noch
immer rege Tiefdrucktätigkeit über dem Mittel
meer wenigſtens vorübergehend von unſerem Ge
biet ferngehabten wird.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber

Merſeburg, Adolf-Hitler-Straße

Dienstag, den 23. Mai. Temperatur: 8 Uhr:
12 Grad, 12 Uhr: 16 Grad, 18 Uhr: 17 Graäd,
Max.: 21 Grad, Min.: 10 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 761, Wind: 12 Uhr: NO.

Mittwoch, den 24. Mai. Temperatur. 8 Uhr:
13 Grad, 12 Uhr: 18 Grad, Luftdruck: 12 Uhr:
762, Wind: 12 Uhr: NO.

Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
0 Millimeter.

Wetterausſichten für Donnerstag,
25. Mai Fortdauer des heiteren und nachts
kühlen Wetters, trocken.

zu Pfingsten an der Unstfrert
Der 8. LauchaSegelflug-Wettbe werb 1939 der NSK. Gruppe 7

(ElbeSaale) Ehret Merſeburg am Start
Wie nunmehr feſtſteht, werden an dem

8. LauchaSegelflug- Wettbewerb der NSFK.
Gruppe 7 26 Mannſchaften mit ihren Segelflug
zeugen teilnehmen. Von jeder der 5 Standarten
der Gruppe ſind je 4 Mannſchaften gemeldet, dazu
ſtellen die Reichsſegelflugſchule Laucha und die
Schule Großrückerswalde je eine Mannſchaft
während die Luftwaffe mit 3 und das Luftamt
Dresden mit einer Mannſchaft vertreten ſind. Es
iſt dies ein Zeichen der engen Verbundenheit
zwiſchen dem NS.Fliegerkorps und der Luftwaffe,
die ihrerſeits dem Segelflug für die Ausbildung
des Nachwuchſes erhöhte Bedeutung beimißt.
Schade iſt es nur, daß diesmal die Segelflieger
unſerer Merſeburger Luftwaffe nicht am Start er
ſcheinen können. Neben den Standarten 36
(Halle), 37 (Chemnitz), 38 (Dresden) und 39
(Leipzig) nehmen zum erſtenmal auch Angehövige
der NSFK.Standarte 40 (TeplitzSchönau), allſo
ſudetendeutſche Fliegerkameraden, teil.

Es iſt zur Selbſtverſtändlichkeit geworden,
daß zum Laucha Wettbewerb an den Hängen
an der Unſtrut, deren Fluggelände von
Rudolf Oeiltzſchner Merſeburg enldeckt
wurde, auch Merſeburger Segelflieger ſtarten.
Der Segelflieger Ehret iſt der Flugzeug-
führer, der auf einem „Rhönadler“ (D 7

164) die Farben unſerer kaufendjährigen
Stadt vertreten wird. Bekannklich iſt Ehret
einer unſerer bekannteſten Segelflieger, der
Merſeburg bereits im Rhönwektbewerb
vertrat.

Mit ihm ſind noch Martini-Halle, Kortum-Halle,
Ohme Halle, Ohlerich Naumburg, Kühn Halle,
Kaiſer- Naumburg und Göhricke-Halle die Flieger,
die die Standarte Halle beim diesjährigen Laucha
Wettbewerb vertreten. Von Laucha Fliegern
werden am Start ſein: Bülow und Rotter.

Der Zweck des Wettbewerbs iſt, den fliege
riſchen Ausbildungsſtand feſtzuſtellen und
die Segelflieger zu weiteren ſportlichen Lei
ſt ungen anzuſpornen. Es ſollen neue Er
fahrungen auf dem Gebiete des Segelflugs, be
ſonders auch bei der Zuſammenarbeit von fliege-

riſchem und techniſchem Perſonal, geſammelt und
verwertet werden. Der Wettbewerb iſt alſo nicht
als Ausſcheidungsfliegen für den 20. RhönSegel
flug Wettbewerb gedacht, ſondern er ſoll in erſter
Linie für den Nachwuchs der Leiſtungs-Segel
flieger dienen.

Die Reichsſegelflugſchule Laucha desNSEK. iſt für den deutſchen Segelflug heute

zu einem Begriff geworden. Faſt alle be
kannten Segelflieger Deutſchlands haben hierihre Schulung durchgeführt oder waren
zu LeiſtungsSegelflugLehrgängen zuſammen
gezogen. Nach faſt allen Richtungen Deutſch
lands wurden bedeutſame Strecken-Segelflüge
von Laucha bis über 300 Kilometer Flugſtrecke
zurückgelegt. Laucha, eine landſchaftlich beſonders
ſchöne Gegend, hat damit die Eignung äls Aus
gängspunkt für den Leiſtungsſegelflug eindeutig
bewieſen. Wer in den Pfingſtfeiertagen oder
in der Woche darauf (der Wettbewerb dauert
vom 28. Man bis 4. Juni) nach Laucha kommt,
wird hier ein ähnlich ſchönes Erlebnis
haben, wie die Tauſende von Beſuchern, die all
jährlich die großen ReichsSegelflugwettbewerbe
des NSFK. auf der Waſſerkuppe beſuchen. Man
rechnet in Laucha mit Zehntauſenden von Be
fuchern.

Der Wettbewerb wird mit Hang- oder bei
weniger günſtigem Wetter mit Flugzeugſchlepp
durchgeführt. Es iſt eine alte Erfahrungstatſache,
daß bei jedem Segelflugwettbewerb kürz nach der
Freigabe des Startes die Maſchinen ſich bei
günſtiger Witterung auf Strecke begeben und den
Blicken der Zuſchauer entſchwinden. Damit nun
die Beſucher beſonders an beiden Feiertagen nach
dem Start der Maſchinen auch weiterhin durch
fliegeriſche Darbietungen unterhalten
werden, iſt jeweils ein kurzes Programm von
Flugvorführungen vorgeſehen. Erwähnt ſeien hier
die Kunſtflüge im Motor und Segelflugzeug, das
Vorfliegen des Volksflugzeuges „Si 202“, der ſo
genannten „Hummel“, der Siebelflugzeugwerke
Halle und Paſſagierflüge im Doppelſitzer-Segel-
flugzeug.

Prouinz und Mühag9
Zum Ausſcheiden des Provinzialverbandes aus dem Verkehrsunternehmen
Wie wir in dem Bericht über die ordent

liche Hauptverſammlung der Merſeburger Über
landbähnen-AG. mitteilten, hat Landesrat Dr.
Müller- Albrecht den Vorſitz im Aufſichts-
rat der Mübag niedergelegt Dieſer Schritt ſteht
in Zuſammenhang mit dem Verkauf des im Be
ſitz des Provinzialverbandes Sachſen befind
lichen Aktienpaketes, das etwas über 800 000
Reichsmark Nennwert hakte. an die Kommunal
verbände unſeres engeren Bezirkes.

Mit dieſem Wechſel ſchließt in der Geſchichte
der Merſeburger Überlandbahnen ein bedeut
ſamer Abſchnitt, denn die Provinz hat zumal
ihr Dezernent der Aufſichtsratsvorſitzende der
Geſellſchaft war erheblich an dem Ausbau der
Mübag mitgearbeitet. Es ſei daher ein kurzer
Rückblick gegeben. Bis 1918 beſtand lediglich dievon der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft
Berlin (AEG.) gebaute, betriebene und ihr ge

hörende Straßenbahn Halle- Merſeburg.
Jm Jahre 1912 war auf Anregung der Montan
induſtrie, die im Geiſeltal ſtarke Intereſſen hat,
unter Führung der AEG. die Merſeburger Über-
landbahnen-AG. gegründet, die als privates
Unternehmen die UÜberlandbahnſtrecke
Merſeburg Mücheln baute. Der Kriegs
beginn ließ die Arbeiten, die ſchon ſehr weit
gediehen waren, ins Stocken kommen, erſt im
Januar 1918 konnte der Betrieb aufgenommen
werden. Beide Bahnen hatten keine direkte Ver
bindung untereinander.

Angeſichts der ſtarken induſtriellen Entwick
lung in der Umgebung Merſeburgs (ſtärkere
Aufſchließung der Gefſeltalgruben, Ammoniak-
werk Merſeburg), die noch nicht vor dem Ab-
ſchluß ſtand, kam Landrat Freiherr von Wil-
mowski zu der Anſicht daß ſich die öffentliche
Hand einerſeits ſich auf dieſe Bahnen einen ſol-
chen Einfluß verſchaffen müſſe, daß ſie nicht ledig
lich nach privatwirtſchaftlichen, ſondern nach
gemein wirtſchaftlichen Grundſätzen be
trieben werden, und daß andererſeits die vor
handenen Bahnen den Verkehrsbedürfniſſen
angepaßt und neue Linien in Angriff genommen
werden müßten Man dachte damals, wie es
aus einer Vorlage des Landeshauptmanns an

Hinnerke und die Katze
Erzählung von Peter Mattheus

Hinnerke, der Altſchäfer von der Heidekoppel,
hatte bis Klock elf im Dorfkyug geſeſſen, mit ein
paar Bauern Schafskopf geſpielt und ſich einige
Wacholder genehmigt. Dann waren die meiſten
Gäſte gegangen, der Krugwirt hatte ſich zu ihm
geſetzt, und ſie hatten mitſammen geklönt. Dabei
waven noch einige Wacholder fällig geworden.
Kurzum elf war vorüber, als Hinnerke aus der
Schenke trat. Es war eine milde Frühlingsnacht.
Der Mond ſtand am Himmel, wenn er ſich auch
einen Dunſtſchleier umgehängt hatte und wenig
Licht gab. Aber ſonſt benahm ſich die Gegend
durchaus nicht vorſchriftsmäßig.

Hinnerkes Weg führte durch das Dorf und dann
eine halbe Stunde weit die Landſtvaße entlang bis
zur Heidekoppel. Schon im Dorfe bemerkte er mit
tiefem Verdruß, daß die Häuſer eine Neigung zu
wackeln hatten. Die Zäune wackelten auch. Und
ſogar der ſchindelgedeckte Kirchturm nahm mitunter
eine windſchiefe Stellung ein,

„Na, na!“ brummte der Schäfer ärgerlich.
Dann kam die Stelle, wo der Kramer ſeinen

Laden hatte und die Dorfſtvaße einen Knick machte
Hinnerke peilte die Ecke ſorgfältig an, doch gerade,
als er faſt vorüber war, ruckte das Haus des
Krämers plötzlich vor ünd gab ihm einen Stoß,
daß er bis in die Mitte der Straße taumelte,

Das war zu viell Hinnerke blieb voller Ent
vrüſtung ſtehen und ſtveckte einen zittrigen Zeige
finger gegen das Ladenfenſter aus. „Unanſtändig!“
ſagte er laut. „Es iſt unanſtändig einen alten
Mann zu ſtoßen! Verſtanden Noch dazu
hupp wenn dieſer alte Mann ein paar Wa-
cholder binnen hat!“

Er ſah das Haus des Krämers ſtreng an,
Dann ſchlug ſeine Stimmung plötzlich um. Schbieß
lich gönnte er ſich nur alle vierzehn Tage einen
freien Abend, da konnte man nicht ſo ſein. Er
ſchüttelte die Hand verſöhnlich gegen das Fenſter

hin, kicherte vergnügt und umſteuerte die Ecke in
einem weiten vorſichtigen Bogen. Am Ausgang
des Dorfes machte er halt.

Da war wieder ſo etwas! Hier begann die
Landſtraße. Hinnerke bannte ſie ſeit fünfzig
Jahren. Es war immer eine ordentliche Land
ſtvaße geweſen, ſchnurgerade und eben. Und
jetzt Sie war wiellig, vollkommen wellig.
Er merkte es deutlich, wenn er beim Gehen die
Füße aufſetzte. Und zudem war ſie nicht die
Spur mehr gevade. Sie ſchlängelte ſich in gerade
zu leichtfertiger Weiſe durch das Land. Sonder-
bar, wirklich ſehr ſonderbar! Hinnerke ſchüttelte
den Kopf. Mit einem ſchweren Seufzer ſetzte er
ſich wieder in Marſch.

Er hatte etwa die Hälfte ſeines Weges zurück
gelegt, als er im dämmerigen Mondlicht ver
ſchwommen einen ziemlich großen grauen Schatten
gewahrte der hinter den Erlenbüſchen längs der
Landſtraße dahinſtvich und ſich hartnäckig auf
gleicher Höhe mit ihm hielt. Zuerſt beachtete er
die Erſcheinung nicht weiter. Er hatte genug mit
den Schwierigkeiten der Straße zu tun. Plötzlich
jedoch glitt der Schatten zwiſchen den Erlenbüſchen
hervor, ſetzte mit einem lautloſen Sprung über
den Graben und kauerte ſich am Fuße eines
Chauſſeebaumes hin. Keine fünf Schritt von
Hinnerke entfernt.

„Holla!“ ſagte der Schäfer übervaſcht und blieb
ſtehen. „KatzKatz! Großes Beeſt! Wildern, was?
Scher dich weg puſchſchſch

Er ſchwenkte die Arme und ſtampfte mit den
Füßen auf, in der Erwartung, den Schatten in
langen Sätzen flüchten zu ſehen. Nichts dergleichen
geſchah. Der Schatten karterte ſich nur enger zu
ſammen. Zwei flammende grüne Augen leuchteten
kurz auf und erloſchen wieder. Ein tiefes vollen
des Knurren ertönte.

Das war mehr, als Hinnerk ventrug. Hundert

den Provinzialausſchuß hervorgeht, an eine
Straßenbahn von Roßbach über Groß
kayna nach Merſeburg. von Merſeburg
nach Bad Dürrenberg von Ammen-dorf nach Schkeuditz, ferner an die Ver
legung eines zweiten Gleiſes von Halle
nan Merſeburg Bau einer Strecke von
Ammendorf nach LauchſtädterSchaf-
ſtädt Verlängerung von Bad Dürréèn-
berg nach Lützen und ſchließlich von Roß-
bach nach Weißenfels. Die vorhandenen
beiden Strecken ſollten Stammſtrecken ſein, aus
deren überſchüſſen gegebenenfalls die Bedürfniſſe
der neuen Seitenlinien mitgedeckt werden ſollten
Dazu aber war eine Vereinheitlichung
der Linien unbedingt notwendig.Als zweckmäßige Löfung empfahl der Landes
hauptwann die Beibehaltung einer privat-
wirtſchaftlichen Fornt unter angemeſſener Be
teiligung der AEG., um ihre Erfahrungen
weiter nutzbar zu machen, die Kommunalver-
bände aber durch den Beſitz der Majorität der
Aktien in die Lage zu verſetzen, den allgemeinen
Jntereſſen in ausreichendem Maße Geltung zu
verſchaffen.

Unmittelbaren Anſtoß aber zu dieſen über
legungen gab die Tatſache, daß die Leung-
werke die Abſicht hegten, unabhängig von
den beſtehenden Bahnen noch eine dritzht e
eigene Straßenbahn von Leunga nach
Merſeburg zu bauen Das hätte eine wei
tere Zerſplitterung zur Folge gehabt. Die AEG.
zeigte ſich den Wünſchen des Provinzialver
bandes, der die Führung in den nicht immer
leichten Verhandlungen übernommen hatte, ge-
neigt. Es wurde die finanzielle Baſis gefunden,
und der Provinzialverband übernahm ſelbſt
Stammaktien.

Es ſoll an dieſer Stelle nicht die Geſchichte
der Mübag dargeſtellt werden. Es mag ge
nügen, einige Andeutungen zu geben. Die
Strecke Merſeburg--Leuna--Bad Dür-renberg wurde nach und nach gebaut; Der
zweigleiſige Ausbau der Strecke Halle-- Merſe
burg iſt zum Teil ausgeführt worden. Die
weiteren Neubaupläne (Großkayna, Lützen,

Lauchſtädt und Schkeuditz) ſind infolge der Ent
wicklung des Kraftomnibusweſens fallengelaſſen
worden. Durch die Scheinblüte der erſten Nach
kriegsjahre entwickelte ſich das Anternehmen ge
ſund, dann bedrohte die Jnflation das Unter
nehmen. Man war aber dank der geſchickten
Geſchäftsführung, die ſtets einen zuverläſſigen
Rückhalt an der Provinzalverwaltung gefunden
hatte, einigermaßen duürchgekommen, als die
Stabiliſierung erfolgte. Wieder erfolgte ein
ſchneller Anſtieg, zu dem vor allem die Groß
bautätigkeit im Leunawerk zur Herſtellung der
Hydrierungsanlagen beitrug. Deſto ſchwerer
mächte ſich die Deflation benerkbar. Mit 1933
aber ſchloß die Reihe der Schwankungen gab
und Jahr um Jahr konnte eine ſchnell ſteigende
Zahl der Fahrgäſte nachgewieſen werden. Neue
große Anforderungen ſtellte die Errichtung des
Buna- Werkes an den Verkehr, ein Aus

weichen durch erhebliche Vermehrung des Fahr
zeugbeſtandes und Verbeſſerung der Linien
führung waren nicht möglich, trotzdem ſind auch
da die Klippen unter Aufwand allen Einſatzes
umſchifft worden.

Seit der Machtübernahme hat Landesrat
Dr. Müller- Albrecht den Aufſichtsrat der
Mübag geführt. Er beſchränkte ſich nicht. auf
die formelle Wahrnehmung der Geſchäfte, ſon
dern ſtand mitten in dem großen Fragenkreis,
der im Laufe der Jahre an die Verwaltung der
Mübag herantrat. Er hat dem Vorſtand, zu
nächſt Direktor Löhr, und dann Direktor
Gruber, mit Rat und Tat zur Seite geſtanden
und in den Entſcheidungen des Aufſichtsrats
ſtets den Weg gefunden, um unſere Merſeburger
überlandbahnen weiter zu fördern.

Die Beteiligung der Provinz Sachſen hat
eine nennenswerte Hilfe für den Ausbau des
Fernbahnweſens unſerer engeren Heimat zur
Folge gehabt. So darf ihr bei der Löſung der
Mübag von der Provinz auch ein dankendes
Wort geſagt ſein. mm2

Der Kettenbrief-Unfug
Verſand iſt ſtrafbar.

Trotz der wiederholten Hinweiſe in den Tages
zeitungen ſcheint es noch nicht allgemein bekannt
zu ſein, daß das Weiterleiten ſog. Kettenbriefe,
in denen die Empfänger um ſchwerſtes Un
heil zu vermeiden erſucht werden, das Schrei
ben an mehrere gute Freunde und Bekannte
weiterzuſenden, als grober Unfug beſtraft wird.
Jn den meiſten Fällen werden derartige Briefe
zwar von den Empfängern vernünftigerweiſe in
den Papierkorb geworfen oder der Polizei über
geben. Doch gibt es immer noch hier und da
Leute, die ſich aus Aberglauben oder Unverſtand
ſtrafbar machen. So hatten ſich vor dem Mei
ninger Amtsgericht drei Frauen aus der dorti
gen Gegend zu verantworten, weil ſie ſich in
dieſen „Kettenverſand“ eingeſchaltet hatten Fie
wurden zu. je 20 M. Geldſtrafe verurteilt.

Ein Bad gehört in jedes Dorf
Eine Muſterſchau auf der Reichsnährſtands

ausſtellung.
Es wird kaum eine deutſche Stadt geben, die

heute noch bein Schwimmbad beſitzt. Wie ſteht es
damit aber in unſeren Dörfern? Mindeſtens im
Sommer, iſt eine ſolche Stätte der Erholung und
der ungezwungenen Geſelligkeit auch dem Landvolk
zu wünſchen. Und in der Form, wie die 5. Reichs
nährſtandsausſtellung, die vom 4. bis 11. Jami in
LeipzigKleinzſchocher ſtattfindet, es anregt, müßte
ſich ein ſchönes, den Wettkampfbeſtimmungen des
NS.Reichsbundes für Leibesübungen entſprechen

s Schwimmbad allenthalben herrichten laſſen.
Der Dorfteich beiſpielsweiſe ließe ſich n Gemein
ſchaftsarbeit, wie ſie heute bereits in vielen Orten
geübt wird, zum Schwimmbad umformen. Das
mit Grundwaſſer geſpeiſte Bad in einem der

ſchönen, von alten Bäumen überſchatteten Höfe im
Haus des Reichsnährſtandes beſteht aus einem
25 Meter bangen und 12 Meter breiten Becken von
80 bis 190 Zentimeter Tiefe, Auskleidezellen,
offenen Hallen und einer Brauſe. Die Landjugend,
die daneben ihre Sonderſchau hat wird es ſich
wohl nicht nehmen laſſen, unmittelbar dieſes
hübſche vorbildliche Bad durch Vorführungen zu
beleben.

ſiebzig Schafe weideten in der Heidekoppel, und er
war Herr über ſie. Drei Hunde, ſtarke, biſſige
Köter, gehovchten aufs Wort ſeinen Befehlen. Und
hier war eine Katze eine lauſige Katze, die

Voller Wut ſchwang er ſeinen langen Schäfer
ſtock und machte einen jähen Ausfall. Der Stock
wirbelte durch die Luft und fuhr mit dumpfem
Schlag auf den Schatten hinab. Und der Schatten
fuhr mit einem giftigen Fauchen den Stamm des
Chauſſeebaumes hinauf und landete oben in einer
Aſtgabel. Da blieb er,

„Höl“ triumphierte Hinnerke. „Hab dir's ge
geben, was? Luder!“

Befriedigt wollte er ſeinen Weg ſovtſetzen, als
am Ende der Landſtraße die Lichter eines Kraft
wagens auftauchten. Unwillig blieb der Schäfer
unter dem Baume ſtehen.

„Herr Förſter“, ſagte der, „wenn Sie man
bloß die Flinte bei ſich hätten. Hier iſt 'ne
wildernde Katz, die

„Wo --7?“ Der Förſter riß die Tür des
Wagens auf und ſprang auf die Straße. Und die
Flinte hatte er auch bei ſich.

„Hier oben“, deutete der Schäfer auf den
Baum

Alles übrige vollzog fich verblüffend ſchnell.
Zunächſt tauchten noch zwei Scheinwerfer antf und
ſauſten heran. Es waren dieſe neumodiſchen
knatternden Dinger, Motorräder. Poliziſten aus
der Kreisſtadt ſaßen darauf. Sie hielten an und
on ab. Seltſam, daß ſie gleich ihre großen

iſtolen aus den Halftern zogen! Der Schäfer
wunderte ſich darüber.

Unterdeſſen war der Förſter ein paar Schritte
vor dem m in Anſchlag gegangen. Er zielte
lhange und ſorgfältig. Als er abdrückte, gab es
einen Feuerſtrahl und mächtigen Knall. Und
dann ging oben in der Aſtgabel ein Rumoren los.
Es ſchnarchte, fauchte und ſchabte, und ein Regen
von Borkenſtückchen rieſelte herab. Dann kam ein
dunkler Körper herunter und ſchug hart zu Boden

„Dunnerlichting ein Gewicht für 'ne
Katz!“ ſagte Hinnerke anerkennend.

„Katz!“ ſagte der Förſter. Sie mit Jhrer

Katz! Sehen Sie ſich die Katz mal amt“
Eine Taſchenlampe blinkte auf. Hünnerke

ſtarrte entgeiſtert auf einen langen gefleckten
Körper mit breiten Pranken. Unter den borſtigen
Lefzen, die grimmig hochgezogen waren, ſchimtmer
ten ſpitze gelbe Reißzähne.

„Hurrje ſagte er. „Was iſt'n das?“
„Das iſt ein Leopard“, erwiderte der

Förſter. „Ausgebrochen aus dem Zirkus in der
Kveisſtadt. Menſchenskind die ganze Gegend
iſt ſeit zwei Stunden mobil. Alle Poligiſten und
Forſtbeamten ſuchen die Beſtie.“

„Hurrje!“ ſagt Hinnerke noch einmal. „Jſt
wohl gefährlich

„Gefährlich? Er hat den Wärter böſe zu
gerichtet, als er auskniff. Jch verſteh' nur nicht,
daß Ste ſo heil davongekommen ſind. Was haben
Sie denn gemacht?“

Jch hab' ihm eins mit dem Stock über
gedroſchen“, ſagte Hinnerke ſchwach.

„Mit dem Stock?“ fragte der Förſter.
Hinnerke nickte. Dann langte er plötzlich in

die Taſche, holte ein Fläſchchen hervor und zog den
Korken ab. „Nichts für ungut“, brummte er. „ich
hab 'ne Stärkung nötig. Jch hab' gedacht, es iſt
'ne Katz!“

Wie lange wohl Zu Richard Wagner kommt
ein junger Komponiſt, der ſoeben ſeine erſte Oper
beendet hat: „Verehrter Meiſter, wie lange wird
ſich mein Stück wohl auf dem Spielplan halten
Wagner ſchlägt die Partitur auf, ſpielt einige
Seiten, wobei er eine ganze Menge guter, alter
Bekannter wiedererkennt, und meint: „Von' 8
bis 8.15 Uhr.“

Einteilung. Krakel ſitzt bei Tiſch. Neben ihm
ſchläft ſein Jagdhund. Das Telephon läutet, und
eine empörte Stimme meldet ſich: „Mein Herr,
ſoeben hat Jhr Jagdhund zwei meiner Zuchtenten
aufgefreſſen. „Gut, daß Sie es mir ſagen“,
bedankt ſich Krakel höflich. „Der Hund bekommt
heute natürlich nicht das Geringſte mehr zu
frellen.“
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Ein hervorragender militörischer Aufsatz in der „Wehrmacht-

Festung Königsberg unüberwincdlich
Das Geſicht des mächtigen gepanzerten Grenzwalls in Oſtpreußen Die Anlagen waren Vorbild für den Weſtwall

Die Jnſpektion der Weſtbefeſtigungen
durch den Führer hat die Stärke des Weſt
walls der Welt vor Augen geführt. Aber
auch der Oſten, an deſſen Grenze zur Zeit
der zwiſchen Hyſterie und Größenwahnſinn
ſchwankende polniſche Nachbar mit dem
Säbel raſſelt, kaun als geſichert gelten.
Einen Begriff von dieſer Oſtſicherung ver
mittelt die nene Nummer der Zeitſchrift
„Die Wehrmacht“. Jn einem Aufſatz „Fe
ſtung Oſtpreußen“ ſagt der Komman
denr der Pionierſchule Jl, Oberſt Dittmar,
n. a.

„Es iſt ſelbſtverſtänölich, daß im Syſtem
der oſt preußiſchen Landesbefeſtigung die
Hauptſtadt Königsberg eine beſondere
Rolle ſpielt. Die Rolle, die Königsberg 1914
ſpielte, der Einfluß, den die zur „Feſtung
Samland“ mit den „ſturmfreien Gräben“
von Pregel und Deime erweiterte Feſtung
beim Ruſſeneinbruch ſpielte, als ſie trotz
ihrer geringen Beſatzung dem Vormarſch der

ee Reunnenkampf ſchwere Bleigewichte
auhängte und durch ihr bloßes Vorhanden
ſein dem deutſchen Oſtheer unter Hinden
burg die Zeit zum ſiegreichen Durchkämpfen
der Vernichtungsſchlacht von Tannenberg zu
ſichern vermochte, iſt bekannt. Eine Feſtung
im Umfang der „Feſtung Samland“ vom
Jahre 1914 würde heute ihren Aufgaben
nicht mehr genügen können. So war es eine
der erſten Aufgaben der Heeresleitung, die
ſchon 1932 begonnen wurde, die Feſtung
Königsberg zu einem befeſtigten Raum
großer Ausdehnung zu erweitern,der ſich auf beiden Flanken an die Haffe
anlehnt und wie die alte Feſtung Königs
berg über den ſtark befeſtigten, mit neuen
weitreichenden Batterien beſtückten Hafen
Pillau ſeine Verbindung mit dem Reich
nimmt. Die neue Weſt-, Süd- und Oſtfront
von Königsberg iſt als „Heilsberg-
Stellung“ und als erſtes größeres Be
feſtigungswerk der Nachkriegszeit ſeinerzeit
auch weiteren Kreiſen bekanntgeworden.
Ueber mehr als 200 Kilometer dehnt ſich die
Stellung, vielfach hinter ſtarken Gelände-
abſchnitten wie Paſſarge, Alle und den kaum
überſchreitbaren Niederungen der Deime,
häufig durch die Lage in ausgedehnten
Forſten der gegneriſchen Beobachtung ent
zogen, andererſeits die entſcheidenden Höhe-
punkte überall einbeziehend und damit auch

Giftiqe Pariser Zeitungen
„Epoque“ ſchreibt heute morgen zwar

heldenmütig, wenn der Führer und der
Duce ſich eingebildet hätten, daß ſie die
Weſtmächte beeindruckt haben, ſo hätten ſie
ſich mächtig geirrt. Zugleich aber erhebt der
Außenpolitiker des Blattes ein lautes Ge
ſchrei, der deutſch-italieniſche Vertrags
abſchluß, ſein Wortlaut und die begleitenden
Erklärungen der Außenminiſter bildeten
eine ſchwere Gefahr. Beide Länder ſeien
heute enger verbündet, als ſie es 1914 ge
weſen ſeien. Der Vorkriegsdreibund habe
Schwächekeime in ſich getragen, die in dem
neuen deutſch italieniſchen Pakt nicht ent
halten ſeien. Die beiden Länder ſo
ſchimpft „Epoque“ giftig hätten ſich zu
ſammengetan, um die Weltherrſchaft zu er
obern. Aus ſolchem und ähnlichem Geſchrei
geht hervor, wie maßlos der Groll des von
ſeinem Hegemvoniethron geſtoßenen Frank
reichs iſt. Der Berliner Berichterſtatter des
„Journal“ meldet in fliegender Eile Einzel
heiten über die Taktik Deutſchlands und Jta
kiens im Kriegsfalle. Sein Schreckwort iſt
„Der deutſche Generalſtab, der trotz Ver
ſfailles ſchlagkräftiger denn je durch ſeine
Auferſtehung den Bankrott der Entente be
zengt.

Acef zur Amazonen Inse!
Vor drei Jahren hörte man in San

Franzisko von einer gewiſſen Lianor Evans,
die nach einem ſehr aufgeregten Scheidungs
prozeß endlich von ihrem Gatten freikam.
Jm Anſchluß daran bemühte ſich Lianor
Evans, die ganze Welt zu überzeugen, daß
die Männer die übelſten Geſellen der Welt
ſeien, die nichts anderes im Sinn hätten,
als die Mißhandlung der Frau. Jm Laufe
weniger Wochen hatte Lianor Evans zwei
hundert Frauen um ſich verſammelt, die
bereit waren, große Barbeträge zur Ver

in u el Tod
Halie Grobe Ulrichstraße

fügung zu ſtellen, um in der Nähe von
Hawai eine Koralleninſel mit dem Namen
Panaua zu erwerben und dort ein König-
reich der Amazvnen aufzumachen. Streng
wurde darauf geſehen, daß kein Mann
jemals die Jnſel betrat. Tag und Nacht
mußten vbewäffnete Frauen Wache halten,
um einen „Einbruch“ durch die böſen Männer
zu verhindern. Jn den vergangenen Monaten
iſt es nun zu einer Art Rebellion auf der
IJnſel gekommen. Die Frauen wollen ſich
nicht mehr dem Kommando der Lianor
Evans fügen. Einige ergriffen ſogar die
Flucht angeblich, weil ihr Herz trotz aller
höſen Geſchichten über die Männer ſich nach
dieſen Männern ſehne. Es wird nicht lange
dauern, und die Kolonie der Amazonen wird
zuſammenbrechen. Lianor Evans dürfte als
einzige auf dem KorallenEiland zurück
ſleiben, ſofern ſie nicht ihre Enttäuſchungen
er Vergangenheit vergeſſen hat und ſich
Ibſt nach den „Grauſamkeiten“ der Männer

hnt, die ſie einſt als die größten Schrecken
x Weltgeſchichte bezeichnete.

Die italieniſchen Spanienkämpfer wer
den noch vor Ablauf dieſes Monats bis zum
letzten Mann in die Heimat zurückkehren.
Sie werden ſich in Cadiz einſchiffen und in
Neapel eintreffen.

für Angriffe aus dem befeſtigten Raum her
aus günſtige Vorausſetzungen ſchaffend.

Die Form, in der die Stellung ausgebaut
worden iſt, entſpricht mit ihren zahlreichen
Kampfſtänden, ihren ſchußſicheren Beob
achtungen, ihren Draht- und Kampfwagen-
hinderniſſen dem, was in letzter Zeit in den
Berichten über die Weſtbefeſtigungen
der Oeffentlichkeit bekannt wurde, wie ja
überhaupt die dort angewandten Typen viel
fach auf den in langjähriger Arbeit im Oſten
gemachten Erfahrungen aufbauen. Die un
überſichtliche, kuliſſenreiche Landöſchaft des
Ermlandes und Natangens bietet überall
hervorragende Möglichkeiten getarnter Auf
ſtellung aller Abwehrwaffen, die auch einem
mit ſtarken Angriffsmitteln ausgeſtatteten
Gegner es unendlich ſchwer machen, die tief
geſtaffelten, einander planmäßig ergänzen-
den Kampfanlagen auszuſchalten. Treffliche
Wege- und Nachrichtenverbindungen inner
halb des befeſtigten Raumes geſtatten ein
ſchnelles Verſammeln von Kräften und damit

ein Spiel der Reſerven, das ebenſo für die
Abwehr an bedrohten Stellen wie zum
Schwingen des „blitzenden Vergeltungs
ſchwertes“, zum Gegenangriff. günſtigſte
Vorausſetzungen ſchafft.

Bildet der befeſtigte Raum von Königs
berg die Zitadelle der Feſtung Oſt
preußen, ſo ſtellen die vorgeſchobenen be
feſtigten Räume ſozuſagen die Außen-
forts dar. Wichtigſtes und ſtärkſtes unter
ihnen iſt die erweiterte Feſtung Löttz en.
Jhre Aufgabe iſt wie ſelten bei einer
anderen Feſtung von der Natur der Land
ſchaft vorgeſchrieben. Das Gewirr von
Seen, das ſich um Lötzen erſtreckt, mit ſeinen
wenigen ausgeſprochenen Engen, bildet für
Feinökräfte, die von Oſten und Süden in
Oſtpreußen einfallen, eine nahezu vollkom-
mene Trennung, die das Zuſammenwirken
von Teilkräften, die dieſes Gebiet zu um
gehen ſuchen, außerordentlich erſchwert.
Neben die ſperrende Aufgabe der Lötzener
Befeſtigung tritt als zweite das Offen

halten der Seengen für die eigenen im be
feſtigten Raum oder in Anlehnung an dieſen
operierenden Streitkräfte. 1914 hat die da
malige Feſtung Lötzen infolge ihrer ge-
ringen Größe dieſer zweiten Aufgabe nur
un vollkommen gerecht werden können.
Heute liegen die Dinge anders:
Weit vor die Seenpäſſe vorgeſchobene Be
feſtigungen ſchließen ein ausgedehntes Ge
biet ein, deſſen langgeſtreckte Flanken eine
ſtarke Bedrohung jedes Gegners bilden, der
an der Feſtung vorbeizuſtoßen ſtrebt, wobei
die ſicheren Verbindungen durch die Seen
engen hindurch als treffliche innere Linie
die im Bereich von Lötzen vperierenden
Kräfte an jeder Stelle zu vereinigen ge
ſtatten.

Berückſichtigt man, daß das Vorgelände
der befeſtigten Gebiete und das zwiſchen
ihnen liegende Gelände bis tief in das
Landesinnere mit vorbereitetenSperren in großer Dichte durchſetzt
iſt, die alle Bewegungen aufs ſtärkſte er
ſchweren und ſchnelle Opergtionen des Geg-
ners auf oſtpreußiſchen Boden nahezu aus
ſchließen, ſo wird klar, welch außerordent
liche Stärke unſerer Abwehr ſchon durch
die Eigenart der Landſchaft gegeben iſt, die
mit ihren Wäldern und Seen und dem hier-
durch ſtark eingeſchränkten Wegenetz die
Schaffung ſolcher Bewegungshinderniſfe in
befonderem Maße begünſtigt.

Hintfergrüncde des londoner Einkreisungsspiefs

Was cie Engſäncier von cen Türken woſſen
Der Schlüſſel zu den Meerengen ſoll in britiſcher Hand ſein Wie die Türkei gefangen wurde

Von
WVEB. Jſtanbul, im Mai.

Unter dem vorzeitig ins Reich der Toten
gegangenen genialen Schöpfer der heutigen
Türkei, Kemal Atatürk, galt es als unver-
äußerlicher Grundſatz der türkiſchen Außen
politik, gleichmäßige Freundſchaft zu allen
Staaten zu pflegen, die für die Türkei von
Bedeutung ſind, ſich in keiner Weiſe feſt
zulegen und vor allem ſtrikte Neu
tralität zu wahren. Dieſe Neutralitäts-
politik hatte ihren ſehr nüchternen Grund:
die neue Türkei hatte und hat noch heute
eine Aufbauarbeit rieſigen Ausmaßes
zu leiſten, um ein Staatsweſen mit der als
Ziel geſetzten eurdpäiſchen Prägung in
wirtſchaftlicher, kultureller und militäriſcher
Beziehung zu werden. Die Leiſtungen, die
unter der ſtarken Führung Atatürks voll
bracht wurden, ſind jeder Anerkennung
wert, und ſie haben gerade von deutſcher
Seite die uneingeſchränkteſte Anerkennung
gefunden. Ein Staat aber, der noch immer
am Anfang eines für den ganzen Nahen
Oſten beiſpielhaften Umbruchs dieſer Art
ſteht, braucht Ruhe und Frieden.

Dieſe beiden Haupterforderniſſe hat die
Türkei bis vor wenigen Wochen in ihrer
Politik der Neutralität geſucht und gefun
den. Es hat an vielfachen Lockungen ver-
ſchiedener Seiten nicht gefehlt, die Türkei
in „Friedenskombinationen“ zu zerren.
Ohne, ſich irgendwie feſtzulegen, hat die
türkiſche Außenpolitik auch ſtets Wert
darauf gelegt, ihre Unterſchrift zu allen er
denklichen Pakten zu geben. Nie hat ſie aber
einen Weg beſchritten, der einer bindenden
Teilnahme an einer Gruppierung, gegen
eine andere Gruppierung gerichtet, gleich
gekommen wäre. Man war ſich in Ankara
bewußt, daß eine ſolche Feſtlegung Zu
kunftsgefahren in ſich birgt und das
Aufbauwerk empfindlich ſtören kann. Jeder
Türke iſt heute, ebenſogut wie vor zwanzig
Jahren, bereit, das Letzte für die Verteidi-
gung ſeiner Grenzen zu opfern. Wer die
Türkei kennt, weiß, daß ſie eine beachtliche
militäriſche Stärke errungen hat, und es
waren keine leeren Worte, wenn die leiten
den Männer oftmals mit Stolz betonen
konnten, daß die türkiſche Armee keiner
fremden Hilfe bedürfe, um einen Angriff
abzuwehren.

Nun iſt dies alles anders gewor-
den. Ankara hat mit London einen Pakt
der gegenſeitigen Hilfeleiſtung im Mittel
meer abgeſchloſſen, dem, nach bereits aus
geſprochenen engliſchen Wunſch, ein
ſchlägige militäriſche Abmachun-gen folgen ſollen. Selbſtverſtändlich wird
England auch danach trachten, das Ab-
kommen zu verbreitern, ſeine Wirkſamkeit
über das Mittelmeer hinaus in den Bal-
kan zu tragen. Wie iſt dieſe Wendung, die
die Türkei in den Ring der von England
und Frankreich betriebenen Einkreiſungs-
politik gegen die Mächte der Achſe einge
fügt hat, zu erklären? Gab es irgendwo
für die Türkei eine ſo große Gefährdung
ihrer Sicherheit, daß ihre eigenen Kräfte
nicht mehr ausreichend erſcheinen mußten,
um die Grenzen zu ſchützen? Was zwang
die Türkei, Front gegen die Achſe, Front
gegen ihren wichtigſten wirtſchaftlichen
Partner Großdeutſchland zu machen und
dafür das Riſiko auf ſich zu nehmen, in
jeden etwa von England angezettelten Kon
flikt gezerrt zu werden, womöglich in jeden
Krieg verwickelt zu werden, der zwiſchen
der Oſtſee und dem Mittelmeer ausbrechen
könnte

Gewiß ſowohl die amtlichen Erklärungen, die man aus Ankara gehört, wie
auch die inſpirierten Leitartikel der türki-
ſchen Preſſe beharren in vielfältigen Wen
dungen in der Behauptung, das Abkommen
richte ſich gegen niemand, diene der Erhal
tung der türkiſchen Sicherheit und ſei ein
pflichtgemäßer Beitrag der frieöliebenden
Türkei zugunſten des allgemeinen Friedens.
Da aber die ganze, gegen die Achſe gerich
tete, kriegtreibende. Einkreiſungspolitik
Großbritanniens ſcheinheilig als „Werk des
Friedens“ aufgezogen iſt, ſo iſt es ganz in
der Ordnung, wenn auch von türkiſcher
Seite die tatſächlich erfolgte Aufgabe der
fünfzehnjährigen Neutralität nicht etwa als
Eintritt in eine beſtimmte Front mit ganz
eindeutigen unfriedlichen Zielen bezeichnet

wird, ſondern eben auch als Beitrag zur
Friedensſicherung. Wenn in den amtlichen
Erklärungen aus Ankara das Kind nicht
beim rechten Namen genannt wurde, ſo hat
die türkiſche Preſſe offen Farbe bekannt.
Wie ein roter Faden zieht ſich durch die
Preſſe der Türkei eine Reihe von Argu-
menten, die dem türkiſchen Leſer den folgen
ſchweren Schritt der Regierung verdaulich
machen ſollen. Klipp und klar wird da ge
ſchrieben, Jtalien und Deutſchland bedrohten
den Frieden, die beiden „Diktatoren Euro
pas“ hätten die Kriegsgefahr bis an die
Grenzen der Türkei getragen, und darum
habe ſich die Türkei an England ange
ſchloſſen.

Jn erſter Linie richtet ſich das Abkom
men gegen Jtalien. Italien gilt ſeit einem
Jahrzehnt als ein möglicher künftiger An
greifer der Türkei. Die türkiſche Meinung
gipfelt unverrückbar darin, daß Jtalien in
Anatolien Siedlungsraum ſucht,
und, auf den Spuren des alten Römer
reiches wandelnd, die Küſten Kleinaſiens
wieder erobern wolle. England hat nichts
unterlaſſen, die Türkei gegen Italien ſcharf
zu machen und hat, auf der tiefverwurzelten
Beſorgnis der Türken gegenüber Jtalien
aufbaltend, die Türkei heftig und hartnäckig
ſo lange umworben, bis der erſehnte Erfolg
kam. Seit geraumer Zeit wurde auch
Deutſchland in den von der britiſchen
Diplomatie betriebenen Verhetzungsfeldzug
einbezogen. Zuletzt mußte das Wirtſchafts
abkommen mit Rumänien herhalten. Der
Regierung von Ankara wurde eingeredet,
daß ſich Rumänien an Deutſchland, terrori
ſtiſchem Druck nachgebend, verkauft habe
und daß die Türkei bald an der Reihe ſein
würde, das gleiche Schickſal zu erleiden.
(Daß der deutſch türkiſche Außenhandel
heute, ohne beſondere Verträge, auf natür
liche Weiſe auf 60 v. H. des geſamten Han
delsvolumens der Türkei angewachſen iſt,
ſei nur am Rande vermerkt!) Rumänien
dem Deutſchen Reich angeblich tributpflichtig,
Jugoſlawien angeblich eingekreiſt durch
Jtalien, Ungarn und Deutſchland und ſomit
als Faktor der Balkan Entente lahm-
gelegt mit dieſer Begründung ver
mochte England es, der Türkei den Glau
ben einzuimpfen, daß die italieniſch- deutſche
Welle bereits die balkaniſchen Vorwerke
auf dem eroberungsſüchtigen Vormarſch
gegen die Meerengen überrannt habe und
die Gefahr des Krieges bereits vor den
Grenzen der europäiſchen Türkei ſtehe.

Es mutet geradezu lächerlich an, wenn
dieſe engliſche „Beweisführung“, die ſich be
reits in der türkiſchen Preſſe breitmacht,
im Licht der Geſchichte betrachtet wird. Es
war ein Richtſatz der engliſchen Diplomatie,
die Türkei aus Europa zu ver-treiben, England betrieb die Zerſtücke
lung des Osmaniſchen Reiches, England hat
ſich bis vor wenigen Jahren mit äußerſter
Zähigkeit gegen die Wiedergeburt einer
ſtarken Türkei geſtemmt. England hat die
griechiſche Jnvaſionsarmee nach Kleinaſien
geſchickt, (um ſie dann wie fo häufig
in ähnlichen Fällen im Stich zu laſſen!),
England war der Todfeind» der Türkei
Kemal Atatürks. Wenn Italien heute auf
den Inſeln des Dodekanes ſitzt, die einſt zur
Türkei gehörten, ſo ſitzt England nicht
weniger auf Cypern und in Paläſtina und
„verwaltet“ aus machtpolitiſchen ſtrategiſchen
Gründen ehemaligen türkiſchen Beſitz. So
viel über die Bereitwilligkeit der Türkei, ſich
an der Seite Englands an einer anti
italieniſchen Kombination im Mittelmeer zu
beteiligen.

Was nun Deutſchland anbelangt, das ja
in dieſem Zuſammenhang von der türki
ſchen Preſſe, der Künderin der amtlichen
Auffaſſung, auch als Friedensgegner und
vorgebliche Gefahr für die türkiſche Sicher
heit hingeſtellt wird, ſo hat man allen
Grund, ſich über die türkiſche Haltung zu
wundern. Bis in die letzten Jahre hinein
waren, wenn von der fortſchrittlichen Tür-
kei Atatürks die Rede war, aus England
und Frankreich weit mehr hämiſche, miß-
günſtige und gehäſſige Stimmen zu ver
nehmen, als unvoreingenommene Beurtei
lungen. Deutſchlands aufrichtige und
immer wieder zum Ausdruck gebrachte
Sympathien für die Türkei hat man da-
gegen auch in Ankara und Jſtanbul an
erkennen müſſen. Ueberragend iſt der An

unſerem Jſtanbu ler Korreſpondenten
teil, den Deutſchlands Fachleute auf alken
Gebieten des türkiſchen Aufbaus genom-
den haben, die deutſche Induſtrie und Wiſ
ſenſchaft ſind der Türkei wichtigſte Helfer
bei dieſem Werk geweſen, und dies alles,
ohne jemals politiſchen Einfluß auf die an
erkannte Selbſtändigkeit und Unabhängig
keit des jungen Staates zu nehmen.

Man wird nun abwarten müſſen, wie dte
von England gewünſchten Verhandlungen
über die politiſchen und militäriſchen
Einzelheiten des vorläufig als Rahmen
gedachten Hilfeleiſtungsabkommens ver-
laufen werden. England wird ſich mit dem
Mittelmeer-Begriff keinesfalls begnügen
wollen. England will den Schlüſſel zu
den Meerengen erhalten, will denWeg ins Schwarze Meer freibekommen.
Wird die Türkei auch dieſes gefährkiche
Spiel mitmachen, nachdem ſie erſt vor örei
Jahren, zum erſtenmal in der neueren
Geſchichte, die volle Verfügungsfreiheit
über dieſe Waſſerſtraße ſich erkämpft hat?
An Verſprechungen von engliſcher und
franzöſiſcher Seite fehlt es nicht: die Türkei
ſoll Hat ay und Aleppo bekommen, die
nicht Frankreich, ſondern Syrien ge
hören, ſie ſoll ans Moſſul- Petroleum ange

J bringt raſche Hilfe
M Togal. Beſeitigt die

Schmerzen, verkürzt
Krankheitsdauer und ſtellt dadurch die Arbeitsfähigkeit
bald wieder her. Keine unangenehmen Nebenwirkungen?
Machen Sie ſofort einen Verſuch. Jn all. Apoth. M 1.24.

ſchloſſen- werden, ſie ſoll ſogar die Dode-
kanesJnſeln bekommen falls ſie ſich an
einem Krieg gegen Jtalien beteiligt!
Ob dieſe Zukunftswechſel wirklich den Ein
tritt der Türkei in die Einkreiſungsfront
nutzbringend erſcheinen laſſen, muß be
zweifelt werden, und es iſt gar nicht un
wahrſcheinlich, daß die Zweifel hierſber
über kurz oder lang auch bei den Türken
ſelbſt auftauchen werden.

Denkmal für Möuwen
Gleichzeitig mit einer großen Heufchrecken

plage im Gebiete von Coalinga iſt auch in
Oregon eine derartige Plage aufgetreten
Die Heuſchrecken, die dort erſcheinen, nennt
man MormonenHüpfer. Sie bekamen ihren
Namen vor neunzig Jahren, als die Mor
monen nach Utah einrückten und die Heu
ſchrecken faſt die ganze erſte Ernte der Koko
niſten auffraßen. Hätten die Heuſchrecken
die ganze Ernte verzehrt, dann wären de
Mormonen damals vor Hunger zugrunde
gegangen. Aber im letzten Augenbkick er
ſchienen gewaltige Scharen von Möwen vom
Salzſee und fraßen die Heuſchrecken auf.
Deshalb ſteht heute in Salt Lake City ein
großes Denkmal zur Erinnerung an de
rettenden Möwen.

Betfroqgene Befriger
Jn Jeruſalem, wo die jüdiſchen Demon

ſtrationen gegen das engliſche Paläſtina-
Weißbuch beſonders große Ausmaße ange
nommen haben, wurde am Freitag die
Polizei überall durch ſtarke britiſche Militär
abteilungen erſetzt. Alle Punkte der Stadt
wurden beſetzt und mit Maſchinengewehren
auf den Dächern befeſtigt. Die jüdiſche Preſſe
hetzt die Bevölkerung weiter gegen Eng!
auf und wirft den Briten Treubruch
Verrat vor. Aus jeder Zeile des Weiß
ſpreche die britiſche Untreue. S
arabiſche Hochkomitee ſtellte in
ratung am Freitag über das briteſch Weiß.buch feſt, daß die darin e vor
ſchläge mit den auf der Londoner Können
gemachten Vorſchlägen identiſch und daher
abzulehnen ſeien. Die Preſſe des Jweiſt einmütig das britiſche Weißbuch über
Paläſtina zurück. Jn Ueberſchriften
von den „ſchwarzen Blättern des Weiß
buches“ von dem „harten Kolonialimperia
lismus über Syrien“ geſprochen und erklärt,
die Regierungen des Jrak und von Saudi
Arabien lehnten das Weißbuch ab.

wird
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Mitteldentfrhland
Stunde der Gemeinſchaft

Der Gauleiter im Kreiſe ſeiner Mitarbeiter.
Halle. Jm Jahre einmal kommen die Leiter

der Dienſtſtellen der NSDAP. der Gauleitung
Halle Merſeburg mit ihren Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern auf Einladung des Gau-
leiters zuſammen. So verbrachte auch in
dieſem Jahre auf Einladung des Gauleiters das
Führerskorps unweit der Gauſtadt Halle bei
rei dem Sonnenſchein ſeinen Tag der Gemein

aft.
Der Gauleiter nahm Gelegenheit, Worte des

Dankes für die geleiſtete Arbeit an die Ver
ſammelten zu richten. Seitdem wir das letzte
Mal zuſammen waren, ſo führte er u. a. aus,
hat der Führer mit ſeiner Bewegung Taten von
geſchichtlicher Bedeutung vollbracht Jhm treu zur
Seite bei allen ſeinen Entſcheidungen ſtanden die
Hunderttauſende fleißiger Hände in der Partei,
die in ſteter Arbeit ihre Pflicht erfüllt haben.
„Deshalb iſt es mir“, ſo führte der Gauleiter
weiter aus, „ein beſondres Bedürfnis, allen
meinen Mitarbeitern herzlichſt zu danken.“

Der Gauleiter fuhr ſort: Noch ſehe ich vor
meinen Augen die gewaltigen Eindrücke, die ich
bei der Fahrt durch die Weſtbefeſtigungen
bekam. Nichts auf dieſer Welt kann das deutſche
Volk in ſeinem Aufſtieg erſchüttern, denn der
Führer hat hier einen Wall geſchaffen, der un
überwindlich für die geſamte feindliche weſtliche
Welt iſt. Wir, die wir das Glück hatten, bei dieſer
Fahrt den Führer in die Augen ſehen zu dürfen,
haben das ſtolze Gefühl mit nach Hauſe ge
nommen: Noch niemals hat der Führer ſo viel
Zuverſicht durch ſeine Augen zum Ausdruck ge
bracht, als in den Stunden, wo wir ihn an der
Mauer des Friedens für Deutſchland, am Weſt
wall, ſehen durften.

Wir alle aber, die wir berufen ſind, an den
Aufgaben mitzuarbeiten, wollen es als unſer
höchſtes Glück empfinden, Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter des Führers zu ſein.

Den Ausführungen des Gauleiters ſchloß ſich
ein buntes Programm an, bei dem Künſtlerinnen
und Künſtler des Stadttheaters Halle den Haupt
teil beſtritten. Ein Wettkampfſchießen im Freien
gab Gelegenheit, ein ſcharfes Auge und eine ſichere
Hand zu beweiſen, zumal der Gauſchatzmeiſter
wrtvolle Preiſe bereitgeſtellt hatte. Beim Aus
einandergehen wußten alle Teilnehmer, daß dieſe
Stunde der Kameradſchaft allen die Kraft gab,
die Aufgaben, die die Zukunft an alle von uns
ſtellen wird, zu meiſtern. Flohr.

Der Fuchs im Hühnerſtall
18 Hühnern den Kopf abgebiſſen.

Nordhauſen. Jm benachbarten Steigerthal
mußte der Bauer Robert Gerlach am Morgen
beim Betreten des Hühnerſtalles eine betrübliche
Entdeckung machen. Meiſter Reineke hatte durch
ein Loch in der Decke ſich Zutritt zu verſchaffen
gewußt und dann nicht weniger als 18 ſchönen
Legehennen die Köpfe äbgebiſſen. Er ſaß in einer
Ecke gedrückt und ſchien ſelbſt Reue über dieſe
böſe Tat zu empfinden. Daß ihm das nichts
half, braucht nicht beſonders betont zu werden.
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Die Kugel war ſchneller
Jagd auf einen Ausreißer.

Eisleben. In der FranzSeldteStraße kam
es zu einem aufregenden Vorfall. Ein aus Eis
leben ſtammender Mann, der vom Polizeigefäng
nis zum Amtsgericht gebracht werden ſollte, ver
fuchte zu flüchten. Da er auf mehrmaligen An
ruf des Polizeibeamten nicht ſtehenblieb, ſah
ſich dieſer gezwungen, einen Schuß auf den Aus
reißer abzugeben, der dieſen an der Hand ver-
letzte. Nach der Wiederfeſtnahme wurde der
Mann nach Halle in Behandlung gebracht.

eDer Tod bei der Arbeit
Von der Kurbel erſchlagen.

Herzberg a. Harz. Jm hieſigen Sägewerk
e ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Der 30

te Ernſt Wille aus dem benachbarten
DGer auf der Verladerampe an einer

e tig war, wurde dabei von der herum-
enden Hurbel an der Stirn und im Nacken

ſche verletzt, daß der herbeigerufene Arzt
r noch den Tod feſtſtellen konnke. Der Ver
nglüttte war Vater von drei Kindern.

Luxus- Maſchine geſtohlen.

Deſſau. Am Montag ſpätabends wurde in
der Böhmiſchen Straße unweit des Marktes ein
graugeſtrichenes Motorrad (ViktoriaLuxus-Ma-
ſchine mit der Fabriknummer 130 681) geſtohlen,
Kennzeichen: A 4270.

Des Aders Weg Roman von E. M. De
Aus dem Englichen übertragen von J. D. Warnken.

MMMGMMMGMGGEEEEEEEE Ein1] (Nachdruck verboten.)Mit leichten Schritten kam der General
näher. Seine Gedanken hatten ſich in den letzten
Stunden ſo ausſchließlich mit ihr beſchäftigt,
daß er ſie jetzt aufmerkſamer betrachtete als
ſonſt. Zum erſtenmal fielen ihm die Bläſſe
ihres Geſichtes und der erſchöpfte Blick ihrer
Augen auf. Dann bemerkte er, daß ſie die
Schüſſel mit gekochtem Reis, die neben ihr auf
einem Tiſche ſtand, nicht angerührt hatte.

Zähe Angſt übermannte ihn. „Kind, du haſt
ja nichts gegeſſen!“ ſagte er beſorgt. „Du biſt
doch nicht krank?“

Sie richtete ſich ein wenig auf und zarte
Röte färbte ihre bleichen Wangen. „Nein“. er
widerte ſie, „nur müde, zu müde, um hungrig
zu ſein. Der Reis iſt für dich.“

Er ſetzte ſich, leicht ſeufzend, zu ihr. Du
mußt aber eſſen, Kind!“ drängte er. „Freilich,
immer ſo eingeſchloſſen ſein, nimmt den Appetit.
Aber eſſen mußt du trotzdem.“

Sie erhob ſich jetzt ganz und ſtrich ſich das
Haar aus der Stirn.

„Nun gut, Väterchen“, fügte ſie ſich dem
Willen ihres Vaters. Du mußt mir aber dabei
helfen; ich kann ſo viel nicht allein eſſen.“

Etwas an ihm befremdete ſie; gewaltſam
ſchüttelte ſie endlich ihre Müdigkeit ab.

„Wir wollen ein Picknick halten, Väterchen“,
ſagte ſie, ihm den Löffel reichend, während ſie
ſelbſt die Gabel nahm.

Sie ſprach in kindlichem Ton, der ſo rührend
klang, daß es dem General zu Herzen ging.
Unter ihren beobachtenden Blicken koſtete er den
Reis und lobte ihn. Dann wartete er, daß ſie
feinem Beiſpiel folge, was ſie mit ſichtlicher
Überwindung tat.

„Es ſchmeckt gut, Väterchen, nicht wahr
fragte ſie kächelnd. Jhr Vater ahnte nicht. wie
viel Mut ſich hinter dieſen Worten verbarg.

Nachdem die Reispyramide beträchtlich nie
driger geworden war, ließ Muriels Eifer im
Eſſen nach. Eine feine Röte zeigte ſich auf
ihrem ſchmalen Geſichtchen. Als ſie ſich in die
Kiſſen zurücklehnte, waren ihre Augen lebhafter
als vorher.

„Vorige Nacht hatte ich einen Traum,
Väterchen“, plauderte ſie, „einen ſeltſamen und
merkwürdig deutlichen Traum. Mir war, als
ſei ich mit jemandem draußen in den Bergen.
Wer es war, weiß ich nicht. Es ſchien kurz vor
Sonnenaufgang zu ſein, denn der Himmel ſah
ganz hell aus, obgleich wir ſelbſt im Dunkeln
ſtanden. And denke dir nein, lache nicht,
Väterchen, ich weiß ja, es war ein Traum
als ich aufſchaute, ſah ich überall auf den
Bergen Roſſe und feurige Wagen. Jch fühlte
mich ſo ſicher und ſo glücklich. Faſt hätte ich
beim Erwachen laut aufgejauchzt.“

Sie hielt inne. Es fiel ihr doch ſchwer, den
ſchweigſamen Mann zu unterhalten, der in ſo
düſterer, nachdenklicher Stimmung neben ihr ſafßz.
Hätte ſie ihren Vater nicht über alles geliebt,
ſo würde ſein Ausſehen ſie wohl mit Angſt
erfüllt haben.

Da ſie keine Antwort erhielt, ſah ſie ihn voll
an. Jm nächſten Augenblick kniete ſie, erſchüttert,
neben ihm, ſeinen Hals mit beiden Armen um

ſchlingend. 8„Mein lieber, lieber Vater!“ flüſterte ſie,
ihr Geſicht in jäh aufſteigender Furcht an ſeiner
Bruſt verbergend.

Er drückte ſie feſt an ſich, damit ſie ſeine
vergrämten Züge nicht ſähe, und ſuchte ſie, als
er ſpürte, daß ſie zitterte, durch ſanftes Strei
cheln zu beruhigen; zu ſprechen vermochte er
nicht

„Was haſt du, Väterchen?“ fragte Muriel
endlich, unfähig, das Schweigen ihres Vaters
länger zu ertragen. „Willſt du es nicht ſagen
Jch hin doch mutig! Du haſt es ſelbſt oft

ſagtweß „Ja, ich weiß“ nickte General Roscoo, „du

wirſt ein täpferes Mädchen ſein, Er mußte einen
Augenblick ſchweigen. um ſeiner bebenden
Stimme einen feſten Klang zu geben. „Muriel“,
begann er dann, „haſt du wohl je daran gedacht
wie das alles enden ſoll? Denn das Ende iſt
nahe! Jch erwarte es bereits heute nacht.“

Muriel ſah raſch auf; doch ihr Vater be
herrſchte ſich. Jn ſeinen Zügen verriet nichts
die Verzweiflung, die ihn zu Boden drückte.

„Aber wenn Sir Reginald Baſſet kommt .7“
wandte Muriel mit unſicherer Stimme ein.

Der General legte ſeine Hand auf ihre
Schulter. Du wirſt verſuchen, dich nicht zu
ängſtigen, Muriel, nicht wahr?“ ſagte er ein
dringlich „Jch werde jetzt offen mit dir ſprechen,
ganz offen, wie mit meinen Offizieren.
Länger als drei Tage halten wir nicht mehr

ſtand, und Sir Baſſett kann nicht rechtzeitig
eintreffen.“

Muriel blieb ſtumm. Plötzlich blickte ſie mit
hell gewordenen Augen zu ihm auf; es

tand keine Furcht darin
Der General zwang ſich zum Weiterſprechen.

„Es iſt möglich, daß ich dich nicht beſchützen
kann, wenn das Ende naht. vielleicht bin
ich nicht einmal bei dir. Aber einer iſt da, dem
du vertrauen darfſt, was auch geſchehen mag.
Er wird nur auf deine Sicherheit bedacht ſein.
Er hat mir geſchworen, daß du nicht in Ge
fangenſchaft geraten wirſt, und ich weiß, er hält
ſein Wort. Mit ihm biſt du ſicher. Muriel!
Du kannſt ihm blindlings vertrauen er
wird dich nicht im Stich laſſen. Vielleicht er
rätſt du. wen ich meineEr blickte erwartungsvoll in die Augen ſeiner
Tochter, in denen ſo wenig vom Wiſſen des
Weibes und ſo viel von der Unſchuld eines
Kindes lag.

Obwohl Muriels Lippen bleich waren, klang
doch eine leiſe Befriedigung aus ihren Worten,
als ſie raſch und zuverſichtlich antwortete

„Hauptmann Black natürlich, nicht wahr?“
Der General ſtutzte und ſah ſie prüfend an.

„Nein, nein entgegnete er. „Black iſt es nicht.Wie kommſt du gerade auf ihn Er bemerkte
die Enttäuſchung in ihren Augen und daß ihre
Stimme zitterte, als ſie fragte: Wer denn.
Vater? Doch nicht. Nick Ratcliff?“

„Ja, Nick Ratcliff“, beſtätigte der General.
„Jch habe dich in ſeine Obhut gegeben. Er
wird für dich ſorgen.“

„Der junge Ratcliff?“ wiederholte ſie lang
ſam. „Aber, liebes Väterchen, der kann ja nicht
einmal auf ſich ſelbſt acht geben! Das ſagen
alle. Überdies“ echt weibliches Empfinden
klang durch ihre Worte „ich kann ihn nicht
leiden! Erſt kürzlich hörte ich ihn über etwas
Schreckliches lachen; über etwas, woran ich mit
Schaudern denke. Wirklich Väterchen. ich möchte
viel lieber Hauptmann Black zum Beſchützer
haben. Meinſt du nicht, daß er mich in ſeinen
Schutz nehmen würde. wenn du ihn vbäteſt? Er
iſt auch viel größer und ſtärker und viel
freundlicher.“

„Dir mag es ſo ſcheinen, mein Kind“, gab
der General zu, „aber wer dich beſchützen ſoll,
braucht ſtarke Nerven, und die hat Nick Ratcliff
mehr als alle übrigen zuſammengenommen.
Nein, es muß ſchon Ratcliff ſein. Und behalte
im Gedächtnis, Muriel: du kannſt ihm blind
lings verkrauen! Was er auch tun wird, es
geſchieht mit meiner Erlaubnis, mit meinem
vollen Einverſtändnis!“

Seine Stimme verſagte plötzlich. Das Ge
ſicht zur Seite wendend erhob er ſich raſch.
Muriel klammerte ſich ſchweigend, voll Järtlich
keit, an ſeinen Arm, obwohl ſie weit davon
entfernt war, den Schmerz zu verſtehen, den
ſeine letzten Worte in ſich bargen; noch nie
hatte ſie ihn ſo tief bewegt geſehen.

Nach einigen Sekunden hatte der General
ſich wieder gefaßt. Er beugte ſich zu ihr nieder
und küßte ihr trauriges Geſichtchen. Sie
klammerke ſich feſter an ihn an, voll verzehren
den Sehnens, ihn bei ſich zu behalten; doch er
ſchob ſte ſanft von ſich.

„Lege dich zur Ruhe, Kind. und verſuche zu
ſchlafen ſagte er weich. „Fürchte dich auchnicht, wenn du Lärm hörſt. Wir werden ſicher
einen Angriff z beſtehen haben, aber ich denke,
heute nacht halten wir noch ſtand.“

Er blieb einen Augenblick zögernd ſtehen,
dann küßte er ſie nochmals. „Lebe wohl mein
Liebling“, ſagte er in heiſerem Tone „Lebe
wohl bis wir uns wiederſehen!“

Und ſchnell, als fürchte er ſich. länger zu
verweilen, ging er aus dem Zimmer.

3. Kapitel.
Wieder hörte man vom Tal herauf, unter

des Forts, das rollende Knattern von
ewehrfeuer.

Müuriel drückte erſchauernd die Hände auf
die Augen. Es ſchien ihr undenkbar daß das
Ende ſo nahe bevorſtand; denn es war ihr, als
habe ſie ſeit Jahren unter dem Alpdruck all
dieſer Schrecken gelebt, als habe ſie von jeher

r dieſe furchtbaren Töne im Ohr
gehabt.

Des Lebens, das ſie vor dieſen entſetzlichen
Ereigniſſen geführt hatte, erinnerte ſie ſich wur
ganz unbeſtimmt; faſt wie einer weit zurück
iegenden glücklicheren Zeit.

Wie im Traum gedachte ſie ihrer Schulzeit
in England. Es war noch kein Jahr her, und
doch fühlte ſie ſich ſo von Grund auf verändert
ſeit jenen friedlichen, ſonnigen Tagen daß es
ihr ſchien, als ſei ſie ein ganz anderer Menſch
geworden.

betroffen

Die Muriel Roscoo jener Zeit war ein
friſcher, luſtiger Backfiſch geweſen, der für Spiel
und Spört geſchwärmt hatte. Das Lernen hatte
ihr nie Mühe verurſacht. Und ein rechter Wag
hals war ſie geweſen mit überaus lebhafter
Phantaſie und ſtarkem Hang zu Abenteuern,
der aber keine wirkliche Befriedigung fand. Bei
alledem beſaß ſie ein weiches, liebevolles Herz;
ſelbſt die Bienen im Garten hatten zu ihren
Freunden gezählt.

Sie erinnerte ſich jetzt all der ſonnigen
Jdeale jener Zeit und wunderte ſich. daß ihre
leidenſchaftliche Sehnſucht nach dem Leben in
der großen Welt und nach tieferen Kenntniſſen,
als ſie ihr damals geboten wurden. ſo völlig
ſterben konnte. Mit welch fieberhafter Unge
duld hätte ſie den Tag ihrer Schulentlaſſung er
wartet, um ihren Vater nach dem wunderbaren
Märchenland des Orients zu begleiten, das ſie
ſich ſooft in ihren Träumen ausgemalt hatte!

gibt Ihren Schuhen

Nigrin
Von ihrer Mutter wußte Muriel ſo gut wie

nichts, da dieſe gleich nach ihrer Geburt geſtorben
war. Jhr Vater war ihre ganze Welt, und als
er auf Urlaub in die alte Heimat zurückkam,
um ſie aus der Stille ihres geordneten Lebens
mit ſich hinauszunehmen in ſein unruhvolles
Daſein in ihr fremden Fernen, da floß ihre
Seele über vor Glück. sDie Genüſſe dieſer neuen Welt aber füllten
ſie nicht aus; weder der Reiz des Tanzens noch
die Gynkhanaſpiele vermochten ſie auf die
Dauer zu feſſeln. Das Glück, mit ihrem Vater
zuſammen zu ſein, war ihr zu heilig, zu koſtbar,
um es ſo oberflächlichen Freuden zu opfern, und
I zog ſich ſehr bald von allen geſellſchaftlichen

nterhaltungen zurück. die ihr Vater nicht mit
machen konnte Sie ritt mit ihm, biwakierte mit
ihm und wurde ſeine unzertrennliche Gefährtin.

General Roscoo wünſchte gar nicht, ſte aus
ſchließlich an ſich zu feſſeln; aber es war ihm
doch angenehm, daß der geſellige Trubel ſo wenig
Anziehungskraft auf ſie ausübte. Er hatte ſie
gern um ſich, und bald war es ſelbſtverſtändlich,
daß ſie ihn auf allen ſeinen Expeditionen be
gleitete. Dieſe Jnſpektionsreiſen bereiteten ihr
das größte Vergnügen; für ſie waren es fröh
liche Picknicks.

Und ſo kam es, daß ſie ſich mit ihrem Vater
in den Grenzgebirgen befand. als der Sturm
des Aufſtandes wie eine Flutwelle hereinbrach.

Man hatte keine ernſtlichen Unruhen voraus
geſehen. Nur ein Diſtrikt ſtand in dem Verdacht,
aufſäſſig zu ſein; deshalb war General. Roscoo
beauftragt worden, eine Expedition dorthin zu
unternehmen und die Unzufriedenen in milder
Form einzuſchüchtern. Er durchzog den Diſtrikt
von einem Fort zum andern, ſtieß aber nirgends
auf Widerſtand. Alles ging gut. Doch als er
nach beendeter Miſſion gerade die Berge ver
laſſen und den Rückweg antreten wollte, traf ihn
das Anerwartete wie ein Blitzſtrahl.

Ganze Horden von Eingeborenen, die von
Gott weiß woher kamen, warfen ſich plötzlich
vom Süden her auf ihn, verhinderten durch ihre
Übermacht ſein Vorrücken und zwangen ihn,
ſich wieder in das Berggelände zurückzuziehen,
das er ſoeben erſt unbeläſtigt durchzogen hatte.

Es war eine ſo neue, ſchlau ausgeführte
Taktik, daß ihr Erfolg ſicher war noch ehe der
General die ganze Größe des Anheils, das ihn

hatte, erkennen konnte. Anfangs
glaubte er es nur mit Wegelagerern zu tun
zu haben; allein bevor er noch fliehend das
Fort erreichte, war es ihm klar, daß es ſich um
einen allgemeinen Aufſtand der eingeborenen
Stämme handelte und daß ſeine geringen
Streitkräfte ebenſowenig imſtande ſein würden,
dieſen einzudämmen, wie ein Kieſelſtein einen
Bergſtrom in ſeinem Lauf aufzuhalten vermag.

Die Männer, die er befehligte. waren mit
Ausnahme einiger Offiziere indiſche Soldaten,
unter denen ſich. wie er bald argwöhnte. Ver
räter befanden. Trotzdem verſchanzte er ſich in
dem kleinen Grenzfort, feſt entſchloſſen, auszu
harren. bis Entſatz eintreffen würde.

Da die Aufrührer die Telephondrähte zer
ſchiörten hatten, war fede Verbindung mit der
Außenwelt unmöglich. Boten, die der General
ausſandte, gelang es nicht, den Belagerungs
gürtel zu durchbrechen.

(Fortſetzung folgt.

Neue Farbe, neuen Glanz

Gau ffaſſe-Merseburg an der Spitze
Jm Jahre 1931 beſtand der NS.-Rechtswahrerbund aus einem Mitglied

NSG. 25 000 Rechtswahrer aus allen Deilen
Großdeutſchlands, der vierte Teil aller Mitglieder
des NS.Rechtswahrerbundes überhaupt, hatten ſich
in dieſen Tagen in Leipzig zum erſten Großdeut
ſchen Rechtswahrertag 1939, zugleich zur ſechſten
Reichstagung des NS.Rechtswahrerbundes, ver
ſammelt. Die Rechtswahrer aus dem Gau Halle
Merſeburg waren in dem Block der 25 000 auf
den großen Kundgebungen ein nicht zu überſehen
des Feld. Uber 900 Rechtswahrer aus unſerem
Gan haben ſich an der großen Tagung beteiligt.
Weit über die Hälfte aller Bundesmitglieder aus
dem Gau der Mitte waren damit dem Rufe des
Reichsrechtsführers gefolgt. Mit Stolz können wir
ausſprechen, daß Gau Halle- Merſe
burg in Leipzig der am ſtärkſten vertretene von
den 41 großdeutſchen Gauen war, ſogar ſtärker
vertreten als ſelbſt der gaſtgebende Gau. Und be
deutet es ſchon etwas, von knapp 100 000 Bundes
mötgliedern 25 000 aus dem Altvreich, der Oſt
mark, dem Sudetengau, dem Memelland und dem
Protektorat ſowie dem deutſchen Danzig zu einer
einzigartigen Kundgebung zuſammenzufaſſen. ſo
läßt ſich daran die Leiſtung unſeres Gaues ganz
beſonders ermeſſen, der von knapp 1500 Mit
ghiedern über 900 nach Leipzig entſenden konnte.

Hatte der vom Führer im Oktober 1928 ins
Leben gerufene NS.Rechtswahrerbund damit
der älteſte angeſchloſſene Verband der NSDAP.

noch bei ſeiner erſten Reichstagung im Jahre
1930 gerade 233 Mitglieder, ſo war es im Gau
Halle Merſeburg noch im Jahre 1931 ein einziger
der ſich zur Rechtsidee des Führers bekannte, der
jetzige Gaurechtsamtsleiter Dr. Hans Tießler
der damit der älteſte nationalſozialiſtiſche Rechts
wahrer des Gaues iſt. Nach der Machtübernahme

hatten ſich zu Dr. Tießler noch weitere 29 Rechts
wahrer hinzugefunden. Viel Arbeitsenergie, große
Opfer und unermüdlicher Einſatz gehörten dazu,
aus einem 30, und aus 30 faſt 1500 zu machen,
ja 30mal ſoviel Rechtswahrer jetzt nach Leipzig
zu ſenden, wie vor nur 6 Jahren überhaupt dem
Bunde hier im Gau angehörten.

Jene erſten 30 haben viel geleiſtet. In nimmer
müder Arbeit haben ſie ſich für die von der
Syſtemjuſtiz verfolgten Parteigenoſſen eingeſetzt,
haben vor der Machtergreifung die national
ſozialiſtiſchen Geſetze ausgearbeitet und ſchließlich
noch Abend für Abend in den Verſammlungen der
Partei um die Seele des Volkes gerungen. Die
verdienten Worte der Anerkennung, die der Reichs
rechtsführer auf dem. großen Amtswaltevappell für
ſie und auf der Schlußkundgebung der 25 000 in
der Meſſehalle 7 an alle Rechtswahrer vichtete,
waren aber zugleich eine Mahnung, den Helm
feſter zu binden und zuſammenzuſtehen im Kampf
für unſer völkiſches Lebensrecht.

Alle Sondertäagungen und Vorträge in Leipzig,
bei denen u. a. auch Profeſſor Schm al tz, Ober
bürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann und Wirt
ſchaftstreuhänder Mohr aus Halle das Wort er
griffen haben, galten der Vertiefung der national
ſozialiſtiſchen Rechtsauffaſſung. Während auf den
großen Kundgebungen beim Empfang der aus
ländiſchen Ehrengäſte, zum Preſſeempfang uff. der
Reichsvechtsführer Reichsminiſter Dr. Franke
der jüngſte Ehrenſenator der Univerſität Leipzig
eindvingliche Worte fand über die vor uns liegende
Arbeit. Deutſchland muß ein Rechtsſtaat aus der
Gemeinſchaft ſein und bleiben. Rechtsvorſchviften
und Rechtsempfinden müſſen übereinſtimmen und
das neue nationalſozialiſtiſche Recht kann und darf

wir angewandt werden von nationalſſoziliſtiſchen
Rechtswahrern, deren Würde und Unabhängigkeit
jeden Schutz verdient und deren Herz mitten im
Volke ſchlägt. Deshalb iſt die Sinngebung unfe
rer kommenden Aufgabe: Jeder Rechtswahrer
ein Nationalſozialiſt.

Bei Sport und Märschen
für Körper und Füße Dialon-Puder
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S.Schwerer Unfall
auf dem Hauptbahnhof.

f. Leipzig. Auf dem Leipziger Hauptbahn
hof wurde am Morgen des 23 Mai der ver
heiratete Bahnunterhaltungsarbeiter Willi
Häußler aus Leipzig von der Lokomotive
eines einfahrenden Perſonenzuges erfaßt und
getötet. H., der als Sicherheitspoſten eingeſetzt
war, hatte das Herannahen des Zuges in der
Kurve nicht bemerkt.

Ciano kam durch Halle
Halle. Der italieniſche Außenminiſter Graf

Ciano kam auf der Fahrt von Berlin in ſeine
Heimat am Dienstagmittag auch durch Halle.
Nach kurzem Aufenthalt auf dem Hauptbahnhof
ſetzte der Sonderzug ſeine Fahrt fort.

Kopfüber aus dem Fenſter
Nordhauſen. Auf einem Neubau in der

Halleſchen Straße ſpielten eine Anzahl Kinder
mit großem Hallo. Dabei ſtürzte ein Knirps von
acht Jahren vom zweiten Stockwerk ab und zog
ſich ſtark blutende Kopfverletzungen zu. Nach Aw
legung eines Notverbandes wurde er zum Krzt
gebracht.
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Der Kantor und die Efſgterwelfen
Eine muſikaliſche Manövergeſchichte aus vergangenen Tagen

Nach goldenem September ſah das Wetter
nicht aus! Es regnete, es, goß, und der Oberſt
hatte kurzerhand das Beziehen von Not-
quartieren befohlen. Das kleine Dorf war über
voll, und ſelbſt der Regimentskommandeur teilte
das Wohnzimmer im Schulhauſe mit mehreren
Stabsoffizieren. Er hatte ſich einen Großvater-
ſtuhl bedungen und den Kameraden das Sofa
überlaſſen. Auf dem breiten Kanapee ſaßen drei
Herren in ſeltſamem Verein. Den Oberſt be
luſtigte das Bild der ſchläfrigen Männer, die,
von ihren großen Reitſtiefeln befreit, die langen
oder dicken Beine von ſich ſtreckten. Der lange
Major ſaß mit hochragenden Knien etwas be
ſorgt da, denn neben ihm ſtaunte ein zwei-
jähriger, zarter Knabe in die verwirrte Welt,
der Kantorenkel, der, aus dem Schlafsimmer ver-
drängt, von dem kinderlieben Major in dem
Wirbel der nächtlichen Einquartierung auf-
gefiſcht worden war, indeſſen die Frauen in der
Küche arbeiteten und keſſelweiſe Kaffee und
Tee kochten.

Der Oberſt hatte ſeinen Lehnſtuhl neben das
Tafelklavier gerückt, auch einmal ſpielend in die
Taſten gegriffen. Es war ihm nicht gegeben,
müßig zu ſein, und ſo war er bald in die Noten
vertieft, die auf dem braunen Deckel des Jn-
ſtrumentes aufgeſchichtet lagen. Voll Rührung
durchblätterte er einen vergriffenen, mit vielen
Muſiknoten durchſchriebenen Band Beethoven-
ſonaten. Mit Entzücken las er in einem Choral-
heft vierſtimmige Sätze von Bach Kaum ließ
er ſich durch das einfache Nachtmahl unterbrechen,
das die Burſchen brachten, Tee, Kommißbrot und
Fleiſchkonſerven. Die Gaſtfreundſchaft des Kan-
tors hatte der Oberſt freundlich abgelehnt. Zu
umterſt lagen in dem Notenſtapel handſchriftliche
Hefte, Orgelvorſpiele und Volksweiſen. Sie
waren mit großer Sorgfalt geſchrieben.

Schon das Schriftbild ſtimmte den Soldaten
behaglich, und er ſchmunzelte. als er einen Walzer
emntdeckte. Wie die Widmung auswies, hatte ihn
der Kantor komponiert und ſeiner Braut verehrt.
Der Oberſt erkannte bald, daß es ein echter, kunſt
voll aufgebauter Walzer war und bedauerte, daß
ſeine Notenkünſte nicht nicht ſo weit veichten, ihn
recht lebendig zu machen. Doch kam ihm der Ur-
heber ſelbſt zu Hilfe, der alsbald, ein Tablett tra
gend, in das Zimmer trat und die Herren bat,
wenigſtens den ſelbſtgekelterten Johannisbeerwein
micht abzulehnen. Arkig nahmen die Herren an
und ſogen erſtaunt die Blume des 40jährigen
Weines ein.

Die alten Hochzeitsgläſer klangen ein um das
Mal. Es dauerte nicht lange, und der

Oberſt hatte den alten Lehrer überredet, ſeinen
Walzer zu ſpielen. Es war ein hübſches Bild, wie
der alte Mann ſich über die Taſten bückte. Das
hange, weiße Haar ſank nach vorn, als er mit
Hingabe ſeinen Seminariſtenwalzer ſpielte. Das
Inſtrument bebte, Flaſchen und Gläſer klirrten
leiſe mit. Das Kind in der Sofgecke hob entzückt
die Händchen. „Apart“ murmelte der Major.
Der Lehver wehrte lächelnd die Lobſprüche ab, als
er geendet, und zog ſich bald zurück. Er gedachte

noch die Regimentsmuſiker zu laben, die kurz
vor Mitternacht pudelnaß angekommen und in der
Scheune untergekrochen waren.

Die Lampe wurde niedrig geſchraubt, und bald
duſelten die vier Herren, ſo gut es im Sitzen ge
lingen wollte. Am ſchwierigſten war es für den
Major, der den ſchlafenden Knaben hütete. Der
düvre Hageſtolz war ein Kindernarr. Der Oberſt
war zuerſt eingeſchlummert und wachte zuerſt wie
der auf. Es war ein ſeltſames Summen in der
Luft. Bald erkannte er Akkorde und gar Melo
dien. Die Regimentsmuſik, mit einer kräftigen
Suppe und mit Beererwein gelabt, ſtattete dem
Kantor auf ihre Weiſe Dank ab und ſpielte in der
Scheune, auf den Strohſchütten hockend, Lied und

Der Oberſt lächelte zu
frieden über den aſimutigen Unfug und dachte
über die ehrwürdige Perſon des alten Lehvers
nach, der hier ſchon 40 Jahre in der einklaſſigen
Schule lehrte, gleichmäßiger, ſtiller Treue ohne
Dank, ohne Lob und Orden.

Nun, ſeufzte der Oberſt, auch ohne Menſchen
furcht vor Ungnade. Er langte ſich das Walzger
heft noch einmal herüber und zog die Lampe näher.
„Elſterwellen“, lautete die ſchwungvolle Über

ſchrift. Der Oberſt lächelte. Er hatte die Gabe,
ſich jederzeit die Karte vorſtellen, in die Wirklich
keit überſetzen zu können. Das heitere Tal lag
vor ihm, das der mutwillige Fluß die vaſche
Elſter, durchſtrömte, und als es wieder melodiſch
aus der Scheune herüberbrummte, war ſein Plan
fertig. Das Walgzerheft mußte er einſtweilen als
Kriegsbeute betrachten

Das Manöver nahm ſeinen gefahrlos-hriege-
riſchen Gang.
längſt von den
reinigt.

Das Kantorhaus im Elſtertal wax
Spuren der Einquartierung ge

Der Regimentskapellmeiſter hatte in
einem ruhigen Quartier mehrere Tage viel ge
ſeſſen und eifrig Noten geſchrieben. Am letzten
Manövertag war das Elſtertal wieder von Trup
pen gefüllt und diesmal lachte die wärmende
Septemberſonne über das fröhliche, junge Volk.

Abends fuhr vor dem Kantorhaus ein leichter
Krümperwagen vor. Eine Ordonnanz brachte dem
alten Lehrer die bündige und herzliche Einladung
des Oberſten, in die Kreisſtadt zu kommen, und
der Alte, der von jeher die Feſte feierte wie ſie
fielen, fuhr ohne Säumen in den guten Kirchen
vock und kletterte in den Wagen.

Jm Wirtsgarten des Schützenhauſes der Kreis
ſtadt herrſchte ſchon buntes Treiben; die Blech-
muſik der Militärkapelle klarcg energiſch durch das
Summen und Lachen der Menge hindurch. Bald
ſaß der Kantor, unbefangen plaudernd, an der
Ehventafel zwiſchen Oberſt und Bürgermeiſter und
becherte fleißig mit. Während der Muſikſtücke blickte
er verſonnen zum Dirigenten auf. Jmmer packte
ihn die Sehnſucht, wenn er den Taktſtock ſah.

Betroffen ſtarrte er in ſein Glas, als das
nächſte Stück begann. Dieſe Einleitung und
jetzt das hüpfende Motiv und das Wiegen der
Bäſſe Er verfärbte ſich. Das waren die
Elſterwellen! Aufgeregt richtete er ſich hoch und
ſtarrte in das Orcheſter. Natürlich dieſe Stelle
mußte den Klarinetten gehöven dieſe dem Fagott,
und jetzt die Hörner, hervlich! Eine andere Sache
als auf dem Tafelbklavier daheim. Erſt der toſende
Beifall riß ihn aus ſeinem Staunen. Jminer
wieder verneigte ſich der Kapellmeiſter. Dann

klopfte er am das Pult und hob die Hand. Es
wurde ſtill.

„Auf Befehl des Herrn Oberſten“, vief der
Kapellmeiſter, „wird der Walzer „Elſterwellen“ wie
derholt und von dem Komponiſten, der hier
anweſend iſt, perſönlich dirigiert!“

Wie betäubt ſtand der Kantor, aber ſchon ge
leitete ihn auf einen Wink des Kommandeurs ein
Leutnant zum Muſikpavillon. Langſam erſtieg der
Alte die Treppe, empfing den Handſchlag des
Kapellmeiſters, verneigte ſich vor der jubelnden
und klatſchenden Menge. Dann geſchah etwas Un
erwartetes: der Kantor nahm die Partitur, ſetzte
ſich auf den Dirigentenſtuhl und las ſich in aller
Ruhe durch, was der Kapellmeiſter geſchrieben
hatte. Er wollte doch ſehen, wie ſich ſein Kla
vierſatz inſtrumentiert ausnahm. Wenn er ſchon
dirigieven ſollte, dann aber auch nicht nur ſo oben
hin! Der Oberſt war entzückt, und alles wartete
geduldig, bis der Kantor aufſtand. an das Pult
krat und den Stab ergriff. Die Muſiker lächebten
e mehr. als der alte Mann leiſe zu ihnen

agbte:

„Meine Herren, es iſt das erſte und einzige
Mal, daß ich ein Orcheſter divigiere. Es war
immer mein Wunſch, mein Traum.“ Sie nahmen
ſich zuſammen, und nun ließ der weißhaavige Alte
ſeine Elſterwellen ſtrömen und blitzen, daß es eine
Luſt war, in einem herrlichen Tempo, und er
wiegte und bog ſich mit ſeiner Melodie, als ſei er
ein Walzerherzog und in der Wiener Hofburg zu
Hauſe.

Solchen Beifall wie nach den „Elſterwellen“
hatte der Schützenhausgarten noch nie erlebt und
glückſtrahlend verneigte ſich der alte Herr nach
allen Seiten, bis er tiefatmend das Treppchen in
den Garten herabſtieg.

Der Walzer mußte noch mehrfach wiederholt
werden, aber der Kantor dirigierte nicht wieder,
„Einmal im Leben nur“, hatte er dem Oberſt ge
ſagt, als er aufgefordert wurde, noch einmal den
Taktſtock zu ſchwingen, und der Menſchenkenner
hatte die Wehmut dieſes Wortes gefühlt. Eine
alte Sehnſucht ſchwang darin und das Geheimnis
einer großen Gabe, die ſich nicht hatte entfalten
können.

Der Schlagbaum
Von Fred M. Franke

Uber grünende, frühlingsfriſche Erde breitete
ſich ſtill Und nachdenklich ein junger Abend hin.
Voll innerer Ruhe ſah er auf einen ſchmalen
grauen Streifen ſandiger Landſtraße hinab, auf

em das matte Gelb einer beſtaubten Poſtkutſche
gemächlich dem Schattenbilde eines Städtchens
zurollte, das ſich friedlich und verdämmernd mit
ſeinen ſpitzen Giebeln und Türmchen auf einer
ſanften Hügelkette erhob.

Nur das mahlende Geräuſch der Räder im
Sande war neben dem gedämpften Tritt der
Pferde zu hören auch von dem lärmenden Heer
der Grillen am Wegrain blieben nur einige
Außenſeiter vernehmbar.

Der alte Poſtillon ſaß ſinnend auf dem Bock.
Unter dem abgetragenen Lackhut hatten ſich
einige Strähnen ſilberweißen Hagares hervor
geſchoben und legten helle Bahnen über die
Stirn, über ein gebräuntes von vielen Linien
und Fältchen durchzogenes Geſicht, das ein ſchloh
weißer Bart umlohte. So, wie der Alte, ſtumm
und ſinnierend, in ſich gekehrt hinter ſeinen
Pferden ſaß, ſchien es als fahre der heilige
Petrus mit dem Poſtillonshut durch die im
Abendſcheine ruhende Welt.

Auf einem Meilenſtein ſaß der Tod in
ſchlichter, ein wenig fremdländiſch geſchnittener
Bürgertracht. Er war müde vom Wege und
blickte ſuchend die Straße entlang. Als er den
alten Poſtwagen langſam näherkommen ſah. er
hellte ſich ſein Auge. Er ſchlug behutſam ſeinen
weiten grauen Mantel um die Glieder, erhob
ſich, und mit einem leiſen Schnauben hielten die
Pferde an.

Der Poſtillon ſchreckte aus ſeinen Gedanken
empor. „Schimmel, Brauner, wollt ihr
Da erblickte er den Fremden, der ihn tief und

feſt, mit einer zwingenden Gewalt anſah, under verwunderte ſich und mehr, als er aufforderte:

„Wollt ihr nicht aufſitzen, Herr?“
Der Fremde ſchwang ſich auf den Bock und

nahm Platz. Unruhig und zitternd zogen die
Pferde an. Wieder verſank der Alte in Schwei
gen und warf nur hin und wieder verſtohlene
Blicke auf den Fremnden, der groß und hoch
aufgerichtet neben ihm ſaß. Es ging etwas
Selkſames von dieſer Erſcheinung aus, eine be
zwingende, ruhige Sicherheit. Der alte Poſtillon
fühlte ſich neben ihr ſo beruhigt, ſo geborgen
und hätte nicht ſagen können, weshalb. Wie er
noch ſo ſann, da brach ſein ſpäter Fahrgaſt das
Schweigen und wandte ſich mit einer Stimme,
die klang, als ob man eine reine, tiefe Glocke
rühre, an den Alten: „Es iſt Frühling ringsum,
und der Abend ſteht über den Feldern. Was
ſinnt ihrDer Schwager drehte dem Fremden ſein Ge
ſicht zu, das Lauterkeit und Frieden und gläu-
bige Hoffnung ſpiegelte, und während er ihn
mit großen, rühigen Augen anblickte, antwortete
er ernſt: „Herr ich bin alt und warte auf den
Tod.

Und als habe ſein Fahrgaſt mit ſeiner Frage
all die verborgenen Türen ſeines Jnneren auf
geſchloſſen, erzählte der Poſtillon in der ſchlich
ten, ſo rührend ſchwerfälligen Weiſe des ein
fachen und einfältigen Mannes dem gedanken
voll zuhörenden Tode ſeinen Herzenswunſch.

„Dies, Herr, iſt meine letzte Fahrt. Seht ihr
die Sträuße hinterm Ohr des Schimmels und
des Braunen Heute habe ich ſie noch einmal
geſchmückt, meine Braven. denn morgen ge
hören ſie nicht mehr mir. Jch ſei zu alt geworden
zum Dienſt, ſagen ſie in der Stadt, und ſolle

mich ausruhen. Sagt, Herr, wie ſoll ich aus
ruhen, wenn ich nicht mehr fahren darf. wenn
ein anderer meine Pferde füttert? Wenn hier
draußen alles in Blüte ſteht Herr, das iſt
unmöglich, das kann ich nicht.“

Wieder die tiefe Stimme des Fremden
„Habt doch die Ruhe redlich verdient. Alter!“
Der alte Poſtillon blickte auf, und der Tod ſah
in ein Augenpaar, das voller Sehnſucht nach
Frieden war. Der Alte fuhr fort: „Sie haben
ja recht, die in der Stadt. Müd' bin ich ge
worden, Herr, müd' und alt, aber ſeht“ er
wies mit der Peitſche über Felder und Himmel
hin da dämmern Wieſe und Feld, jetzt höre
ich die Grillen ſchon und ſchmecke den Duft, der
aus den Feldern ſteigt. Na, ſeht. mein Brau
ner wird munter und wittert den Stall. Herr,
ich geb' ja mein Leben auf, wenn ich nicht mehr
fahren kann. Und ſeht, das flüſtert' ich heut
dem Braunen ins Ohr: Du Brauner, flüſterte
ich, du und ich, das iſt jetzt unſere letzte Fahrt.
Vielleicht ſteht's der da droben, wie's um mich
beſtellt iſt, und ſchickt ſeinen Senſenmann
das wäre doch zu ſchön

Die Pferde hielten an. Breit und gewichtig
lag der Schlagbaum über der Straße. Aus dem
er am Wege trat der Zöllner und winkte
erzlichen Guten Abend“ zu dem alten Freunde

hin. Der Tod erhob ſich. „Hier muß ich gehen“,
wandte er ſich zu dem ſtill daſitzenden Schwager,
glitt gewandt vom Bocke und ſtand nun neben
den Pferden, die ſchnaubten und beunruhigt mit
den Hufen ſtampften. Forſchend und unergründ-
lich blickte er noch einmal zu dem Alten hinauf
und nickte. „Hol auf“, rief er dem Zöllner zu,
da hob ſich langſam der Schbagbaum.

Der Tod gab dem zitternden Braunen einen
ſchnellen Schlag. Das Tier fuhr erſchreckt zu
ſammen und zog in haſtigem Ruck die Kutſche
an, Gedankenvoll ſah der Tod dem über das
holprige Stadtpflaſter entſchwindenden Wagen
nach. Dann ſchritt er zurück in den Abend.

Alte. anheimelnde Häuschen grüßten wie
ehrbare Mütterchen die gelbe Poſtkutſche, die
über den Markt rumpelte und knarrend vor der
Poſt hielt. Es blieb ſtill. Man ſchaute zum
hohen Sitz des Poſtillons hinauf. Weshalb blies
er nicht das Ankunftsſignal, wie es ſeine Pflicht
war? Unbeweglich ſaß er auf ſeinem Sitz

„Er ſchläft wahrhaftig, er ſchläft. Hallo, he,
wach auf! Du biſt zu Haus.“ Lachend erklomm
der Rufer den Kutſchbock, rüttelte den Schläfer
ſanft, wieder und wieder, ſtutzte, hielt inne und
faßte die Hand des Schlafenden, die ſtarr die
Zügel hielt. „Tot“, murmelte er erſchüttert
und blickte dem alten Freunde ins Geſicht.

Der vertragene Lackhut war nach hinten ver
rutſcht, eine Flut weißen Haares quoll über die
Stirn und überdeckte ein friſches Mal, das noch
keine Viertelſtunde alt war.

„Der Schlagbaum flüſterte der Schauende,
und löſte behutſam Zügel und Peitſche aus den
Händen des Toten, der friedlich und mit einem
glückſeligen Staunen auf den Zügen hinter ſeinen
blumengeſchmückten Pferden ſaß

Balzat als Graphologe
Die Geſchichte eines Reinfalls,

Honoré de Balzac der franzöſiſche Romancier,
prahlte gern mit ſeinen graphologiſchen Kennt
niſſen. Einmal brachte eine Dame ihm das
Schreibheft eines Knaben und bat ihn, den Cha
rakter des Jungen aus der Schrift zu deuten.

„Es iſt hoffentlich nicht Jhr Sohn!“ ſagte
Balzac, nachdem er die Schrift betrachtet hatte.

„Nein“, erwiderte die Dame, „gottlob nicht!“
„Das iſt gut, dann kann ich offen reden. Dieſer

Knabe iſt faul, ſchlampig und vollkommen unbe
gabt.“

„Erſtaunlich!“ lächelte die Dame, „dies iſt
nämlich ein von Jhnen ſelbſt geſchriebenes Heft
aus Jhrer eigenen Schulzeit, Meiſter!“

„Lügen iſt das häßlichſte aller Laſter!“ ſchärfte
der Dichter einſt ſeinem Diener ein. „Wir dürfen
nie unſeren Nächſten belügen!“

„Warum ſoll ich aber dann immer. wenn der
Gerichtsvollzieher kommt, ſagen, der Herr ſei
nicht zu Hauſe?“ fragte der Diener.

Gerichtsvollzieher gehören nicht zu unſeren
Nächſten!“ erklärte Balzac.

salatiösttel
22 cm lang

Kasemesser
15 cm lang

0.50

d 050

ariigennerer 90
em langſtei

Teewärmerd. 7ä

Fiorbecher, in ver
ſchiedenen farben

Zuronen Presso
mit Kernfönger

verchromter Deckel 225

S288228
0. o Serviettenringe 0.15 becher

5 cm Durchm., Stck.

schraubdoseBrotkord
10 cm.oval

07

Stöck 0.25 Kindergecleck
feller, 17, cm S in verschiedenen83 Stöck 0.26 Tasse mit Untertesse O. 50 farben Stück 0.60

Menage
3 teilig, mit Tablettund Senflötfel 1.00065

Krümelgarniturverschiedene 2.40

it Untertasseo. 0 fasse m

S

d S

ſablett, ovol
20x27 cm 1.00
27x35 cm

im MarmelodendoseGläseruntersetzer, lade 2 tig mit löffeln v. 95
Sjeingutbehältern I.henen 165 en iBrofdose

4 cm hoch
5 cm hoch

Goleedose mit l 1 25
fel, geschliffen. Glas 1.25 85 Steingutbehälter

g ST tet T



Briktetdeutfchtand/Merſeburger Zeitung Mittwoch, den 24. Mai 1939. Nr. 119

Landkreis Merſeburg
C d.50FahrFeier und Kreisverbandstag

Ehrentag der Feuerlöſchpolizei in Bad Lauchſtädt.
8 Bad Lauchſtädt. Jm Februar d. J. waren

50 Jahre verfloſſen, ſeit die hieſige Freiwillige
Feuerwehr ihre Gründung erlebte. Der Grün-
dungstag ſelbſt wurde nur im engen Kameraden
kreiſe gefeiert, da die ungünſtige Jahreszeit eine
größere Feier nicht zuläßt. Nunmehr nach Ein
tritt des beſſeren Wetters, wird die Wehr das
Jubiläum in großem Maße durchführen. Am
Sonnabend dem 17. Juni, wird ein großer Ka
meradſchaftsabend mit bedeutendem Programm
im „Stern“ ſtattfinden, während am darauffol
genden Tage, Sonntag, 18. Juni, eine große An
griffsübung mit dem Roten Kreuz, Umzug, Vor
beimarſch uſw. die Bedeutung des 50 jährigen
Jubelfeſtes ins rechte Licht rücken werden. Jn
Verbindung mit der Feier, auf die wir ſpäter
noch näher eingehen werden, findet zugleich der
Kreisfeuerwehrverbandstag ſtatt. Es werden ſich
alſo an dem genannten Tage die Wehren des
geſamten Kreisgebietes in Bad Lauchſtädt zu
ſammenfinden, um den feſtlichen Tag gemein
ſam mit unſerer Wehr zu verbringen. Da nun
ein ſehr großer Teil der auswärtigen Kameraden
bereits am Sonnabend, dem 17. Juni, in Bad
Lauchſtädt eintrifft, wird die Einwohnerſchaft
ſchon heute gebeten, Quartiere zur Verfügung zu
ſtellen, damit die Gäſte reſtlos untergebracht wer
den können. Noch immer hat unſere Einwohner
ſchaft, wenn es galt, ihre Gaſtfreundſchaft be
wieſen, und ſo wird auch diesmal der Ruf nach
Quartieren nicht vergeblich ſein, noch dazu es ſich
diesmal um eine Organiſation handelt, die ihren
Dienſt für die Allgemeinheit leiſtet.

Die Waſſerleitung fertiggeſtellt
Das Waſſer läuft.

8 Bad Lauchſtädt. Nun hat ſich endlich der
Wunſch beſonders der Hausfrauen, erfüllt: ſeit
einigen Tagen gibt es durch die Waſſerleitung
Waſſer. Vor ungefähr einem Jahr wurde mit
den erſten Arbeiten begonnen. Viel Arbeit iſt mit
dem Bau einer Waſſerleitung verbunden. Da iſt
erſtens die Quelle ſelbſt, die erſt geprüft werden
muß, ob ſie den Waſſerbedaxf decken kann. Für
unſere Waſſerleitung befindet ſich die Quelle bei
Milzau, die auf Grund der angeſtellten Verſuche
genügend Waſſer gtbt. Und dann iſt es die
Legung der Hauptleitung, die nicht immer ſo glatt
vonſtakten ging, da die im Zentrum der Stadt
lagernder unterirdiſchen Leitungen uſw. oftmals
Hinderniſſe bildeten. Nicht zuletzt war es der
Waſſerturm, deſſen Höhe auch den genügen
den Druck bis in die höchſten Wohnungen
garantieren mußzie. Jm Norden der Stadt hebt
er ſich in ſeiner anſehnlichen Höhe empor und iſt
ein Wahrzeichen für Bad Lauchſtädt ſelbſt ge
worden. Nun, da das Ziel erreicht iſt, betrachten
wir es ſchon wieder als eine Selbſtverſtändlichkeit.
Wir wollen aber unſeren Dank denen gegenüber
nicht vergeſſen, die maßgeblich an der Verwirk
lichung des Projektes gearbeitet haben. Jn den
erſten Tagen wird das Waſſer allerdings wenigev
zum menſchlichen Genuß geeignet ſein, da vorerſt
einmal die Rohre eine gründliche Durchſpülung
erfahren müſſen. Aber auch dieſe Zeit geht vor
über und dann haben wir unſer Waſſer.

Auto fuhr den Lichtmaſt um
8 Bad Lauchſtädt. Jn der neunten Abend-

ftunde des Montag trat in einem Teil des Stadt
bereiches ganz plötzlich eine Unterbrechung der

Stromzufuhr ein. Als man nach der Urſache
forſchte, ſtellte man folgendes feſt: das Auto des
Schafſtädter Fleiſchermeiſters Sch. war, aus Rich
tung Merſeburg kommend, in der Kurve am
Goethetheater gegen einen Maſt der elektriſchen
Leitung gefahren und hatte dieſen glatt abge
brochen. Wie es möglich war, daß der Fahrer
in dieſer überſichtlichen und vor allem weiten
Kurve auf den Hochbord und dann gegen den
Maſt fahren konnte, wird die Unterſuchung er
geben, denn die Poligei war bald zur Stelle und
nahm den Tatbeſtand auf. Perſonen kamen zum
Glück nicht zu Schaden, aber leicht hätte dieſer
Unfall größere Folgen haben können.

Aus Burgliebenau
8 Filmabend der NSDAP. Der letzte Film

abend der Gaufilmſtelle Halle- Merſeburg der
NSDAP. bot im Gaſthof Angermann die Auf
führung des bekannten Films „Petermann iſt da
gegen“, die ſich eines ſehr guten Beſuchs erfreute.
Die Darbietungen waren auch hier ein voller Er
folg. Überreſte eines Fiſchreihers vor einer
Fuchshöhle. Am „Fuchsberge“ wurden vor kurzem
non einem hieſigen Einwohner die überreſte
eines Fiſchreihers aufgefunden, die jedenfalls
aus einem Fuchsbau herausbefördert waren.
Auch der Pirol hat Einkehr gehalten. Jn den
letzten Tagen hat in den Auewäldern auch der
farben prächtige Pirol, der auch unter dem
Namen „Pfingſtvogel“ bekannt iſt, ſeinen Einzug
gehalten. Leider iſt auch in dieſem Jahre die
Zahl der Ankömmlinge bisher noch beſcheiden.

Pfingſten auf unſerem Flughafen
8 Schkeuditz. Während am Pfingſtſonntag auf

dem Flughafen Halle-Leipzig der Luftverkehr
nach dem Sonntagsdienſtprogramm durchgeführt
wird, iſt am Pfingſtmontag der volle Werktags
flugbetrieb auf dem Flughafen zu ſehen. über
dieſen hinaus wird wiederum durch Bereitſtellung
von Rundflugmaſchinen dem Wunſche vieler
Volksgenoſſen, ihre Heimat aus der Vogelſchau
zu ſehen, entſprochen.

Abſchluß der Winterarbeit
8 Schkeuditz. Am Sonnabend hielt die NS.

Volkswohlfahrt, Ortsgruppe Schkeuditz-Oſt, im
„Landhaus“ eine Dienſtbeſprechung, verbunden
mit Rechenſchaftsbericht 1938/39 ab. Ortsgruppen-
amtsleiter Pg. Graumann begrüßte die Er
ſchienenen und wandte ſich dann in einer längeren
Anſprache an ſeine Mitarbeiter. Er dankte ihnen
allen für ihre Einſatzbereitſchaft. Dann gab er die
neuen, wegweiſenden Richtlinien für die NSV.-
Arbeit bekannt. Hierauf ergriff Organiſations-
leiter Pg. Reinke das Wort und übermittelte
die Grüße des Ortsgruppenleiters Pg. Zehen-
der. Mit einem Lied ging die Dienſtbeſprechung
in den kameradſchaftlichen Teil über, bei dem
man mit Muſik und Tanz noch lange beiſammen
war und das Band, das durch die gemeinſame
Arbeit entſtanden war, noch enger knüpfte.

Das Skandesamt meldek.
s Schkeuditz. Jn der Woche vom 14. bis

20. Mai wurden vom Standesamt in Schkeuditz

zwei Geburten, vier Eheſchließungen und ein
Todesfall beurkundet.

Am 8. Juni ſpricht der Kreisleiter.
8 Schkeuditz. Jn der Dienſtbeſprechung der

Politiſchen Leiter ſtellte Ortsgruppenleiter Sch i l
ler noch einmal die unvergeßlichen Stunden am
Muttertag heraus. Freudig begrüßten es die
Politiſchen Leiter, daß am 8. Juni der Kreis
leiter unter ihnen weilen wird, und daß am
24. Juni in Freyburg die neuen Hoheitsfahnen
durch den Gauleiter geweiht werden. Am Ende
der Dienſtbeſprechung wurde noch recht viel ge
ſungen.

Gut beſuchter Kolonialvortrag.
S Großlehna. Am Sonnabend hielt im Jäger

heim Pg. Schö.nleiter, Merſeburg, einen Vor
trag über „Deutſch-Südweſtafrika unter Mandats-
verwaltung“, der einen reichen Beifall erntete und
aufklärend wirkte.

Sie wurden krotzdem nicht vergeſſen.
8 Söſſen. Da aus unvorhergeſehenen Gründen

die Ehrung. der über 60 Jahre alten kinderreichen
Mütter verſchoben werden mußte, hatte ſich die
Ortsfrauenſchaftsleiterin eine andere Freude für
die Mütter ausgedacht. Zuſammen mit ihrer

Kindergruppenleiterin z die n ündeteKindergruppe, 14 kleine Radel n nen in
ihren ſchmucken Kleidchen in Söſſen, Stößwitz und
Goſtau überall dorthin, wo ein altes Mütterchen
war, ſang ihm ein friſches Lied, brachte Blumen
und ſagte nette Gedichtchen auf. Gerührt und
erfreut dankten die alten Leute.

Kinderſeſt vom 7. bis 11. Juli.
S Markranſtädk. Das bekannte Markranſtädter

Kinderfeſt findet in dieſem Jahre vom 7. bis
11. Juli unter dem Motto „Deutſche Meiſter
überall“ ſtatt.

Kleiner Unfall bei der Arbeit.
8 Oechlitz. Beim Transportieren von ſchweren

Betonſchalen wurde der von hier ſtammende Ar
beiter Erich D. erheblich an der Hand beſchädigt.
Die Schale fügte ihm eine ſo heftige Quetſchung
der linken Hand bei, daß anſcheinend ein, viel
der linken Hand zu, daß anſcheinend ein, viel
Verletzte mußte in ärztliche Behandlung gebracht
werden.

Alles iſt ausgebildet!
Die Luftſchutzarbeit in Piſſen.

S. Piſſen. Jn unſerem Ort iſt die Luftſchutz
arbeit dürch das Zuſammenwirken von Bürger
meiſter Walbe und dem Reichsluftſchutzbund
unſerer Gemeinde gut vorwärts geſchritten. So
haben alle Bewohner eine Ausbildung im Luft
ſchutz erhalten. Auch ſind Alarmgeräte und Haus
apotheken in genügender Anzahl angeſchafft wor
den. Die Mitgliederzahl im Luftſchutz beträgt
hier 20 v. H. der geſamten Einwohnerſchaft.

W Aus demGeiſeltal

Ein HJ.- Heim wird gebaut
Großkayna. Auch unſer Ort erhält ein

HitlerJugendHeim, um der großen Zahl der
Mitglieder einen geeigneten Ort zur Durch-
führung des Dienſtes zu ſchaffen. Als Bau-
platz kommt das freie Gelände zwiſchen dem
Bäcker May und dem Siedlungshaus Hermann-
Göring- Straße Nr. 16 in Frage, welcher auch
ſchon abgeſteckt iſt.

Arbeitsjubiläen
Großkayna. Der bei der Gew. Michel und

Veſta in Großkayna beſchäftigte Bandwärter Her
mann Sperling aus Kötzſchen konnte in dieſem
Jahre auf eine ununterbrochene 25jährige Tätig
keit bei der Gew. MichelVeſta zurückblicken. Aus
dieſem Anlaß wurde dem Jubilar eine beſondere
Ehrung zuteil. Die Fachgruppe Braunkohlenberg-
bau überreichte ihm die ſilberne Ehrengedenk
müngze nebſt Beſitzurkunde.

Braunsdorf. Auf eine ununterbrochene 25
jährige Tätigkeit im Betrieb des Werkes Pfänner-
hall konnte der Naßdienſtvorarbeiter Otto Funke
zurückblicken Dem verdienten Gefolgſchaftsmit
glied wurden ſeitens der Halleſchen Pfännerſchaft,
der Fachgruppe Braunkohlenbergbhau und von
ſeinen Arbeitskameraden viele Ehrungen zuteil,
Dem Jubilar wurde die ſilberne Ehrengedenk
münze nebſt Beſitzurkunde und die Ehrenurkunde
der DAF. überreicht.

Kameraden aus dem Gudetengau
Hikler Urlauber auf „Pfännerhall“ in Braunsdorf

Braunsdorf. Vor kurzem beſuchten die
in Querfurt weilenden Hitler- Urlauber aus dem
Sudetengau auch Braunsdorf, um den rieſigen
Tagebau der Grube Pfännerhall, die großen
Maſchinenanlagen der Brikettfabrik, kurzum, das
ganze Werk zu beſichtigen. Daß allen Beſuchern
eine Freude zuteil werden würde, war auch ſchon
bekannt. Wollte doch Brigadeführer Pg. Führ-
holzer vom Hauptamt für Volkswohlfahrt, der
Organiſator der Hitler-Freiplatzſpende, ſelbſt nach
Braunsdorf kommen, um die Werksbeſichtigung
mitzumachen und im kameradſchaftlichen? Bei
ſammenſein die Sudetengäſte näher kennen-
zulernen. Vom Bahnhof Wernsdorf aus wurde
ſingend voller Erwartung das Werk Pfännerhall
erreicht. Kaum angekommen, erſchien auch Pg.
Führholzer, der, von Halle kommend, mit
dem Kreisamtsleiter der NSV., Pg. Kopf,
Querfurt, alle Anweſenden, vor allem aber die
ſudetendeutſchen Hitler-Urlauber, in ſeiner pracht
vollen Art begrüßte.

Jm Verwaltungsgebäude gab der Gefolg-
ſchaftsführer, Direktor Hildebrand, einen
kurzen Überblick über die Braunkohlen vorkommen
des Geiſeltales, ihre Entſtehung und die fabrik
mäßige Ausnutzung der Kohlevorkommen. Es
ſchloß ſich eine eingehende Beſichtigung der

Grube und der Brikettfabrik an, Während der

Beſichtigung erſchien auch der mit der Leitung
des Kreiſes beauftragte Gauhauptſtellenleiter
Pg. Borner. Mit Staunen ſahen alle die
rieſigen Anlagen, die tiefen Schlünde der Grube,
die mächtigen Lager der Kohle, die gewaltigen
Brikettpreſſen, die mit 1200 Atm. Druck Brikett
auf Brikett preſſen. So wurden Arbeitsgänge
auf Arbeitsgänge beſichtigt und immer wieder
gab es Neues und Eindrucksvolles zu ſehen.

Vor dem gemeinſamen Mittageſſen ſprach
Brigadeführer Pg. Führholzer. Was die
Beſucher des Braunkohlen und Brikettwerkes
„Pfännerhall“ ſehen durften, bewies den Be
griff „Kameradſchaft“ in der Tat die hier ge
meinſchaftlich für unſer Volk geleiſtet wird. Für
uns alle iſt das nämlich unſere Arbeit und
Pflichterfüllung die Schule, die der Führer
für uns will: Arbeiten, Schaffen, den Platz aus
füllen als Nationalſozialiſt. an den uns die
Vorſehung ſtellte. Jeder iſt ein Rad im Ge
triebe unſeres großen Reiches, das gebraucht
wird, und keiner iſt entbehrlich. Das müſſen
wir in der Kameradſchaft erleben, um in ihr
ſchaffen zu können. Der Beſuch in Braunsdorf
brachte allen Stunden kameradſchaftlichen Bei
ſammenſeins, die unvergeßlich bleiben werden.

Gefolgſchaftsſchulung
Braunsdorf. Anläßlich einer Gefolgſchafts

ſchulung der über 18 Jahre alten Gefolgſchafts
mitglieder des Werkes Pfännerhall ſprach Dr,
Gärtner über: „Der geſchichtliche Überblick über
die Entwicklung des Erdöles und ſeine Verwen
dungsmöglichkeit“ ſowie „Die in Deutſchland zur
Verfügung ſtehenden Erſatzgrundſtoffe zur Gewin
nung von Treibſtoffen (Benzin, Dieſelöl uſw.)“.
Jm Anſchluß daran fand eine Filmvorführung
über die verſchiedenen Bohrverfahren zum Er-
ſchließen des Erdöles und deſſen Gewinnung durch
Pumpanlagen ſtatt.

Feſt der Siedler.
Stöbnitz. Am Sonnabend verſammelten

ſich die Siedler der hier erbauten 16 Eigenheime
mit den beteiligten Gefolgſchaftsmitgliedern und
den Vertretern der Siedlungsgemeinſchaft zur
Feier des Richtefeſtes. Unter dem Motto „Mein
Haus iſt. meine Welt“ erlebten Arbeiter und
Siedler, denen die Freude über das gelungene
Werk anzuſehen war, mehrere Stunden in fröh-
lichem Zuſammenſein.

Stolz auf das ſelbſtverdiente Geld
Mücheln. Jn dieſen Tagen und Wochen

ſehen wir manche fröhliche Laſt hinaus auf die
großen Pläne der Güter fahren. Es ſind unſere
Schulkinder, die ſich freiwillig zum Rübenver-
ziehen gemeldet haben. Es macht Freude, den
Kindern nachzuſehen, wie ſie ſingend und manch
mal wohl auch zu allerlei Allotria aufgelegt, Kopf
an Kopf gedrängt, auf den Feldwagen ihrer „er
ſprießlichen“ Tätigkeit zufahren. So ein Dreikäſe
hoch kann ſich in dieſen Wochen ein beachtliches
Sümmchen verdienen, zumal bei den jetzt be
ginnenden Ferien in ganzen Arbeitstagen. Und
was unſere Kinder mit dem ſelbſtverdienten Geld
anfangen können, haben ſie längſt ausgemacht.
Um Mitte des nächſten Monats unternimmt die
Volksſchule einen Ausflug in den Harz, bis dahin
iſt das Reiſegeld längſt verdient. Aber noch ſo
manches andere möchten ſie von „ihrem“ Gelde
beſtreiten, denn der Wünſche ſind ja ſo viele.

Vorkämpfer des Deutſchtums
Mücheln. Vor einer kleinen aber be

geiſterten Zuhörerſchaft ſprach der Dichter Steg
fried von Vegeſack im Rahmen eines VDA.
Abends aus ſeinem Leben. Von Vegeſack ſt
in Livland geboren, wo ſeine Vorfahren ſeit
Jahrhunderten Kaufleute ſind. Jm Mittelpunkt
des erſten Teils des Abends ſtand die Heimat
des Dichters und der Kampf um ihr deutſches
Volkstum; im zweiten Teil las der Dichter aus
ſeien. Werken. Gewiß wird mancher wün
ſchen, die Bücher Siegfried von Vegeſacks kennen
zulernen. Sie ſind ſämtlich in der hieſigen
ſtädtiſchen Volksbücherei enthalten.

Müchelns neuer Poſtſtempel
Mücheln. Auf Veranlaſſung des Bürger

meiſters wurde ein Werbeſtempel für Mücheln
und damit für das Geiſeltal. geſchaffen, der für
zwei Jahre den hieſigen Poſtſtempel erſetzen ſoll.
Auf dem Stempel ſtehen die Worte: „Mücheln,
Geiſeltal, Braunkohlen und Zuckerrüben.“
Wie durch die Bezeichnung Geiſeltal“ die Lage
der Stadt gekennzeichnet iſt, ſo ſollen die Worte
„Braunkohlen und Zuckerrüben“ auf die hervor
ſtechenden wirtſchaftlichen Züge unſerer Stadt
hinweiſen.

Jm Vogelparadies von St. Alrich
S Mücheln. Am Sonntagmorgen um 2.30

Uhr fanden ſich die meiſten Beſucher des am
Sonnabend durchgeführten Vortrags über die
Singvögel unſerer Heimat am Park von St.
Ulrich ein, um mit Landwirtſchaftsrat Keller
einen Gang durch die Vogelwelt zu machen. Leiſe
gab der Vogelwart ſeine Erklärungen und kün
digte an, in welcher Reihenfolge das Erwachen
der Vögel zu erwarten ſei. Der Nachtvögel Ruf,
Schleiereule (2.30 Uhr) und Steinkaugz (2.43 Uhr)
klang aus dem Park. Dann erklang der Geſang
vieler Nachtigallen. „Wir ſind in einem Vogel
paradies“, ſagte der Vogelwart. Später hörte
man den Ruf der Wachtel, der Lerche und vieler
Vögel. mehr. Jm. ganzen hatte man etwa
30 Vägel gehört und teilweiſe geſehen. Alle Teile
nehmer an dem Morgengang, es waren etwa 130,
bereuten es nicht, ſo früh aufgeſtanden zu ſein.

Treu und ſtark durch das SA.Wehr
abzeichen!

Sein Vorbild wird weiter wirken
Trauerfeier

für 45-Sturmbannführer Dr. Hellmann.
[D. Naumburg. Jm Ehrenhof der National-

politiſchen Erziehungsanſtalt fand die Trauer
feier für den auf einer Dienſtfahrt mit dem
Kraftwagen tödlich verunglückten Anſtaltsleiter
44Sturmbannführer Oberregierungsrat Dr.
Hellmann ſtatt. Neben dem Chef des
4Hauptamtes und Jnſpekteur der Erziehungs
anſtalten Obergruppenführer Heißmeyer

Aus dem Unſtruttal e
Was das Winterhilfswerk ergab

Laucha. Das Aufkommen der NSV.-Orts-
gruppe Laucha, zu der die Orte Golzen, Plößnitz,
Weiſchütz und Dorndorf gehören, weiſt im Winter
halbjahr 1938/39 folgende Zahlen auf:

Eintopfſpende Oktober März 1260,71 M.,
Straßenſammlungen in der gleichen Zeit 2583,69
Mark, Opſerbuch der Stadt Laucha rd. 490 M.,
Opferbuch der Gemeinde Golzen 73, M., der
Gemeinde Dorndorf 74,05 M., der Gemeinde
Weiſchütz 36,10 M. und der Gemeinde Plößnitz
10, M. Die Getreide-, Hagebutten- und Kar
toffelſammlungen der Schulen erbrachten 30“,45
Mark. Die Jägerſpende betrug in bar 69 M. und
10 Haſen, 128 Kaninchen, 1 Reh und 203 Stück
Eier. An Pfundſpenden wurden insgeſamt 2466
Pfund aller Art geſammelt. Das Bauernopfer
betrug in bar 980,63 M., in Weizen 84,60 Ztr.,
an Roggen 9,80 Ztr. und an Kartoffeln 38,ä5 Ztr.

Wieder Ferkelmarkt.
O Laucha. Nachdem der Ferkelmarkt wegen

der Maul und Klauenſeuche in Laucha über ein
Jahr nicht ſtattgefunden hatte, fand. am Dienstag
zum erſten Male wieder ein Markt ſtatt. Der
Preis der Ferkel bewegte ſich zwiſchen 50 bis
60 M. pro Paar. Der Abſatz war zufrieden
ſtellend. Von nun ab findet der Markt wieder
jeden Dienstag ſtatt.

Hohes Alker.
Laucha. Der Rentner Wilhelm. Fröbr ich

gen. Hänel, hier wohnhaft Herrenſtraße 19, feiert
heute am 24 Mat ſeinen 80. Geburtstag. Herz-
lichen Glückwunſch.

Guker Abſatz auf dem Ferkelmarkt.
O Freyburg.. Am Montag fand hier ſeit

langer Zeit wieder der erſte Ferkelmarkt ſtatt.
Die Tiere waren bald verkauft und der Bedarf
konnte nicht ganz gedeckt werden. Ein Zeichen,
daß man den Ferkelmarkt lange Zeit vermißt hat.

Platzkonzerke an Sommerſonnkagen.

O Freyburg. Jm Einvernehmen mit dem
Bürgermeiſter hat ſich Muſikdirektor Stein
bereit erklärt, während der Sommermonate an den
Sonntagen bei ſchönem Wetter, wieder die von
der Einwohnerſchaft ſo beliebten Platzkongerte zu
geben.

Sie wollen nach Hamburg fahren.
O Schleberoda. Jn der letzten Dienſtver

ſammlung der Kriegerkameradſchaft wurde aus
gemacht, daß diesmal die Reiſe der Kameraden
nach der Seehandelsſtadt Hamburg gehen ſoll.
Die Fahrt wird am 1. Juli im Omnibus an
getreten.

Vorträge in der Frauenſchaft.
Balgſtädk. Jn einem gut beſuchten Gemein

ſchaftsabend der NS.Frauenſchaft ſprach die
Leiterin, Frau Seume, über die Bedeutung
und Notwendigkeit des zivilen Luftſchutzes. An
ſchließend hielt Frau Sperling einen Vortrag
über die wirkſame Bekämpfung von Jnſekten.

Weihe eines Schießſtandes.
O Balgſtädt. Anläßlich der Weihe ihres Klein

kaliberſchießſtandes hielt die Kriegerkameradſchaft
ein Preisſchießen ab, aus dem als Sieger Karl
Blanke hervorging.

nahmen Gauleiter Staatsrat Eggelinge die
Reichsfrauenführerin Frau Scholz-Klinmk,
Obergebietsführer Reckewerth, Vertreter der
Wehrmacht und des Gauſtudentenführers ſowie
die. Führer der örtlichen SA. und 4 teil.
Sämtliche Formationen der Bewegung waren
durch Fahnenabordnungen und Ehrenſtürme ver
treten. Die Nationalpolitiſchen Erziehungs
anſtalten hatten Abordnungen von Jungmannen
mit ihren Fahnen entſandt.

Der Kreisleiter der NSDAP., Gauamtslkeiter
Uebelhoer, würdigte in ſeiner Gedenkrede
den unerſchrockenen Weltkriegsoffizier Hell I
mann, den Freikorpsführer und Revolu
tionär und den politiſchen Soldaten, den Er
zieher und Kameraden ſeiner Jungmannen.
Obergruppenführer Heißmeyer dankte dem
Manne, der ſeinen Jungen ein Führer war, den
ſie liebten und verehrten, der ihnen vorlebte
und ihnen nun die Fahne in die Hand gegeben.
die ſie weiter tragen ſollen. Erzieher, An
geſtellte und Jungmannen trugen den Sarg zum
Wagen. und der Trauerzug, in dem ſich viele
ehemalige Jungmannen befanden, gab ihin das
Geleit bis zur Stadtgrenze.

Arbeitsrecht und Arbeiterſthutz
Vortragsreihe in der Verwaltungsakademie.

Naumburg. Jm Rahmen der Vortrags
reihe der Verwaltungsakademie ſprach Gauwirt
ſchaftsberater Hauptſchriftleiter Dr. Traut
mann (Magdeburg) in der Aula der Walter
Flex Schule über das Thema „Das Recht auf
Arbeit als Wirtſchaftspringip“. In großen Limien
legte der Redner die Aufwärtsentwicklung der
deutſchen Wirtſchaft ſeit 1933 dar. Dieſe Entwick
lung hat eine Verändevung der Sozialpolitik her
beigeführt. Früher war eine Arbeitsloſennot an
der Tagesordnung, daraus iſt eine Arbeiternot
geworden. Es gibt beim Arbeiter keine Arbeits
plätzangſt mehr. Deshalb brauchen wir keine
Sozialpolitik als Schutzpolitik mehr. Wenn ihm
das Recht auf Arbeit vom Staate her geſichert iſt,
dann wird er ſich ſchon ſelbſt zu ſchützen wiſſen.
Der Sozialpolitik entſtehen deshalb gang neate Auf
gaben. Schutz gibt es nur für die die ſich ſelbſt
nicht durch ihre Leiſtung helfen können. So er
wächſt aus der Parole vom Recht auf Arbeit eine
ganz neue weltanſchaulichſittliche Grundlage, ein
Ethos von der Arbeit im Dienſte der Gemeinſchaft,
durch die alle gemeinſchaftszerſtörenden Einflüſſe
der Vergangenheit ausgeſchaltet ſind. Die Aus
führungen des Redners fanden ſtarken Beifall.
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Anſchluß an die Reichsautobahn
Die Auffahrtsſtelle Nempitz iſt freigegeben.

Bad Dürrenberg. Jn der geringen Ent
fernung von knapp 4 Kilometer vom Gradierwerk
führt eine der wichtigſten Autobahnen: die Strecke
Berlin München, an unſerem Badeort vorbei.
Schon ſeit längerer Zeit war die Oberſte Bau
leitung Halle der Reichsautobahnen damit be
ſchäfbigt, vor den Toren (bei uns kann man ein
deutig von Toren ſprechen da ja die Gradierwerks
durchfahrten gleichſam die Eingangspforten des
flutenden Verkehrs ſind) Bad Düvrenbergs, in der
Nähe von Nempitz, eine neue Anſchlußſtelle zu
ſchaffen. Die Zufahrtſtraße wurde im gleichen
Zuge durch Beſeitigung der „Böttcherkurve“ eben
falls den Bedingungen eines ſteigenden Verkehrs
angepaßt. Nun iſt mit dem heutigen Tage die
Freigabe der Anſchbußſtelle „Bad Dürrenberg“ für
den öffentlichen Verkehr gekommen. Was um die
Jahrhundertwende der Anſchluß an das Eiſenbahn
netz für einen Ort bedeutete, ſtellt dieſes bedeut
ſame Ereignis des „Heranrückens unſeres Fremden
verhehrsortes an die Straßen des Führers“ dar.
Ein weiterer Meilenſtein der Aufwärtsentwicklung
iſt damit erreicht. Groß iſt die Freude der Ein
wohner über dieſes Ereignis und lebhaft wird der
Beifall der Kraſftfahrer ſein, die als Gäſte von
fern ünd nah zu uns kommen.

Beratung im Gemeinderat.
F. Bad Dürrenberg. Am geſtvigen Abend hielt

der Bürgermeiſter im Sitzungszimmer des Rat
hauſes eine mehrſtündige Beratung mit den Bei
geordneten und den Gemeinderatsmitgliedern ab.
Über die Beſchlüſſe werden wir ſoweit ſie für
die Offentlichkeit von Bedeutung ſind in unſerer
nächſten Ausgabe berichten.

Märchenſpiel auf der Freilichtbühne.
z Bad Dürrenberg. Am kommenden Sonn

gabend, dem 27. Mai, findet von 17 bis 18 Uhr
auf der idylliſch gelegenen Freilichtbühne unſeres
Kurparks die erſte diesjährige Aufführung ſtatt.
Unter Leitung von Schweſter Traude Hagemann
wird von der Jungmädelſpielſchär das Märchen

Wer iſt noch nicht geflogen?
KdF.Rundflüge in Schkeuditz

A Weißenfels. Die NSG. „Kraft durch
Freude“ hat mit der Verwaltung des Flughafens
HalleLeipzig in Schkeuditz eine Vereinbarung
getroffen, nach welcher verbilligte KdF. Rund
flüge durchgeführt werden. Die Karten können
vorher in der Kreisdienſtſtelle, Kloſterſtraße 2,
gelöſt. werden. Die erſten dieſer Sonder Rund
flüge werden an folgenden Tagen durchgeführt
Pfiegſtſonnabend ab 15. Uhr, A. und 2. Pfingſt
feiertag ab 9. Uhr vormittags, Mittwoch, den
31. Mai, ab 15 Uhr.

Es iſt zu erwarten, daß recht viele Volks
genoſſen von dieſer günſtigen Gelegenheit Ge
brauch machen und über Pfingſten dem Flug-
hafen in Schkeuditz einen Beſuch abſtatten.

Lehrergeſangverein Weißenfels
wixkte bei einem Konzert in Gera mit.

Weißenfels. Lehrergeſangverein Weißen
fels wirkte an der Aufführung der beiden
Zyklen „EichendorffZyklus“ von Franz Philipp
Und „Heimät“ von Hugo Kaun beim Lehrer-
geſangverein in Gera mit. Als Soliſt war U. a.
Bariton Zeutſchel eingeſetzt, der beſonders
herzlichen Beifall erhielt.

Wichtige Straßenbauarbeiten
A. Tagewerben. Die Bevölkerung unſeres

Ortes und der umliegenden Gemeinden hat es
mit Freude begrüßt, daß jetzt mit den Arbeiten
zur Verbeſſerung des Pflaſters der Straße
Weißenfels Tagewerben begonnen worden iſt.
Das Pflaſter dieſer vielbenutzten Straße war
ſchön ſeit Jahren ſehr holprig und für Radfahrer
und Beſitzer von Fahrzeugen aller Art war es
kein Vergnügen, dieſe Straße bei ſchlechtem
Wetter zu befahren. Jetzt lagern ſchon ſeit
Wochen auf dieſer Straße Fäſſer mit Kaltaſphalt
und das dazugehörige Stein und Sandmaterial.
Mit den Aſphältierungsarbeiten, die halbſeitig
ausgeführt werden, ſo daß der Verkehr nicht ge
ſperrt zu werden braucht, wurde bereits be
gonnen.

Der Wagen kam ins Schleudern
P ritkkitz. Auf abfallender Straße mußte

ein von Weißenfels kommendes Auko wegen eines
überholenden Laſtwagens ſcharf bremſen. Da die
Straße naß war, kam der Wagen ins Schleudern
und landete ſchließlich auf der linken Straßen
ſeite an einem Hausgiebel. Die Kolflügel und die
Steuerung gingen zu Bruch, während der hinkere
Wagenkeil in das vom Laſtwagen überholle
Pferdefuhrwerk geſchleudert wurde. Die er
ſchrockenen Pferde ſtiegen hoch und verbeulten die
Karoſſerie des Aukos. Glücklicherweiſe ging alles
ohne Verlehungen ab.

Lichtbildervortrag in Großkorbetha
über den KdF.-Volkswagen.

Großkorbetha. Jn der Schule findet am
Freitag, wie wir ſchon berichteten, der Licht
bildervortrag über den KdF.Volkswagen ſtatt,
den der Kreiswagenwart der NSG. „Kraft durch
Freude“, Pg. Schneider, Weißenfels, an
Hand vieler Lichtbilder halten wird. Nicht nur
die Entſtehung, Einrichtung und Bedienung,
ſondern auch die Leiſtungen des Wagens werden
hier vor Augen geführt.

Straßenverbeſſerung in Göthewitz
Verſammlungsplatz für

enberg

eißenfels

ſpiel „Rapunzel“ dargeſtellt. Die vorjährigen
Märchenaufführungen haben ja gezeigt, daß nicht
nur den Kindern in dieſen reizvollen Veranſtal
tungen ein Erlebnis beſonderer Art erwächſt,
ſondern daß auch Erwachſene mit großer Begeiſte
vung die Darſtellung ſchöner deutſcher Märchen
verfolgen.

Die erſte Gäſtegruppe aus Leung.
Bad Dürrenberg. Wir wir bereits berichteten,

führt die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude
im Laufe dieſes Sommers in großem Umfang Be
triebsausflüge für die Gefolgſchaftsmitglieder des
Ammoniakwerks Merſeburg nach Bad Dürrenberg
durch. Am morgigen Donnerstag trifft nun die
erſte Gruppe dieſer willkommenen Gäſte bei uns
ein. Die Vorbereitungen ſind ſo getroffen, daß
hierfür wohl ſicher der Anſpruch Gültigkeit haben
wird. „Warum in die Ferne ſchweifen, ſieh, das
Gute lhiegt ſo nah.“

Vorbereitung zum Schachkongreß.
Bad Dürrenberg. Zur organiſatoriſchen Vor

bereitung des großen Kongreſſes des Saaleſchach
bundes trifft am Donnerstag unter Führung des
Leiters des Sagleſchachbundes, Pg. Voigt, Magde
burg, eine Kommiſſion bei uns ein, die zuſammen
mit Badeverwaltung und Verkehrsamt die einzelnen
großen Säle für die Abhaltung der Wettſpiele
und Tagungen beſtimmen wird und ferner auch die
Einzelheiten der. Durchführung des Kongreſſes.

Gemeinde Lenna

Schnelltriebwagen nach Halle
Leung. Eine neue gute Zugverbindung hat

uns der neue Fahrplan gebracht. Der Trieb
wagen 9.43 Uhr ab Halle wird jetzt bis Leuna
durchgeführt, wo er bereits 10.13 Uhr eintrifſt.
Er verläßt Leung um 10.22 Uhr und iſt bereits
um 10.44 Uhr wieder in Halle. Eine ſtärkere Be
ſetzung iſt wünſchenswert, damit dieſe Vormittags
verbindung für unſere Einwohner erhalten bleibt.

Dorfanger gepflaſtert wird und der breite, offene
Graben Kanaliſationsröhren erhält. Auch eine
Querrinne, ſtets ein Hindernis für durchfahrende
Kraftfahrzeuge, wird verſchwinden.

Hund auf Kaninchenjagd.
Granſchütz. Nachdem erſt vor einigen

Wochen einem hieſigen Einwohner aus der Riebeck
ſtraße durch einen umherſtromernden Hund kleine
Kaninchen aus dem Stall geholt und durch einen
Biß“ getötet wurden müßte jetzt feſtgeſtellt werden
daß auch bei einem anderen Anlieger der Riebeck
ſtraße der Stallvorhang zerriſſen wurde und die
Tiere durch einen Genickbiß getötet worden ſind.

Erfolgreiche Schäferhunde
A Hohenmölſen. Jm Rahmen des 30jährigen

Jubſläums der Deutſchen SchäferhundOrtsfach
gruppe Leipzig 09 fand eine Sonderausſtellung
ſtatt. Trotz ſtärkſter Konkurrenz konnte der
deutſche Schäferhundrüde „Laſſo von Raudental“
(Beſitzer Herbert Fiſcher, Hohenmölſen) in
der Gebrauchshundklaſſe mit dem Prädikat
„Sehr gut!“ ausgezeichnet werden. Die Note
Gut errang der Jungrüde „Cuno von Keut
ſchen (Beſitzer Otto Beyer, Jaucha). Das
en g. die unſerer Ortsgruppe viel Ehre
machen.

Glück beim grauen Glücksmann
A Hohenmölſen. Als ſich hier am ver

gangenen Sonnabend der graue Glücksmann
wieder einmal zeigte und auch in Gaſtwirtſchaf
ten auftauchte, um ſeine Loſe abzuſetzen, hatte
im Kaffee Coppi ein Volksgenoſſe das Glück,
einen 50 RM. Gewinn zu ziehen. Außerdemwurden in einer anderen Gaſlwerlſchaft mehrere

kleinere Gewinne gezogen.

„Der Maulkorb“
GauFilmabend in Haardorf.

Haardorf. Am Sonnabend war wieder
die Gaufilmſtelle der NSDAP. in unſeren Ort
eingezogen, Freude und Frohſinn mitbringend.
Am Nachmittag ſahen die Kinder einen Wilderer
Film aus Oſtpreußen. Am Abend wurde den
Erwachſenen ein Luſtſpiel Der Maulkorb“ ge
boten, das viel belacht wurde. Begeiſtert wurde
im Beiprogramm auch der Einzug der deutſchen
Truppen und des Führers in Prag und der
triumphale Einzug des Führers in Berlin bei
ſeiner Rückkehr aufgenommen.

NSV.Kindergarten eingeweiht
A. Göhren. Der in der alten Pfarre ein

gerichtete NSV.Erntekindergarten wurde feierlich
eingeweiht. Kreisamtsleiter Dörffler war
zur Feier erſchienen und wies u. a. auch auf die
Bedeutung des Muttertages hin. Der Hrts
gruppenleiter dankte allen Hekfern und Mit
arbeitern, die P Gelingen des Werkes beige
tragen haben. Bei der Beſichtigung des Gartens
konnte allgemein die vorbildliche Einrichtung be
wundert werden. Vor allem iſt auch die Lage
dieſes Kindergartens idegl.

Verkehrsunfall am Dorfeingang
A NMutſchau. Jn ſchneller gen verlor ein

hieſiger Geſchäftsmann. am Dorfeingang die
Herrſchaft über ſeinen Perſonenkraftwagen. Der
Wagen fuhr auf das eiſerne Brückengeländer,
das abgeriſſen wurde. Der Wagen und der
Motor wurden ſtark beſchädigt. ſo daß der Wagen
abgeſchleppt werden mußte. Der Wagenbeſitzer,
der allein im Wagen ſaß, iſt mit dem Schrecken
davongekommen,

zu einem Vortrag über

Durch Sachsens chemische ncdustrie
Bericht eines Teilnehmers an einer DAF. Studienfahrt

K SGranſchütz. An der achttägigen wirtſchafts
kundlichen Studienfahrt der DAF. „Durch Sach
ſens chemiſche Jnduſtrie“ beteiligte ſich aus un
ſerem Kreiſe das Gefolgſchaftsmitglied Emil
Weber der Riebeckſchen Montanwerke, Fabrik
Geſtewitz. Er berichtet folgendes:

Vor einigen Wochen erhielt ich von meinem
Betriebsführer die Mitteilung, daß ich vom Werk
aus als Teilnehmer für die wirtſchaftskünv che
Studienfahrt „Durch Sachſens chemiſche Jndu
ſtrie“ vorgeſehen bin. Dieſe Nachricht kam mir
zwar etwas ünerwartet, um ſo. freudiger habe
ich aber zugeſtimmt, denn eine ſolche Fahrt iſt
lehrreich und ſehenswert zugleich. Am 8. Mai
traf ich mich in Halle mit den anderen Fahrt-
teilnehmern. Nach einer kurzen Anſprache fuhr
unſer Omnibus bis zum Leunawerk. An Hand
eines Lagerplanes erklärte uns der Betriebsleiter
Dr. Schneider im Empfangsraum die Grundſtein
legung und Weiterentwicklung des Werkes Wir
beſuchten die Lehrlingswerkſtätten Laboratorien,
ſowie Speiſe und Waſchräume Solche neuzeit
liche Einrichtungen zu ſehen macht Freude und
ſpörnt an, im eigenen Werk ähnliches zu ſchaffen.
An einer feſtlich geſchmückten Tafel ſtärkten wir
uns für die Weiterfahrt nach Schkeuditz. Dort
haben wir die Dachpappenfabrik beſichtigt. Hier
wurde uns die Fertigſtellung der Dachpappe er
klärt. Ferner unterhielt uns noch ein Werkfilm.

Der Omnibus fuhr uns dann durch die bäuer-
lichen Gegenden des ſächſiſchen Niederlandes bis

Anfall bei der Gartenarbeit
K. Mutſchau. Eine hieſige Frau war im

Garten beſchäftigt, Bohnenſtangen von ihrem
Lagerplatz zu nehmen. Dabei rutſchte eine
Eiſenſtange mit herab und traf die Frau unglück
lich am Auge. Sie mußte ſich ſofort in ärztliche
Behandlung begeben.

Straße wird weiter gepflaſtert.
A Wuſchläub. Jn dieſem Jahre wird die in

den Vorjahren durchgeführte Straßenpflaſterung
Wüſchlaub Torbau um weitere 150 Meter bis
zum Grunabache fortgeſetzt.

Nur einen Moment unvorſichtig
A Oſterfeld. Als der Einwohner Hilpert

in der Pretzſcher Straße ſeinen Perfonenwagen
guf der linken Seite parkte, um ſchnell die
Garage zu öffnen und dann im Bogen hinein
zufahren, fuhr der Angeſtellte Helmut Steinmetz
aus Teuchern mit ſeinem Kraftrad es war
gegen 10.30 Uhr abends auf den falſch par
kenden Wagen auf. Steinmetz mußte mit ziem
lichen Beinverletzungen zum Arzt und dann mit
einem Wagen in ſeine Wohnung in Teuchern
gebracht werden. Die Lehre dieſes Unfalles
iſt, daß man nicht für den kleinſten Moment
ſagen die Vorſchriften und unvorſichtig handeln
o

Fliederdiebſtahl im Friedenspark
A. Teuchern. Jn der Nacht zum 21. Mai

ſind im Friedenspark die Fliederſträucher durch
Abbrechen großer blühender Zweige ſehr be
ſchädigt worden. Wer Wahrnehmungen über
die Täter gemacht hat, wolle dies der Polizei
mitteilen Falls die Beſchädigüngen guf dem
Friedenspark nicht aufhören ſollten, iſt damit
zu rechnen, daß derſelbe verſchloſſen und der
Hffentlichkeit entzogen wird. Die Anlagen
werden dem Schutze des Publikums empfohlen.

Kaninchen Diebſtahl
Theißen. Einem hieſigen Einwohner wur

den in der Sonntagnacht acht Kaninchen geſtohlen.
Hoffentlich gelingt es, den Dieb zu ermitteln, daß
er beſtraft werden kann.

K. Sund umäuerſurt
Beim überqueren der Straße.

O Farnſtädt. Hier wurde eine alte Frau, als
ſte die Straße am Dorfeingang in Richtung
Rothenſchivmbach überqueren wollte, von einem
Motorradfahrer angefahren. Sie kam zu Fall und
erlitt eine Fleiſchwunde am Bein und eine Ver
letzung am Kopf. Jn der Nähe weilende Ein
wohner ſowie die NS.Gemeindeſchweſter leiſteten
die erſte Hilfe.

Verſammlung im Roten Kreuz.
O Nebra. Jm „Ratskeller“ fand eine Ver

ſammlung der Ortsgemeinſchaft Nebva des Deut
ſchen Roten Kreuzes ſtatt. Nach den Begrüßungs
worten erteilte Ortsgemeinſchaftsführer Partei
genoſſe Böttcher dem Pg. Jaeckel das Wort

die RotKreuz Bewegung
in Vergangenheit und Gegenwart. Anſchließend
ſprach Pg. Jannecke über die Einführung des
Straßenhilfsdienſtes. Die Rot Kreuz Arbeit ver
langt eine Zuſammenarbeit zwiſchen der Orts

gemeinſchaft und der NS.Frauenſchaft.

Dmangsfelder Lan

Mütterehrungen im Seekreis
überall ſtimmungsvolle und ſchöne Feiern.

Oberröblingen am See. Jn einer Feier
ſtunde bei zahlreicher Beteiligung der Einwohner
ſchaft wurden im Gaſthof Zum Kronprinz“ an
41 über 60 Jahre alte Mütter die Ehrenkreuge
ausgegeben Für den äußeren Rahmen der Feier
hatte die NS.Frauenſchaft beſtens geſorgt. Es
erhielten 11 Mütter das goldene 14 das ſilberne
und 16 das bronzene Ehrenkreußz. Die NS.
Frauenſchaft überreichte den geehrten Müttern
prächtige Blumenſträuße und bewirtete ſie mit
Kaffee und Kuchen.

Unkerteukſchenthal. Hier wurde 29 kinder
reichen Muttern das Ehrenkreug vom Ortsgruppen-
leiter überreicht, darunter befinden ſich Mütter
mit Kinderzahlen bis zu 16. Die Ausgeſtaltung
hatte die NS.Frauenſchaft übernommen. Es
wurden Chor und Einzellieder geſungen, Gedicht
und Klaviervorträge geboten und zwei kleine
Singſpiele aufgeführt. Auch die Kindergruppe
erfreute durch Gedichte, Lieder und Tänze.

nach Rieſa. Von Rieſa machten wir einen Ab
ſtecher elbabwärts bis nach Strehla, um einmal
eine typiſche Kleinſtadt mit ihrer Induſtrie (Leim-
und Steingutfabrik) kennenzulernen. Am Nach-
mittag beſichtigten wir die bekannte Parfümfabrik
Heine Co. in Rieſa und ſetzten gegen Abend
die Fahrt nach Dresden fort. Wir beſuchten hier
einige Betriebe der chemiſchen Jnduſtrie ſowie das
Hygiene-Muſeum. Auch die Naturſchönheiten des
ſächſiſchen Elbſandſteingebirges wie Königsſtein
und Bad Schandau konnten wir „ſtudieren“. Bei
Hohnſtein befuhren wir einen großen Teil der
Autorennſtrecke Großdeutſchlands.

Jn Dresden fanden wir uns mit Chemiewerkern
zu einem Kameradſchaftsabend zuſammen. Die
beiden letzten Tage verbrachten wir in Leipzig, wo
wir einige Betriebe und das Völkerſchlachtdenk
mal beſichtigten.

Die 8 Tage wirtſchaftskundliche Studienfahrt
der DAF. erfüllte mir das, was ich ſchon immer
einmal ſehen und wiſſen wollte.

Jch wollte einmal in anderen Betrieben der
chemiſchen Jnduſtrie, aber auch in anderen
Werken ſehen, wie der chemiſche Arbeiter und Be
triebsführer ſeine Aufgabe anpackt, wie Betriebs-
und Gemeinſchaftsleiſtungen vollbracht werden,
wie Betriebsgemeinſchaften tatſächlich ausſehen,
wachſen und ſich feſtigen und wie alle Betriebe
im Leiſtungskampf für Großdeutſchland ſchaffen.

Die wirtſchaftskundlichen Studienfahrten der
DAF. ſind das beſte Jnſtrument, um das alles
aus der Praxis zu erkennen und zu erleben.

Amsdorf. Jm feſtlich geſchmückten Edelſchen
Sagle wurden 21. Mütter ausgezeichnet. 16 gol
dene, 4 ſilberne und 1 bronzenes Ehrenkreuz
kamen zur Verteilung.

Aus der Partei Orksgruppe.

Unterkeutſchenkhal. Der Appell der Poli
tiſchen Leiter fand im Parteilobal Schweifert ſtatt.
Der Ortsgruppenleiter ſprach zur politiſchen agſe
Einige Rundſchreiben wurden verleſen. Die näch
Veranſtaltung iſt der Schulungsabend am 24. Mai
im „Goldenen Ring“.
Gemeinſam an der Ortsverſchönerung

Wansleben. Mit Spaten, Schippe und Hacke
arbeiten Politiſche Leiter, SA. und 45 an der
Weiterführung der Dorfverſchönerung. Dieſe Ge
meinſchaftsarbeit wird geleiſtet, weil ſich ſonſt
aus Arbeitermangel die Fertigſtellung der Dorf
verſchönerungsarbeiten verzögern würde. Zur
Zeit wird eine Grünfläche in der Hindenburg
ſtraße hergerichtet. Der ausgewaſchene Gehſteig
in der Seeſtraße ſoll mit Steinſplitt aufgefüllt
und mit Sand überdeckt werden. Für den Herbſt
ſind weitere Dorfverſchönerungsarbeiten geplant.

Aus dem Saalkreis
Verſchiedenes aus Lochau

Es wird weitergebaul. Auch in dieſem Jahre
iſt hier die Bautätigkeit eine rege. Nachdem be
reits der Bau von zwei Sechsfamilienhäuſern im
Auftrage der Riebeckſchen Montanwerke in An
griff genommen worden iſt, ſollen in Kürze noch
zwei weitere Wohnhäuſer errichtet werden. Da
durch dürfte die hier noch herrſchende Wohnungs
not eine weitere Milderung erfahren. Seit
Dienstag hat auch in hiefiger Flur das Rübenverziehen ſeinen Anfang genommen. Zahlreiche
Kinder finden auf den großen Plänen lohnende
Beſchäftigung. Wildernde Kahzen. Jn letzter
Zeit konnten wiederholt in unſerer Flur wildernde
Katzen beobachtet werden. Die Eigentümer dürfen
ſich nunmehr nicht darüber wundern, wenn ihre
Lieblinge eines Tages nicht wieder zurückkehren,
da ſie dem Blei des Jägers zum Opfer gefallen
ſind.

s demzeikzer end

Zeitzer Verkehrsfragen
Jahreshauptverſammlung des Verkehrsvereins.
z Zeitz. Jm Hotel „Drei Schwäne“ hielt der

Verkehrs und Verſchönerungsverein Zeitz unter
Leitung des Vereinsführers, e v Richter,
ſeine Jahreshauptverſammlung ab, in vor
allem Fahrplanwünſche, die Mühlenbeſitzer Her
mann Roß ner vorbrachte, zur Debatte ſtanden
Es handelt ſich vor allem um die ſtiefmütterbich
behandelte Schnellzugsſtrecke von und nach Berlin
Geſchäftsführer Beer erſtattete den Jahresbericht
und dann gab Stadtbauvat Richter noch Aufſchluß
über örtliche Verkehrsfragen. Direktor Salz-
mann erſtattete einen günſtigen Kaſſen
Jm übrigen konnte mit Genugtuung feſtgeſtellt
werden, daß zahlveiche Wünſche des Vereins wegen
Stvaßenherſtellung und Radfahrwegen von der
Stadtverwaltung verwirklicht worden ſind. Ein
neues Werbefaltblatt für Zeitz wird im nächſten
Jahre fertiggeſtellt

Die Leiche wird übergeführt.
z. Zipfendorf. Der in der Saale bei Merſe

burg ertrunkene 24 jährige Hans Sell, de
Leiche geborgen werden konnte, wird hier 2
geſetzt. Die Leiche wird übergeführt.

Leipziger Schlachtviehmarkt
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 23. Mai
Auftrieb: 486 Rinder (83 Ochſen, 93 Bullen,

248 Kühe, 62 Färſen), 962 Kälber, 758 Schaſe,
3448 Schweine, zuſammen 5679 Tiere. Außer
dem direkt: 2 Kühe, 1 Färſe, 11 Schweine.

Preiſe (Lebendgewicht): Ochſen: a) 45,5, b)
41,5, o) 36,5; Bullen: a) 43,5, b) 39,5, o) 345
Kühe: a) 43,5, 38,5—--39,5, 0) 32,5——38,5,
21-24; Färſen: a) 44,5, b) 40,5, 35,5; Kälber:
A. Sonderklaſſe, Doppellender: 78; B. andere
Kälber: a) 63, b) 57, 0) 48, d) 38; Lämmer und
Hammel: a 1) 51, b 1) 50; Schafe: a) 42, 39,
c) 32; Schweine: a) 57,5. b 1) 56,5, b 2) 55,5,
c 51,5, 48,5, 0) 48,5, 48,5, g 56,5, g
50,5.

Geſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe und
Schweine verteilt.

ſeden Haushalt, ſede Küche zieren wohlgemeinte Sprüche.
Einer fehlt, er muß hinein: ſoll Dein Helfer ſein!
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Bbeutschſandlriancdd 757
35 000 Zuſchauer beim Länderkampf in Bremen

Wochenlang häuften ſich die Kartenanforde
rungen zum erſten Fußball-Länderſpiel, das die
alte Hanſeſtadt Bremen am Dienstag in
ihren Mauern hatte. Gut 50000 Menſchen
hatten den Wunſch, dieſes Spiel zwiſchen
Deutſchland und Jrland zu ſehen, aber nur
35 000 bot die Bremer Kampfbahn am Oſter
deich Platz. Ein ſtrahlend blauer Himmel
wölbte ſich über der mit Fahnen feſtlich ge
ſchmückten Anlage. Als die Mannſchaften er
ſchienen, brach ein Beifallsſturm los. Die in
grünen Hemden und weißen Hoſen ſpielenden
Fren grüßten beim Spielen der National-dymnen mit erhobener Rechten.

Halbzeit 1:0 für Deutſchland
Von Beginn an entwickelte ſich ein ſehr

ſchnelles und an ſpannenden Augenblicken reiches
Spiel. Die größere Wucht lag bei den Jren,
während der deutſche Angriff, der in den erſten
45 Minuten die Sonne gegen ſich hatte, das
etwas ſyſtemvollere Spiel zeigte. Das deutſche
Zuſammenſpiel, bei dem der Ball ſchön flach
gehalten wurde, ließ kaum etwas zu wünſchen
übrig, allerdings wurde vor dem Tor etwas zu
engmaſchig geſpielt. Mit ihrem wuchtigen An-
griffsſpiel wurden die Jren dann immer gefähr
licher. Doch auch das deutſche Spiel lief,. Jn
der 33. Minute knallte Gauchel eine ſchöne
Vorlage von Lehner knapp über das Tor. Die
nächſte Minute brachte das bedauerliche Aus-
ſcheiden des iriſchen Halbrechten Dunne, der
mit Rohde zuſammengeprallt war und liegen
blieb. Daß Rohde an der Verletzung des Jren
keine Schuld trug, bewies der Freiſtoßpfiff des
Schiedsrichters für Deutſchland. Gegen die zehn
Jren kam die deutſche Mannſchaft nun groß
heraus, und

ein herrliches Tor von Helmut Schön in
der 38. Minule brachte die Führung.

Kupfer hatte den Ball im Alleingang weit
nach vorn gebracht, gab dann hoch zu Gauchel,
der zur Mitte köpfte, wo Schön freiſtand und
mit genau plaziertem Schuß in die äußerſte Ecke
des iriſchen Tores traf. Das Übergewicht der Deut
ſchen hielt bis zur Pauſe an.

Irland erzwang den Ausgleich.
Zunächſt ſah es zwar aus, als ob die deutſche

Mannſchaft ihren Vorſprung noch weiter aus
dehnen würde, aber dann zerfiel ihr Spiel mehr
und mehr. Mit ihrem harten, ſchnellen und
hohen Spiel, das ſich die Deutſchen unverſtänd
licherweiſe allzuoft aufzwingen ließen, blieben

die Jren dauernd gefährlich. Das deutſche Spiel
verlor jetzt an Zuſammenhang. In der 15. Mi-
nute fiel der Ausgleich. Eine weiche, hohe Vor
lage des Linksaußen Fallon ſenkte ſich im deut
ſchen Strafraum, und ehe die deutſche Abwehr
eingreifen konnte, war Bradſhaw am Ball und
köpfte glatt ein. Da Schön verletzt wurde und
mit Gauchel den Platz tauſchte, verlor das Spiel
der Deutſchen noch mehr an Wirkung.

Erwartungen nicht entſprochen
Alles in allem geſehen, hat die deutſche

Mannſchaft enttäuſcht. Nur in der erſten
Hälfte klappte es zeitweilig ſo, wie man es er
wartet hatte. Ein grundlegender Fehler war es

natürlich, ſich immer wieder das hohe Spiel der
Jren aufzwingen zu laſſen, die im Kopfballſpiel-
Meiſter waren. Schön darf man als den
beſten Spieler der Mannſchaft bezeichnen, er
allein konnte es im Angriff nicht ſchaffen, da
Hahnemann nicht an ſeine Leiſtung von Florenz
anknüpfen konnte und vor allem kein Verſtänd-
nis mit Lehner fand. Gauchel ſpielte, wie ſchon
ſooft, umſtändlich und zögernd, und Arlt hatte
nur wenige gute Spielmomente. Jn der Läufer
reihe vernachläſſigten Kupfer und Kitzinger bis-
weilen die Deckung, ſpielten zeitweilig aber wieder
großartig. Rohde hatte zuerſt Schwierigkeiten
mit Bradſhaw, wuchs aber ſpäter immer beſſer
in ſeine Aufgabe hinein. Janes war in der
Abwehr der überragende Mann, dagegen machte
Streitle viele Schnitzer. Jakob hielt, was zu
halten war, ſchien in der erſten Hälfte aber nicht
immer ſicher.

Der Organiſator des Leunger Sportfeſtes,
(Halle). Der „Dritte im Bunde“, Uhlig (Ha l

d o
le),

ch) Leuna, mit ſeiner „rechten Hand“, Butt
konnte leider nicht „eingefangen“ werden

Bild: Georgi.

Fußbaf-liooa noch nicht ab geschlossen
I. FC. Lauſcha--SpVg. Erfurt muß nachgeholt werden

Die unerfreulichen Zwiſchenfälle, die fich ſeiner
zeit auf den Plätzen des 1. FC. Lauſcha und der
SpVg. Erfurt zutrugen und die damals zu Platz
ſperren und Sperren gegen Spieler führten, ſind
nun immer noch nicht endgültig begraben. Die
SpWVg. Erfurt hat gegen die Verlegung des für
den 12. März in der Terminliſte nach Erfurt an
beraumten Meiſterſchaftsſpieles nach Lauſcha nach
träglich Einſpruch erhoben, ſo daß der Reichs
fachamtsleiter Fußball ſich noch einmal mit dieſer
Angelegenheit befaſſen mußte. Das Reichsfach
amt hat entſchieden. daß das Meiſterſchaftstreffen
SpVg. Erfurt I. FC. Lauſcha zu wiederholen
iſt. Bekanntlich war ſeinerzeit der Platz der
SpWVg. Erfurt bereits geſperrt, während es in
dem Urteil des Reichsfachamtsleiters im Falle
Lauſcha hieß, daß der Platz lediglich für das
letzte Heimſpiel und drei Tſchammer-Pokalſpiele
ſowie für drei Meiſterſchaftsſpiele in der neuen
Serie als geſperrt zu gelten habe. Das Reichs
fachamt hat ſich nun der Auffaſſung der SpVg.
Erfurt angeſchloſſen, daß, wenn ein Platz ſchon
einmal geſperrt iſt, er auch grundſätzlich als ge
ſperrt zu gelten habe. Somit wird alſo das
Treffen wiederholt, und zwar an einem neutralen
Ort. Wie wir hören, wird das Spiel vorausſicht
lich in Saabfeld ausgetragen werden wobei der
Termin allerdings noch nicht feſtſteht. Da am
4. Juni der Kreis Südthüringen gegen eine Gau
Auswahlmannſchaft ſpielen ſoll, alſo Angehörige
des I. FC. Lauſcha benötigt, wird das Spiel nicht
vor dem 11. Juni, wahrſcheinlich alſo am 11.
oder 18. Juni in Saalfeld ſtattfinden.

Es iſt bedauerlich, daß dieſe leidige Ange
legenheit nan noch einmal aufgerollt werden
mitßß, zumal ja durch die Wiederholung des
Spieles weder die SpVg. Erfurt ihren Abſtieg
ans der Gauliga ändern kann, noch der I. FCE.
Lauſcha vielleicht vom Abſtieg bedroht werden
würde. Selbſt bei einem Sieg der Erfurter
würde die SpVg. nur auf neun Gutpunkte kom-
men, wobei aber das weitaus ſchlechtere Torver
hältnis der Erfurter ihnen auch nicht die gering
ſten Ausſichten baffen würde, den Abſtieg noch
abzuwenden und damit die Glasbläſer an ihre
Stelle treten zu laſſen. Vielleicht iſt man im
Lager der Erfurter Schwarz-Weißen, als man
gegen die Auslegung des Urteils des Reichsfach
amtes Berufung einlegte, davon ausgegangen,
daß auch eine Wiederholung des Spieles I. FC.
Lauſcha gegen den FC. Thüringen Weida erzielt
werden könne. Bekanntlich fiel dieſes Treffen
auch in die ſeinerzeitige Sperrzeit, wurde aber
dennoch in Lauſcha ausgetragen und endete mit
einem Sieg der Glasbläſer.

Das Reichsfachamt hat alſo dem Wunſch nach
einer Wiederholung des Spieles J. FC. Lauſcha
gegen Thüringen Weida, das nach der Auffaſſung
der SpVg. Erfurt in Weida ausgetragen werden
mußte nicht ſtattgegeben. Ausſchlaggebend war
hierfür die Begründung, daß das Urteil der Lau
ſchaer Platzſperre erſt Freitag gefällt worden ſei
und eine Verlegung des Spieles von Lauſcha
nach Weida, das bereits am Sonntag angeſetzt
war, ſo kurzfriſtig nicht mehr zu erreichen ge
weſen wäre

So wird es alſo dabei bleiben, daß der I. FC.
Lauſcha und die SpVg. Erfurt noch einmal in

Saalfeld zuſammentreffen. Wie das Treffen auch
enden mag, iſt gleichgültig, weniger erfreulich iſt.
allerdings die Tatſache, daß nun dieſe ganze An
gelegenheit, die man glaubte ſchon vergeſſen zu
haben und die auch beſſer nicht wieder aufgerollt
worden wäre, noch einmal in den Blickpunkt des
Fußballs gerückt worden iſt.

AtthunZeitz auserwählt
Die Mannſchaften für Sonneberg und Eiſenach.

Die Übungsſpiele der Gau-Auswahlmann
ſchaften gegen Kreisvertretungen werden nach
einer Pauſe an den Pfingſtfeiertagen am 4. Juni
und 11. Juni fortgeſetzt. Am 4. Juni tritt die
GauElf in Sonneberg an, um dann am
11. Juni in Eiſenach gegen den Kreis Wart-
burg zu ſpielen.

Bei der Betrachtung der beiden Mannſchaften
ergibt ſich wohl, daß dem WartburgKreis die
etwas ſchwerere Aufgabe geſtellt wurde, wenn
gleich die Südthüringer“ mit der Läuferreihe
Wollenſchläger--Werner--Beckert eine Halbreihe

zu überwinden haben die ſie vor Aufgaben ſtellen
wird, die nicht einfach zu löſen ſind. Am 4. Juni
ſpielen in Sonneberg:

Patzl (1. SV. Jena); Schulz (Bor. Eiſenach),
Ackhun (Spog. Zeitz); Wollenſchläger (Richth.
Weimar, Werner (1. SV. Jena), Beckert (1. SV.
Jena); Eggert (SC. Hſchersleben), Neugardt
(LSV. Halle), Boye (SV. Wuſſtrow), Schulze
(SC. Erfurt), Schönborn (Bor. Eiſenach). Erſatz
leute ſind: Spangenberg (TuS. Bleicherode),
Kaiſer (SpVg. Heinrichs).

Jn Eiſenach tritt die Gau-Auswahl wie folgt
an: Tzſchach (08 Steinach); Hädecke (1. SV. Jena),
Ackhun (Spog. Zeitz); Manthey (05 Deſſau),
Gehlert (05 Deſſau), Ehrig (Germ. Halberſtadt);
Ditkmann (Wa. Nordh.), Müller II (98 Steinach),
Schmeißer (05 Deſſ.), Greiner-Boy (I. FC. Sonne
berg), Wiktmann (08 Steinach). Erſatzſpieler ſind:
Göpferk und Hellmann (beide Sppg. Breitungen).

Die Kreisvertretungen ſtehen im Augenblick
noch nicht feſt, aber beiſpielsweiſe kann der Wart-
burgkreis auf ſeine guten Spieler Schönborn und
Schulz zurückgreifen, während man Südthüringen
Tzſchach, Müller, Wittmann, Greiner-Boy uſw.
für ihre eigene Mannſchaft gelaſſen hat. Daraus
ergibt ſich, daß die Aufgabe unſerer Gau- Mann
ſchaft in dieſen beiden Spielen nicht leicht iſt.

Fußballbrief aus dem Kreiſe Rudelsburg

Unser Kreismeister hat cie Spitze
Die Freundſchaftsſpielreſultate konnten befriedigen

Das hauptſächlichſte Spiel des Sonntags war
unzweifelhaft für uns das unſeres Kreismeiſters
TuR. Weißenfels, der bei Preußen Greppin von
allen Mannſchaften den erſten Auswärtsſieg er
ringen konnte, welcher mit 4:2 (2: 2) auch deut
lich genug iſt. Unſere Hoffnungen, daß für die
Naundorfer Sportfreunde eine Mannſchaft von
uns auſſteigen möchte, dürften ſich wohl erfüllen,
denn ſelbſt mit mehreren Erſatzleuten wurde
dieſer Sieg durch vorbildlichen Kampfgeiſt ge
ſchafft!

Auch für den Aufſtieg zur Kreisklaſſe gab es
ein nicht erwartetes Reſultat. Beim TV. Wählitz
konnte Blau-Gelb Burgwerben mit 0:4 (0:2)
überraſchend ſicher ſiegen, und hat damit nun
endlich den Anſchluß gefunden, und kann auf den
Aufſtieg nunmehr rechnen.

Das letzte Pflichtſpiel unſerer Kreisklaſſe ging
ebenfalls unerwartet aus, denn beim TuspvBV.
Jaucha holte ſich der MsV. Weißenfels mit 3
(2: 2) Sieg und die Puukte, wobei zu bemerken
iſt, daß die Gaſtgeber auf nicht weniger denn
5 Stammſpieler verzichten mußte. Naumburg 05
muß alſo nun endgültig abſteigen!

Von den Freundſchaftsſpielen war das von
SchwarzGelb Weißenfels das bedeutendſte, denn
Heſſen Hersfeld gehört zu den bekannten Mann-
ſchaften der heſſiſchen Gauliga. Unſer Vertreter
lieferte ſeinen Gäſten ein mehr als gleichwertiges
Spiel, ſo daß der 4:2 (2: Sieg völlig zu
Recht beſteht, was auch eine Ein'adung zum Rück
ſpiel beſtätigt. Bei der Zeitzer Sporkvereini-
gung gab es eine etwas ſchwächere Leiſtung, als
erwartet worden war. Erſt als die Sporkv.

Leipzig bereits mit 2:0 in Führung lag, brachte
eine Umſtellung noch die Gaſtgeber auf das 2 2
heran, wobei es auch gerechterweiſe blieb. Am
Sonnabend war ein Spiel beim Zeitzer Ballſpiel
Club vorausgegangen, welches dieſe mit zahl
reichem Erſatz gegen TV. Meuſelwitz durchführten,
und wobei ſchließlich auch nur ein Unentſchieden
herauskam! Das bereits beim Wechſel feſtſtehende
1:1 ſtimmte aber! Der VfL. Altenburg
konnte die äußerſt ſchwach ſpielenden Naundorſer
Sportfreunde mit 6:2 (3:1) recht ſicher, aber
auch blamabel ſchlagen. Der hinterlaſſene Ein
druck war alſo ſehr ſchwach. Auch die Spork
vereinigung Teuchern mußte im Rückſpiel gegen
Corfo Leipzig eine klare Niederlage von 1:3
(0: 2) einſtecken, wobei noch beachtlich iſt, daß
es eine Heimniederlage war, die auf Erſatz
geſtellung zurückgeführt wird. Das 9:1 des
TuspV. Dürrenberg über Naumburg 05 bedarf
keines Kommentars, die 05er ſind beſtimmt von
allen „guten Geiſtern“ verlaſſen!! Weiter ſeien
noch folgende Reſultate angeführt: TuspV.
Falckenhain gegen Oberzetzſcha 3: 3; Tuspfr.
Droyßig gegen Zeitzer Sporkvereinigung II 1:1;
TV. Krehſchau gegen 1. S5C. Grungakal 2:1;
Sporkfreunde Luckenau gegen Sporko. Hohen
mölſen 1:0; VfB. Trebnitz gegen Spyielvereinig.
Döſchwitz 1: 1; TV. Döbris gegen ATV. Gran-
ſchütz 6: 3; TV. Bornitz gegen Elſterkrebnitz 2: 1;
Zeitzer BC. II gegen TV. OHſterfeld 9:0;
SchwarzGelb Weißenfels II gegen Wacker Groß
korbekha 9: 4; SchwarzGelb Weifzenfels II gegen
SC. Theißen 5:0; Schiedsrichterbezirk Weißen
fels gegen Naumburg 05 AH. 7:1. Einige dieſer
Reſultate ſind gänzlich unverſtändlich!

Der Endkampf beginnt!
Vorſchlußrunde zur FußballMeiſterſchaft.
Das Reichsfachamt Fußball gibt die Paarun

gen für die Vorſchlußrunde zur Deutſchen Fuß
ball Meiſterſchaft bekannt, die am 4. Juni durch
geführt wird. Jm Berliner Olympia-Stadion
kommt es zu der großartigen Auseinanderſetzung
zwiſchen Schalte 04 und dem Dresdner Sport
Club, in Frankfurt a. M. ſtehen ſich der Hamburger S und Admira Wien gegenüber.

Der Endkampf um die „Viktoria“ beginnt
alſo mit zwei Spielen, die Hochſpannung er
zeugen werden. Beide Spiele ſind nach derJoenn die von den beteiligten Mannſchaften in

den Gruppenſpielen gezeigt wurde, denkbar offen.
Man kann ſich ſchon vorſtellen, daß im Olympia
Stadion nahezu 100 000 und in Frankfurt a. M.
über 50 000 Menſchen an dieſen Kämpfen be
geiſterten Anteil nehmen werden. Alle Möglich
keiten für das Endſpiel am 18. Juni, das wieder
im Berliner Olympia-Stadion ausgetragen
wird, ſind gegeben.

G
Rundſtreckenrennen in Naumburg
Der Hallenſer Oſtwald auf dem erſten Platz.
Auf einer rund 7 Kilometer langen Strecke

kam in den Straßen von Naumburg am Sonn
tag durch den dortigen RV. Diang ein von gutem
Erfolg begleitetes Straßenradrennen zur Durch
führumg, bei dem Tauſende von Zuſchauern die
Kämpfe verfolgten. Sieger wurde der Hallenſer
Oſtwald vor ſeinem Veveinskameraden H. Bamſe,
Staubwolke Halle. Ergebnis:

1 H. Oſtwald Staubwolke Halle 2:04:35, 2.
H. Banſe Staubwolke Halle 2:05:04, 3. H. ViſchoffStaub
wolke Halle 2:07:45,2, 4. A. Kuhn-Dianag Naumburg,
5. H. Kuhn-Diang Naumburg, beide dichtauf, 6. K. Beh
rendt-Falke Barleben 2:10:14 (Altersfahrer), 7. Heine-
mannWanderer Concordig Erfurt, 8. WepplerWandererConeordig Erfurt, 9. Wolff- Halle und 10. Strobel-Deſſau.

S Jernmnis

Tenniswettſpiele in Leunn
Das traditionelle SeniorenTurnier des Gaues VI.

Wie in den Vorjahren wird auch in dieſem
Sommer wieder das Senioren-Turnier des
Gaues VI Mitte vom Tennisklub Leung durch
geführt. Es findet vom 2. bis 4. Juni auf den
Plätzen dieſes Klubs in Leung an der Uferſtraße
ſtatt. Die Beteiligung namhafter Spieler aus dem
ganzen Gau gewährleiſtet ſchöne Und feſſelnde
Spiele. Die Freunde des Tennisſportes ſollten
es nicht verſäuamen, dieſes Wettſpiel als Zuſchauer
zu beſuchen

Das Warſchauer Davis-Pokalſpiel zwiſchen
Polen und Deutſchland endete,
H. Henkel das letzte Spiel im Dreiſatzkampf ge
wann, mit 3:2 für Deutſchland.

e
gzerbſt vor Halle

Städtekampf im Kleinkaliberſchießen.
Der Deutſche Schützenverband hatte ſeinen Städte

wettkampf im Kleinkaliberſchießen mit militäriſchem An
ſchlag zur Durchführung gebracht, an dem der Gau Mitte
mit 30 Mannſchaften u. a. aus re Magdeburg, Naum
burg, Zeitz, Deſſau, Aſchersleben, Zerbſt, Weißenfels,
Ammendorf beteiligt war. Jede Städtemannſchaft beſtomnd
aus zehn Schiltzen, von denen jeder die 10 Schuß in den
drei bekannten Anſchlagsarten bei einer Entfernung von
50 Meter auf die 12-Ringſcheibe zu ſchießen hatte.
Während im vergangenen Jahr in dieſem Wettbewerb
die Hallenſer Schiltze die beſte Mannſchaft im Gau Mitte
ſtellen konnten, wurden ſte in dieſem Jahre von der
Zerbſter Städtemannſchaft überboten. Die Reihenfolge
der zehn beſten Städtemannſchaften im Gau Mitte
lautet: 1. Zerbſt 3044 R. 2. Halle 2979; 3. Weißen
fels 2965; 4. Halberſtadt 2904; 5. Naumburg 2898
6. Mehringen 2813: 7. Ammendorf 2797; 8. Magdebawrg
2785. 9. Tangerhittte 2782, 10. Aſchersleben 2755. Die
vier beſten Einzelſchützen waren: Schütze-gerbſt, Pringler
Halle (je 316 R.): RäckZerbſt; Burgdorf-Halberſtadt e
315 Ringe).

Greizer Sportwoche
vom 10. bis 18. Juni.

Die Greizer Sportwoche, die in dieſem
Jahre vom 10. bis 18, Juni durchgeführt wird,
ſoll eine großzügige Ausgeſtaltung erfahren. Jm
Mittelpunkt der Veranſtaltungen am 11. Juni
wird ein Fußballſpiel zwiſchen einer kombinierten
Greizer Mannſchaft und der Gauligaelf des FC.
Thüringen Weida ſtehen. Ein weiterer Höhe
punkt wird der Ringkampf der Staffel des TV.

Veranſtaltungen
nahezu allen Sportarten ſtatt.

Die Radrundfahrt durch Sizilien in acht
Etappen ergab in der Geſamtwertung den Sieg
von Ceraſa in 37:06:52 vor Patti in 37:08:15
und Carrieri in 37:08:51.

NS.Reichsbund
für Leibesübungen

Nitfeiuangeo der Veret n
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmer tn Oteſer Rudriur zu ermaßigten Vreileo

arv, t Preisliſte
Spielabteilung: Morgen, Donnerstag,
20.15 Uhr: Wichtige Spielerſitzung im

1372 Heim. Erſcheinen aller iſt Pflicht.
Der Spielleiter

MTV Wir fahren am 1. und 2. Juli nach
Hildesheim zu den Meiſterſchaften

18612 der Turner und Turnerinnen im
Geräte-Tuürnen, Alle Mitglieder, die mit
fahren wollen, melden ſich bis 27. 5. bei Turn
kamerad Otto Kaßler, Burgſtraße 7. Fahrpreis
8,40 RM., Quartiergeld 2,75 RM., Feſtkarte
1 RM., bei der Anmeldung mitbringen.
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S Preis Ss T Tieöheln großer
Auswab

Unſere liebe Schweſter, Schwägerin und
Tante

Fran Wwe. Lina Grahl
Nachruf!

Am 22. Mai 1939 verſchied unſer Werkführer i. R., der Tiſchlermeiſter

Reinhold Hauyn J S e n eheit im Alter von eim 84. Lebensjahre. ahren verſtorben iizohie.Jn ſtiller Trauer Gute Polstermöbel 4 Bitzmann
Nach faſt 50 jähriger treuer Tätigkeit in unſerem Betrieb iſt der Name
des Dahingeſchiedenen mit unſerer Firma und deren Entwicklung
unlöslich verbunden. Sein leuchtendes Vorbild als Mitarbeiter und
Leiter des Betriebes wird uns unvergeßlich bleiben.

Wir werden ihm ein dauerndes, ehrendes Andenken bewahren.

Merſeburg, den 24. Mai 1939.

Halle, Mauerstr.3
Wned klisab.-krankh.

Skadermann t
Jnhaber: Schwarz und Fiſcher Veſteck Nach

Wwe. E. Hoppe
und Hinterbliebene

Merſeburg, Johannisſtr. 3, den 24. 5. 1939
Beerdigung am Freitag, d. 26. Mai 1938,
11 Uhr, Stadtfriedhof.

liefert wieder

Lieterung irei

Betriebsführer und Gefolgſchaft Die Fachwerkstätte für Polsterarbeiten verchromung
der Firma O. Scholz Witwe. Auch Neubeziehen und Umarbeiten ſauber u ſchnellvorhandener Sitzmöglichkeiten i ſeſgsetke

Gute Anzelgen helfen verkaufen an

Kleine Anzeigen
„leine Anzeigen“ von Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 mm breit) veröffentlicht und nach Worten berechnet, Das fettgedruckte Oberschriftswort kostet 15 Pf., das einiache Wort in der Grundschrift 5 Pf. Ziftergebühr 39 Pf. Nachlässe werdens
nicht gewährt. Für die gleichreitige Aufnahme einer „Kleinen Anzeige“ von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „Mitteldeutschland“, nämlich- Merseburger Zeitung, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldeutsche Zeitang, Erfurt betragea

die Kosten 30 Pf, für das Obersohriitswort und 10 Pl. für jedes weitere Wort in der Grundschrift, Ziffergebühr 40 Pf. Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 P

e ehe LeiyeeStell henden wird empfohlen, d Kind ufer e 382,2 Zwiſchenfender: Oresden 233,8ungsuohenden wird ermapfo eng o richt, S h Gleichbleibende Werktags Sendungen: 5.45:e e tate 7 Frühnachrichten und Wettermeldungen für denOriginalzeugnisse beizufügen, da diese
leicht abhanden kommen können.
Zeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen
auf der Rückseite Namen und Adresse

Torſtraße 3ö.

Stütze

Für Gutshaush.
wird z. baldigen

h Bauern. 0 5.50: Wiederholung der letzten
Abendnachrichten. S 6.00. Morgenruf, Reichs
h wetterdienſt. 6.10: Gymngſtik. 6. 30:
h Frühbkonzert. 0 Dasw. 7.00: Nachr. o 8.00:

Gymnaſtik. o 8.20: Kleine Muſik. S 8.30:des Bewerbers tragen, damit die Rück-
gendung der Unterlagen richtig erfolgt

van ANdei

wos, nämlich

Antritt tüchtige das alte Konzert. o 9.30 (außer Fr.): Sendepauſe. Se bewährte 9.55 Waſſerſtand. 0 10.30 (Fr. 10.45):et Wat De Wetter Tagesprogramm, Glückwünſche. S10.45 (Fr. 11.00): Sendepauſe. S 11.55:
m. einem Haus
mädch. das Koch.
u, alle Hausarb.
übernimmt. Ge

h Zeit, Wetter. o 18.00: Zeit, Nachr., Wetter.
J 14.00: Zeit, Nachr., Börſe; anſcht.: Muſik
nach Tiſch. 17.00 (So. 15. 50): Zeit, Wetter,

Erdal
v haltsford. und Stellen Wirtſchaftsnachr., Marktberichte des Reichsfinden dauernde Beſchäftigung in der Zeugn. Abſchr. nährſtandes. e 20.00 und 22.00 (Do. 21.50):bitte einzuſend. n Nachrichten.unter A 4450 anKönsgsgaafshle Melkermſtr. Leipzig: Donnerstag, 25. Mai

die Geſchäftsſt.Hausmädchen rin 33 S e ger e 11.25: GeFulcſuiges u um 1. 7. enktage des Jahres. 11.40: Kleine Chronika et a e e enMäcickiem Feldarbeit wird a skräfte und r 12.00: München: Mittagskonzert. 15. 10. Vonzum 1. 6. geſucht. ten ngeb. e h Ersiehung des Kindesdas gut Rochen, waschen Oskar Bley, Unter R 351 an 30: Wir ſind hinausgegangen, den Sonund dägein hann, ab Kyhna die Geſchäſtsſt 9 nenſchein zu fangen. 15.50: Berlin BraſiSofort für kleinen Zwwer- über Delitzſch. v lien ſpricht. Aufnahme.e güchennidh. nDr. Omnonyſte all enmndch. e a Kinder Badeanzüge rechts und links der Elbe. Eine fröhlicheMerseburg, piot n Schl ſſtell 7 Baumwolle Größe 32 95 Fahrt durch blühendes Land. 19.00:Acdolf-Hitler-Strabe 13 n e ſi e (Steigerung pro Gr. 10 9 Wſler e die vom r wehg fallen. EineF. f 2325 en lich, frei. bunte Virtuoſenparade in Wort und Ton.er frühe l 5 Sonnenhöschen c hre eresden! Vie Wehrtnaght ſingt, 21.00:
Schlageterallee Baumwolſtrikot m. Trägern 60 Florenz: Der fliegende Holländer: Roman2 Nr. 3 Grölse 30 e Aſche Oper in drei Aufzügen von Richarde e agner.on Ort in Haustochter e Sonnenhöschenmögl, nicht unt. 2 Perſonen Wolle in hübschen S 80für Buchhaltung, ſowie mit Kennt 17 J. geſucht. ſuchen Stube. Gteigerung 15. Gr 30 Welle 1571niſſen in Kurzſchrift und Schreib-] Zuedlinburg, Kammer Küche Badehosen GHleichbleibende Werktags Sendungen: 6.00.

maſchine zum baldigen Antritt von Steinweg 18. ger 2 Zimmer. e Wolle Größe 40 Glockenſpiel, Morgenruf, Nachr., Wetter. 8Merſeburger Fabrik geſucht. Ang. Papiergeſchäft. n r atte Steigerung 2.0 10; Eine kleine Melodie. Schallplatten. sI 5.30: Frühkonzert: dazw. 7.00: Nachr. e
l 3.00: Sendepauſe. G 9.00: Sperrzeit. e 9.40

nur Mo., Mi. u. Fr.): Kleine Turnſtunde.
erbeten unt. P 3274 Geſch.

Mädchen die Geſchäftsſt. Damen -Badeanzüge
und Wohnungs T Wolle mit tieum 60 11.00: Rormalfrequenzen. S 11. 15: Seera t ahrer Sie tauſch ausschnuti, eintarbig Gr 42 wetterbericht. 11. 30: Dreißig bunte Minu

erlinPichels 5 5 Szuyertamig. Klaſſe 2 in Dauer.] werder. u Kogshre Damen -Badeanzüge e s Wigawinſwe.
Wolle mit ausgeai beiteter
Büste

TZi. Wohnung
mit Küche und
Balkon in Zeitz

ſtellung, geſucht.

Nicharb Beger&cCo.
l 13.45: Nachr. e 14.00: Allerlei von zbis drei. 0 15.00: Wetter, Markt u. Börſen5.50

döchuhmacher d J
Merſeburg, Breite Straße 14. lehrling gen wiche (guch berichte. O 19. 00 (außer Mo. u. So.): Deutſchwz ſofort geſucht. kleiner) i. Mer tisch un kandecho. e 20.00: Nachr. e 22.00: Nachr. 0Aufwartung Mädchen Kurt Schmidt. ſeburg zu tauſch. on nreh uvcl „Venus 22.45: Seewetterbericht.

5H ie Badeanzüge tür verwöhnten zhrlich, fü Schubhmacher Hghtans. Zeitz Ken Deutſchlandſender: Donnerstag, 25. MaiW et ehrlich erf kI., meiſter Vater Jahn Geschmack in reicher Auswahl. 10.00: Volksliedſingenolttkeſtr. 23 pt. mod. 3- Perſon. Merſeburg. Straße 40. 0.90: liert n.n J potr Am Neumarkt Strandanzüge und -hosen r r eMehrere W t geſüicht ter sowie Badeschuhe und Hauben 16 49 Pruſtr am Nachmittag In der PauſeMädchen Frau Stein. Hausburſchen Yerkäute in modernen Austührungen. eine erſte höchſt onderliche Be
Zobikauer j gegnung, Erzählung von Karl Maußner.t Straße aſabree Langſtiefel 1800: Das Wort hat der Sport. 18.15-Erhard Enke. ſſtellt ein m. Koſt J S i dramatiſchen KunſtBadeanſtalt, z1ſin und Logis wenig getragen. e S tfhe Sied 15: VerklunLeunger Str. 12. Hausgehilfi Bäckerei S t n er Jene e 19. 15:Mädchen t Werk ba Shellenche 20 75. Große Deutſche Robert Koch. 20. 48.d 1939 Hindenbürg- T Orcheſterkonzert. 22.20: Deutſcher Studenkräft, zum 1. 6. gaucht. Bo gm. ſtraße 40. Gebrauchte tentag 1939 in Würzburg. 22. 30. Eine

geſucht.
Heißmangel

toll,
Seffnerſtraße 6.

Pflichtjahr
mädchen

Suche zum bald.
Antritt Pflicht
jahrmädel, das
mit mir allevork. Arbeiten i.
Haus u. Garten
verrichtet.Gertrud Lützken t

dorf Löpitz
üb. Merſeburg.

Zeugn. Abſchr.
und Angabe des
Lohnanſpr. erb.
unt. A 4493 andie Geſchäftsſt.

Hausgehilfin
14 b. 16 Jahre,
ehrl. und fleiß.,
Famil, Anſchl.
Vorſtellung oder
Lichtbild an
Frau Schubert,
Elektrogeſchäft,

Tüchtiger
Bäckergeſelle

der den Meiſter
vertreten kann,
ſof. geſucht.
Bäckerei Kittel,

Halle a. S.
Stolzeſtraße 2.

Füngerer
Bäckergeſelle
ſofort geſucht.de en Karg,

Adolf-Hitler
Straße 26.

Halle a. S.,
Dölauer Str. 7.

Verlag: Mitteldeutſche Verlags Anſta lt G. m. b b. 5.
Druck: Mitteldeutſche Druckereigeſellſchaft m. b. H. Merſeburg.

Kleine Ritterſtraße 3.
Verlagsleitung. Dr. jur. Hans Gnoyke.

Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher.
Stellvertreter Franz Gomm; Schriftleiter für Lokales,
Gerichtsſaal und kulturpolitiſchen Teil Franz Gom m. für
Kreisnachrichten und den Heimatteil: Hermann Albrecht;
für Sport und Handel: Otto Georgi, ſämtl. in Merſeburg
für Politik und allgemeinen Nachrichtendienſt: Dr. Lothar
Noock,
teilungsleiter.

Halle a. S.;
Berliner Schriftleitung:

für die Bildberichterſtattung die Ab
Aug. Köbler,Berlin-Karlshorſt, Gundelfinger Straße 15, Ruf 500 247.

Anzeigenleiter. Paul Kerſten, Merſeburg Für unver
langt eingeſandte Veiträge wird keine Gewähr übernommen

DA.: IV/39
Ausgabe „Merſeburger Zeitung“ Merſeburg, Pl. s über 14 500

davon mit Beilage Weißenfelſer Nachrichten“
über 2000 Pl.
Sonnabends über 18 000

Ausgabe
Ausgabe

„Sagale-Zeitung“ Halle, Pl. 12.Mitteldeutſche Zeitung“ Erfurt, Pl 14 über 23 000
über 21 500

Mitteldeutſchland Geſamt.DA. über 89 000
Sonnabends über 65 000

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Fiüeel a
Rühmaſchinepfunos

gut erhalten, in
großer Auswainl bei

B. Döll
Pianohaus,

Gr. Ulrichstr. 3334.

Halle a S,
Harmonika

41/120. Schlag
zeug, Gitarre
verkauft
Karck. „Tivoli“,

Merſeburg.

bleiben schön
und

wasserfest mit

Er dal

bill. zu verkauf.
Siegfriedſtr. 8pt.

Sportwagen
verchromt. gut
erhalt., zu verk.

Reinefarth
ſtraße 59 II r.

khrepwaut

Teppiche

10) Monatsraten.
Unverb. Muſter
angebote.

mann, Berlin

tarken
Fahrrücer

an nerAue
War derer
S Fa
TOoOrPe G O

Her mit fret-strahler 61 5
ad RA

besonders reiche
Auswahl

Max

Schrei
Merseburg

Schmale Str. 19

gibt es überall
das gute

altbewährte

Er dal

Gebr.

W Ruf 24729

Bettumr.. Läuf.,
Steppdecken. Bis

Glaſer u. Kinder

Wer

necht injerier.

Wilmersdorf 90.

wird vergeſſen

[c-—

Gtubenofen

zu kauf, geſucht.
Off. unt. P. 3276

e d. Geſchäftsſt.

öportwagen
zu kauf, geſucht.

Springer,
Knapendorf 14.

Land
wirtſchaft

zu kaufen geſ.
wo 20 000 RM.
Anzahl. genügt.
Off. u. D 14743
a. d. Geſchäftsſt.

Hotel ind

Gaſtwirtſch.
Vetrieb

Zentralheizung,
Garagen, i. Stadt
mit 6000 Einw.
Mitteldeutſchl.
zu verk. Adreſſe
ernſter Reflekt.
erb. unt. P. 3275
a. d. Geſchäftsſt.

77

kleine Nachtmuſik. 23.00: Werke von Modeſte
Muſſorgſky. Aufn. 33.50: Kleine Melodie.
Schallplatten.

Hochfrequenzler
Nehmt Rückſicht
auf die Radiohörer!

Ahsatz-
S Ferkel

annoy. oldenb, u. weſtf. Raſſe.
eſtgeeignet z. Zucht und Maſt, s.

Tagespreiſe: 20—25 Pfd. 18 bis
22 Mk., 25-30 Pfd. 22-27 Mk.
30 35 Pfd. 27——30 Mk., 35 bis
40 Pfd. 30—33 Mk., 40——50 Pfd.
30—38 Mk. Transvportverl. ſowie
Fracht u. Kiſte trägt d. Käuf. Kiſte
his s Ferkel 2 Mk. Für leb. u. geſ.
Ank. garant. ich 8, Tage nach
Empfg. Nichtgefall. Tiere nehme
ich innerh. dieſ. Zeit auf meine
Koſt. zurück. Tiere ſtammen aus
ſeuchenfreiem Gebiet. Tierärst
liches Atteſt wird beigefügt.
Kaufe direkt vom Züchter.

e

Anzeigen

bitte
deutlich

ſchreiben

Ziegenböcke

jg., zu verkaufen. Bernh. Paul, Bad Laer 2,
Werderſtr. 1. Bez. Osnabrück,
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Lauchstädter Umon-rneerer

Theater- Verein v eine
Im Zeichen der deutsch- iralienischen

Zusammenarbeit

Kalfenidche Gavtgpiele

in Goethes Theater
eu Bad Lauchstäcdt

am Sonnabend dem 3. Juni 1939,
17,30 Uhr, am Sonntag, dem 4. Iuni

1939, 16,30 Ohr
Kapellmeister Salvatore Allegra führt
mit einem hervorragenden italſenischen

Ensemble auf:

Jetzt eine

M ö
Aber natürlich in einem
schönen Bowlen-Gefäß, da-
mit Sie und ihre Gäste den
rechten Genub davon haben.m Die heimliche Fhe Aus Keramik und Glas sehenß Komische Oper in 3 Akten von Sie scohöne Bowlen wit denDomenico Cimarosa. passenden GSläsern belKünstlerische Leitung:

Generalintendant Dr. Franz Ufbrich.

5 ALLEINVEeRKAuF. W M ar ten zu 0-75 R M P hDe K t d d halte o ehe e. enKchahbaus Grahmann e raft durch Freude e
uchha okeine Riteretrahe 9 i mm ottharetr. S S. Koat 2593spezielges ch Hitter-sir. 17, Rut 25 58 in Bad Lauch-n nur ersikl. Merkenschuhbe Volksbildungswerk: städt: Badedirektion, Rathaus, Ruf 205.

Vortrag zur Vorbereit der Kulturfah über die Sp ſ K ffl w. der Heimat n Se e h el e arto eln44 r, in der Aula der Oberſchule für Mädchen. z er äg en habe an der Kultur Luftbereift. Luftbereift Ackerſchlepper mit Srigitte tiorney. Joachim Gottschali ehe ließert

i rt am habend meldenRWU. 11 PS, mit Klappagreifer und 9. Nielſen E. v. Küpſtein Paul Weſtermeyer K. Frey gang
11 Anmeldungen für die Pfinſtgfahrt nach dem Harz Anhängepflug ſofort ab Lager Beduinen im Anſturm ein ganzes Land im Breite Straße 22 Fernruf 2434We angenommen. Rechtzeitige Meldung ſichert lieferbar. Aufruhr. n Soldaten Meere rTeilnahme. z und ein deutſches Mädel zeigt ſich ihnen ebenbürtigGemüſepflanzen Kd F. Sammlergruppe. Dtedric Peter

Landw. Maſchinen Für Jugendliche zugelaſſenNächſter Tauſchabend Mittwoch, den 24. Mai, eBlumenpflanzen 29 Uhr, im „Hohenzollern“. Gäſte ſtets willkommen Merſeburg 9 uf 522

am Gotthardteich

m Gärtnerei: Goetheſtraße 12

Erholungsreiſen
mit M. S. „Milwaukee“

dem weißen Schwan der Meere

an denen teilzunehmen
wir den Leſern unſerer Zeitung

ſehr empfeblen ein feines Schmuck-Eimede m an Madryrehe n e stück, r neue Uhr
n un preiswer 9e elde Wen e J 7 jede annes sich leſsten, dafür e

7 FAW7 Desorgen (nsere vorteiſaften Preise h Das leistungsfähige Fachgeschäft
am Markt.

Auskunft und Buchungen durch

Merſeburger Zeitung

e h o den grossen Sez al AbfeſſanFernruf 3006. das Hapag Reiſe

4 büro, Halle S. im Roten TurmFernruf 29960 und 32539

Gesundes a wwenen V e ee n ne men e finde SheheBekunis-ree n n erholen Sie sich durch
MApothekor Dr. Schroeder's Kräuter-Augenbad

Flasche 200 g RM. 2.85 Es schötzt vor
Entzöndung, kräftigt die Augen und mocht e

J

der einfach kalt aufgegossen
wird. Vorzüglich im Geschmack.
Große Dose RM. 1.19

Regelmößige Pflege beseitigt oder verminders

Germania-Drogerie ou h ndA. Eckarcit
Hrogerie W. Mahlfelcdt h

t

Nicht überatt

Nichts verdirbt in MerseburgAuch bei der gröſten Hitze ha- e e reben Sie immer frische Speisen bekannten „Röiheer 56h-und kühle Setränke durch den eEjsschrank. e m S e e geiürſicher Soeunchen.Auoh für lhren gibt Ses die richtige Größe bei S S2 mens SSENFEISERSTBR2 St ei

Werner Selmar
Burgstreho 22

Waldmeiſter
n

aumweineA liefertU D P Wenn zwei ſich Pfingſten Ringe ſchenken, Wein Meier o d.
Motorräcler ſo ſollten ſie auch daran denken, öchmale Str. 8 Orksgruppe Merſeburg Stadtpark

daß man am beſten dieſen Bund Änfrag. lohnend Donnerstag, 25. Mai, 20 Uhr, im „Berg-IIBI 200 III 57 durchs Jnſerat gibt allen kund. W ſchlößchen, Unteraltenburg, MaiMitgliederver
1y350 cem 995.-

R 500 cm 1195.-

jetzt sofort

dw ſammlung Es ſpricht Pg. Herklotz.
Rette moderne Orksgruppen Leung Nord und Süd
Bade Heute 20 Uhr im Waldbad Schulungsabend

der Politiſchen Leiter, Walter und Warte derlieferbar Eine GliederunJ gen und der NS.Frauenſchaft. Esu Ken T Anzüge ſpricht Pa. Dr. Götz über „Deutſche Leiſtungen
eider Uberraſchung n e d h eAuslagen! Alle opauer Mädel müſſen ankrektenSchneider Max Käther Alle nichtorganiſierten Mädel der Ortsgruppe

c i t ür J i i ie Jhre Schkopau im Alter von 14——18 Jahren haben ſiche r er Freund an kannten wir 7 darum ſein, wenn Sie Jh Schmale Str.21/23) am Donnerstag, dem 25. Mai, 19.45 Uhr, vor der
Merseburg, Schmaie Strasse 19 Verlobung oder Vermählung in der Pfingſt Ausgabe der Wihnnnnn neuen Schule Schkopau zum Geſundheitsappell

e einzufinden.W „MDerſeburger Zeitung“ Gebr.
bekanntgeben. Denken Sie deshalb bitte an die rechtzeitige Aufgabe Scheibe

Alleinverkauf fürDer Füührerſchein des Kraftfahrers Jhrer Anzeige, die wir bis zum 4. Juni, früh 9 Uhr, für die Feſtausgabe bKas iſt ſein Ehrenſchild. entgegennehmen. Eſche ach
Verhehrsſtrafen ſind häßliche Flecken daran. Verlag der Merſeburger Zeitung Kijſchen

Schiele nene 20
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